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Verordnung, betreffend die Erklärung des Kriegszuſtandes 


Der 
ordnung: 


5 Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
reußen uſw. verordnen aufgrund des Artikels 68 der Verfaſſung des 
eutſchen Reichs im Namen des Reichs, was folgt: | 


D 


Das Reichsgebiet, ausſchließlich 
tritt 


„Reichsanzeiger “ vom 31. Juli veröffentlicht folgende Ver⸗ Ries begeben, 


der Königlich Bayeriſchen Gebiets⸗ 


teile, wird hierdurch in Kriegszuſtand erklärt. — Dieſe Verordnung 
am Tage ihrer Verkündung inkraft. i 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 


gedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 


Gegeben Neues Palais, 31. Juli 1914. 


Berlin, 31. Juli 1914. 


des deutf . 


Wilhelm IR. 
von Bethmann Hollweg. 


Petersburg iſt heute die Nachrieht 


chen Botſchafters eingetroffen, daß die allgemeine Mobilmachung 


ein ischen Armee und Flotte befohlen worden iſt. Darauf hat 
Majeſtät der Kaiſer den Zuſtand der drohenden Kriegs⸗ 


gefahr beſohlen. 


Deutſche Mittei 

an di ! eilung ; 

se aich und Anfrage an die 
anzöſiſche Regierung. 


nommene 85 auf Wunſch des Zaren ſelbſt unter⸗ 
; ermittelungsarbeit von der ruſſiſchen 
0 allgemeine Mobil⸗ 
e Armee und 
run ort worden, hat die Regie⸗ 
burg 1 eſtät des Kaiſers geſtern in Peters⸗ 

hung ine daß die deutſche Mobil» 
land uicht un icht ſteht, falls Ruß⸗ 
riegsvorb innen 12 Stunden die 
hierüber ern ungen einſtellt und 
abgibt. Gleichzez beſtimmte Erklärung 
Regierung eilig iſt an die franzöſiſche 
deine Anfrage über ihre 
n Falle eines deutſch⸗ 


Krieges gerichtet worden. 
* 
* 


Empfang der Kaiſerfamilie in Berlin. 


T r nachmitt 1 1 1 
a e e dee 
und in Deutſchland nf ⸗kußland weiter mobi 
Beraten ala, 

aiſer im Laufe des ; 5 
Hin een Geriegen werde def beg gel 
romenierte dort hublikum nach den nn 159 
und ab. in erwartungsvoller Unruhe auf 
auſendköpfige 


nter dende MNenſchenmenge war 


chen vielt 
A 
wo fen lan en Ketten die Anden 1 emeit 


und auf die Rückke r des oahıftraße umſäumte 


ware pes zu dem lebhaften Treib a sm 


; 1 99 07 wenn ein 
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ti 5 D i 
au senitem Geſicht und in Kae dankte mit 


konnte. dien urch die dichtgeſcharten ; 
ten und SO immer wieder um die Waſſen finden 


n Wa nen 
ene machten, die Trittbretler ur 


„eee 


klettern. Sobald das letzte Automobil die Kreuzung 
der Friedrichſtraße 10 tert hatte, wälzte ſich ein 
ungbjehbarer Menſchenſtrom zum Schloß, wo ſich 
bald eine ungeheure Menge anſammelte, die von 
langen Schutzmännsketten eingedämmt wurde und 
von Zeit zu Zeit in ſtürmiſche Begeiſterungskund⸗ 
15 8 ausrach. Gegen 4 Uhr waren im könig⸗ 
ichen ne alle Prinzen und Se e der 
königlichen Familie verſammelt. Der Reichskanzler 
uhr etwa um 3% Uhr vom Schloſſe nach dem 
eichskanzlerpalais zurück, von der Bevölkerung 
mit be eiſterten Zurufen begrüßt. Die Kundgebun⸗ 
gen auf dem Luſtgarten ſetzten ſich den ganzen Nach⸗ 
mittag fort. Um 6 Uhr 30 Minuten erſchienen der 
Senfter die Kaiſerin und Prinz Adalbert an dem 
Fenſter des Ritterſaales und wurden ſtürmiſch be⸗ 
rüßt. Der Kaiſer richtete eine Anſprache an das 
Me Kaiſer richtete eine Anſprach d 
Publikum, ſeine Worte wurden von toſenden Zu⸗ 
en übertönt. 


Seine Majeſtät ſagte 
olgendes: 


. 


—— (Chorner 
Thorn, Sonntag den 2. Auguſt 1914. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schriftleitung oder Geſchüftsſlelle 


— 


— — 


reife) 


dauernd. Die Kundgebungen in der Umgebung des 
Schloſſes dauern fort, das Publikum hält eine ſehr 
ute Ordnung inne. Prinz Heinrich hat ſich nach 


Geſtern Nachmittag verlas ein Oberleutnant 
vom Regiment Alexander an der Spitze eines 
Wachkommandos unter Trommelwirbel in Berlin 
am Denkmal Friedrichs des Großen und an anderen 
Stellen eine Bekanntmachung des Oberſtkomman⸗ 
dierenden in den Marken und Gouverneurs von 
Berlin, wonach über Berlin und die Provinz Bran⸗ 
denburg der Kriegszuſtand verhängt iſt. Die Be⸗ 
kanntmachung wurde vom Publikum mit Hurra⸗ 
rufen und Hochrufen auf das Alexander⸗Regiment 
aufgenommen. 


* 
* 


Eine Anſprache des Reichskanzlers. 


Vor dem Reichskanzlerpalais kam es noch in 
vorgerückter Nachtſtunde zu lebhaften Demonſtratio⸗ 
nen. Immer wieder zogen Trupps die Wilhelm⸗ 
ſtraße hinauf, 19 vorantragend und begeiſtert 
patriotiſche Lieder anſtimmend. Kurz vor Mitter⸗ 
nacht wuchs die Menge ins Ungeheure, Zug ſtieß auf 
Zug und 5527 vor der ehrwürdig hiſtoriſchen 
Stätte in der Wilhelmſtraße. Wohl an die 3000 
Perſonen verharrten vor dem Reichskanzlerpalais 
und forderten mit brauſenden Hochs und Hurras, 
der Kanzler möge ſich zeigen. Und wirklich. Das 
große Mittelfenſter des Kongreßſaales öffnet ſich 
und der Reichskanzler erſcheint, mit ſtürmiſchen 
Rufen begrüßt. Als Stille eintrat, ſprach der Kanz⸗ 
ler mit feſter, weithin ſchallender Stimme folgende 


8 


rte: 

„In ernſter Stunde ſind Sie, um Ihren vater⸗ 
ländiſchen Empfindungen Ausdruck zu geben, vor 
das Haus Bismarcks gekommen, Bismarcks, der uns 
mit Kaiſer Wilhelm dem Großen und dem Feld⸗ 
marſchall Moltke das deutſche Reich geſchmiedet hat. 
Wir wollten in dem Reiche, das wir in 44jähriger 
Friedensarbeit ausgebaut haben, auch ferner in 
Frieden leben. Das ganze Wirken unſeres Kaiſers 
war der Erhaltung des Friedens gewidmet. Bis 
in die letzten Stunden hat er für den Frieden 
Europas gewirkt, und er wirkt noch für ihn. Sollte 
all ſein Bemühen vergeblich ſein, ſollte uns das 
Schwert in die Hand gezwungen werden, ſo werden 
wir ins Feld ziehen mit gutem Gewiſſen und dem 
Bewußtſein, daß nicht wir den Krieg gewollt haben. 
Wir werden dann den Kampf um unſere Exiſtenz 
und unſere nationale Ehre mit Einſetzung des 
letzten Blutstropfens führen. Im Ernſte dieſer 
Stunde erinnere ich Sie an das Wort, das einſt 
Prinz Friedrich Karl den Brandenburgern zurief: 


„Eine ſchwere Stunde ijt heute über Deutſchland „Laßt eure Herzen ſchlagen zu Gott und eure Fäuſte 


hereingebrochen. Neider überall zwingen uns zu 
gerechter Verteidigung. Man drückt uns das Schwert 
in die Hand. Ich hoffe, daß, wenn es nicht in letzter 
Stunde Meinen Bemühungen gelingt, die Gegner 
zum Einſehen zu bringen und den Frieden zu er⸗ 
halten, wir das Schwert mit Gottes Hilfe jo führen 
werden, daß wir es mit Ehren wieder in die Scheide 
ſtecken können. Enorme Opfer an Gut und Blut 
würde ein Krieg vom deutſchen Volke erfordern, 
den Gegnern aber würden wir zeigen, was es heißt, 
Deutſchland anzugreifen. Und nun empfehle ich 
euch Gott. Jetzt geht in die Kirche, kniet nieder 
vor Gott und bittet ihn um Hilfe für unſer braves 
Heer!“ N 


Hoch⸗ und Hurrarufe und patriotiſche Lieder ant⸗ 
worteten dem Kaiſer. Als kurz darauf die Ma⸗ 
jeſtäten im offenen Automobil das Schloß verließen, 
gebracht ihnen wiederum brauſende Ovatjonen dar⸗ 
gebracht. 


Abends um 7 10 wurde im königlichen Schloß 
Bellevue mit Genehmigung Ihrer Majeſtäten die 
Vermählung des Prinzen Oskar von Preußen mit 
der Gräfin Ina Marie von Baſſewitz ſtandesamt⸗ 
lich durch den Miniſter des königlichen Hauſes 
Grafen A. zu Eulenburg vollzogen und darauf die 
kirchliche Einſegung durch den Generalſuperinten⸗ 
denten Haendler vorgenommen. Der Feier wohn⸗ 
ten die königliche Familie und die nächſten Ange⸗ 
5 0 f 5 der Braut bei, welche nunmehr den aller⸗ 
zöchſt verliehenen Titel einer Grä in von Ruppin 
uhren wird. — Als die Kaiſerin mit den Prinzen 
dalbert und Joachim von der Trauungsfeier in 
Bellevue nach dem Schloß zurückkehrte, wurde ſie 
ebenſo wie das darauffolgende kronprinzliche Paar 
auf dem ganzen Wege mit Ovationen 5 
Die Kaiſerin und die Kronprinzeſſin dankten der 
0 tief bewegt und auf das ſreundlichſte Der 
aiſer, welcher noch im . vorge⸗ 
ahren war traf erſt um 8% hr 

as Publikum umdrängte ſein Automobil und be⸗ 
grüßte ihn mit donnernden Hurras, mit Tücher⸗ 


und Hüteſchwenken. Der Kaiſer ſalutierte an⸗] machen, ſekundierte ihm das 


r im Schloſſe ein. höflich, aber 
miſchungsverſuche zurück. Ohne viel Worte zu 


auf den Feind!“ 

Mit begeiſterten Hochrufen auf den Kaiſer und 
den Kanzler und unter dem Geſang der National⸗ 
ymne und der „Wacht am Rhein“ ſetzte der Zug 
einen Weg durch die Wilhelmſtraße fort. f 


* 

Kundgebung des Königs von Württemberg. 

Der württembergiſche Staatsanzeiger veröffent⸗ 
licht eine Bekanntmachung des Geſamtminiſteriums, 
worin der König das feſte Vertrauen ausſpricht, 
daß die Zivilverwaltungen und Gemeindebehörden 
ihre Anterſtellung unter die Militärbefehlshaber 
mit einem, dem Moment gerecht werdenden, ge⸗ 
hobenen el Aman ee aufnehmen und die ihnen 
obliegenden Amtsaufgaben mit beſonderem Pflicht⸗ 
eifer aufs wege en werden. — Der 
König von Württemberg reilte geſtern Abend von 

riedrichshafen nach Stuttgart zurück, ebenſo der 
rmeeinſpekteur Herzog Albrecht von Württemberg 
aus Gmunden. , 
Berufung des Reichstages. 

Für den Fall des Kriegsausbruchs iſt die Bes 
rufung des Reichstages auf Dienstag den 4. Auguſt 
1914, in Ausſicht genommen, Die Eröffnung wir 
im Weißen Saale des en Schloſſes zu Ber⸗ 
lin um 1 Uhr nachmittags erfolgen. Die kaiſeriche 
Verordnung wegen der Berufung ſteht noch aus. 

* 


Wohltuend ſticht die Ruhe und Beſonnenheit 
der deutſchen Regierung und der deutſchen 
Fürſten, vor allem des oberſten Kriegsherrn 
und Kaiſers ab von der nervöſen Ungeduld, die 
in Rußland und Frankreich alles in ihren 
Bann gezwungen hat. Energiſch und zielbewußt 
zog das verbündete Sſterreich Ungarn in den 
unvermeidlichen Vergeltungskrieg und wies 
beſtimmt die fremden Ein 


deutſche Reich. 


32. Jahrg. 
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Deutſchland in Kriegszuſtand. 


Jedem Weiterſchauenden in Deutſchland iſt dle 
Bundestreue zur ſelbſtverſtändlichen Gewohn⸗ 
heit, zur zweiten Natur geworden. Wir decken 
dem Bundesgenoſſen ſo oder ſo den Rücken. 
Wenn man abſieht von den krampfhaften treu⸗ 
loſen Bemühungen der ſozialdemokratiſchen 
Obergenoſſen, die ihre Zuhörer zwar zum Beifall 
für ihre tönenden ſelbſtbewußten Worte, nicht 
aber zum landes und heerverratenden Tun 
hinreißen können, geht durch das ganze Vater⸗ 
land trotz aller Spannung und inneren Sorge 
eine feſte Entſchloſſenheit. Man verſchlingt 
zwar mit der Haſt moderner Menſchen das 
Neueſte und Allerneueſte und ſucht ſich aus den 
bunten Farben der zahlreichen richtigen und noch 
zahlreichen falſchen Meldungen ein leidliches 
Bild vom augenblicklichen Stand der Dinge zu 
machen, aber man ſieht der Kriegsgefahr mit 
eiſerner Gefaßtheit entgegen, man hat Ver⸗ 
trauen zum Kaiſer, zur Regierung, zum Heere. 

Bereit fein iſt alles. Oben an der Spitzs 
des Ganzen wurde alles getan. 
Frieden erhalten konnte, was einen Krieg nach 
zwei Fronten ermöglicht und erfolgreich macht. 
Kaiſer Wilhelm lenkt das Schiff nach feſtem 


Maß, bis ſich der Sturm gebrochen. Das Hit 


des Vaterlandes muß hindurch durch den 
Sturm der Ungewißheit und der Feindſeligkeit, 
es muß, wenn es nicht anders geht. auch hin⸗ 
durch durch den Sturm eines allgemeinen 
europäiſchen Krieges. Daß unſer oberſter 
Kriegsherr und ſeine Berater mit Gottes Hilfe 
dieſer ſchweren Pflicht gewachſen ſind. davon 
iſt jeder Deutſche überzeugt. Gerade, weir 
Beſonnenheit und majeſtätiſche Ruhe dem Frie⸗ 
denskaiſer und ſeinen Paladinen eigen ſind, 
iſt des deutſchen Volkes Vertrauen ſo felſenfeſt. 

Anders in Frankreich, anders in Rußland. 
Dort ſpricht man von der deutſchen Sphinx, von 
dem rätſelhaften Berlin, dort dichtet man dem 
Friedliebenden die ſchlimmſten Worte und 
Abſichten an. Deutſchlands Abſichten ſeien un⸗ 
durchdringlich, behauptet man dort wider 
Wiſſen und Gewiſſen ;als ob Deutſchland nichs 
ſtets klar und hell bewieſen hätte, daß es einen 
ehrlichen Frieden wünſcht, daß es aber im 
Ernſtfalle Bundestreue halten werde. Deutſch⸗ 
land will den Frieden. Aber wenn Rußland 
und Frankreich, zum Scheine argliſtig über⸗ 
ſprudelnd von Friedensverſicherungen, dennoch 
zum Kriege rüſten, muß Deutſchland ſeine 
Gegenmaßregeln treffen. Wer ließe ſich mit 
glatten Worten betören, um deſto leichter mit 
jähem Anprall unvorbereitet überfallen, ver⸗ 
nichtet zu werden? Wir halten unſer Pulver 
trocken und unſere Waffen blank und unſere 
Kraft bereit. Wollt ihr den Frieden, fo ſeid 
willkommen und bedankt, wollt ihr den Krieg, 
ſo helfe uns Gott und unſer deutſches Schwert. 


* 
* 


Außer den Maßnahmen zum Schutze der Grenzen 
und Eiſenbahnen, den Verkehrsbeſchränkungen der 
Poſt, des Telegraphen, der Eiſenbahn uſw. zugun⸗ 
ſten des militäriſchen Bedarfs iſt mit der Erklärung 
des de ür das 7 Reichsgebiet 
auch das Verbot der Veröffentlichung von Truppen⸗ 
bewegungen und über Verteidi ungsmittel ver⸗ 
bunden. Der Kriegszustand iſt gleichbedeutend mit 
dem Belagerungszuſtand in ne 5 

Die hauptſächlichſten Folgen der Erklärung des 
he ſind die folgenden: Die vollziehende 
Gewalt geht an die Militär⸗Vefehlshaber über, 
deren Anordnungen die Zivil⸗ und die Kommunal⸗ 
behörden Folge zu leiſten haben. Gleichzeitig kön⸗ 
nen auch das freie Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 


was den 


fr. 
Y 
0 
j 
I 
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echt, das Recht, daß niemand ſeinem ordentlichen 
Richter entzogen werden darf, die Freiheit der 
Preſſe, die Rechte, die ſich auf die Unverletzlichkeit 
der Wohnung und die perſönliche Freiheit beziehen, 
für die Dauer des Ausnahmezuſtandes ſuspendiert 
werden. Es hängt lediglich von dem Ermeſſen des 
kommandierenden Militärbefehlshabers ab, welche 
Beſchränkungen er an die Stelle der ſonſt geltenden 
Beſtimmungen treten laſſen will. Hält es das 
Stagtsminiſterium für notwendig, die ordentlichen 
Gerichte zu ſuspendieren, ſo treten an deren Stelle 
die Kriegsgerichte. Dieſe werden aus Offizieren 
und Zivpilrichtern anten in out in eingeſchloſſe⸗ 
nen Feſtungen können im Notfall an Stelle der 
Zivilrichter Kommunalbeamte genommen werden. 
Das Verfahren iſt ſehr ſummariſch, das ſogenannte 
ſtandrechtliche. Gegen den Arteilsſpruch iſt kein 
Rechtsmittel zuläſſig; nur die auf Todesſtrafe lau⸗ 
tenden Erkenntniſſe unterliegen in Friedenszeiten 
der Beſtätigung des kommandierenden Generals der 
Provinz. Alle Strafen werden binnen 24 Stunden 
nach Verkündigung des Urteils vollzogen. 


Ausfuhrverbote. 

Der Bundesrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
dem Erlaß von drei kaiſerlichen Verordnungen, be⸗ 
treffend das Verbot der Ausfuhr von Verpflegungs⸗, 
Streu⸗ und Futtermitteln, ferner von Tieren und 
tiexiſchen Erzeugniſſen ſowie von Kraftfahrzeugen 
(Motorwagen, Motorfahrrädern und Teilen davon 
und von Mineralrohölen, Steinkohlenteer und allen 
aus dieſen hergeſtellten Olen zugeſtimmt. Zu den 
beiden erſtgenannten Verordnungen hat der Stell⸗ 
vertreter des Reichskanzlers eine im Reichsanzeiger 
erſcheinende Bekanntmachung erlaſſen, wonach unter 
das Verbot der Ausfuhr von Verpflegungs⸗, Streu⸗ 
und Futtermitteln fallen: ? 

Roggen, Weizen und Spelz, ile Hafer, Buch⸗ 

weizen, Mais, Malz, Reis, Hülſenftüchte, Mül⸗ 

lereierzeugniſſe aus Getreide, Reis und Hülſen⸗ 

früchten, Kartoffeln, friſches Gemüse, Zwiebeln, 

Sellerie, Gemüſekonſerven, Pflanzenfette, Heu 

und Stroh, ſowie ſonſtige Futtermittel aller Art, 

ferner Streu; N x 
und wonach unter das Verbot der Ausfuhr von Tie⸗ 
ren und tieriſchen Erzeugniſſen fallen: 

2 ebende Tiere und zwar: - . 
Pferde, Maultiere, Eſel, Rindvieh, Schafe, Zie⸗ 


gen und Schweine, Kaninchen, Federvieh, Fleiſch, V 


Fleiſchwaren und Fettwaren aller Art, Milch und 

Rahm, Butter, Käſe und Margarine, Eier, Fiſche 

(lebende und nicht lebende, friſche, geſalzene, ge⸗ 

trocknete, geräucherte) Fleiſch⸗ und Fiſchkonſer⸗ 

ven jeder Art, Fleiſchextrakft. 

Die Verordnungen treten ſofort in Kraft; der 
Reichskanzler iſt ermächtigt, Ausnahmen zu geſtat⸗ 
ten und die erforderlichen Sicherungsmaßregeln zu 
treffen. 
Der Reichsanzeiger veröffentlicht in einer Gone 
derausgabe folgende Verordnungen: 

1. Verordnung, betreffend die vorübergehende 
Einführung der Paßpflicht. 

2. Verordnung, betreffend das Verbot der Aus⸗ 


fuhr und Durchfuhr von Waffen, Munition, Pul⸗ 


ver und Sprengſtoffen ſowie von anderen Artikeln 
des Kriegsbedarfs und von Gegenſtänden, die zur 
Herſtellng von Kriegsbedarfsartikeln dienen. 

3. Verordnung, betreffend das Verbot der Aus: 
fuhr und Durchfuhr von Eiſenbahnmaterial aller 
Art, von Telegraphen⸗ und Fernſprechgerät ſowie 
Teilen davon, von Luftſchiffgerät aller Art, von 
Fahrzeugen und Teilen davon. 

4. Verordnung, betrefſend das Verbot der Aus⸗ 
fuhr und Durchfuhr von Rohſtoffen, die bei der 
Herſtellung und dem Betriebe von Gegenſtänden 
des Kriegsbedarfs zur Verwendung gelangen 
5. Verordnung, betreffend das Verbot der Aus⸗ 
fuhr und Durchfuhr von Verband⸗ und Arzneimit⸗ 
a ſowie von ärztlichen Inſtrumenten und Ge⸗ 
räten. 

6 Verordnung, betreffend das Verbot der Ein⸗ 
fuhr und der Ausfuhr von Tauben. 

7. Verordnung, betreffend die Verwendung von 
Tauben zur Beförderung von Nachrichten. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht außer den 
bereits gemeldeten Ausfuhrvenboten das Verbot der 
Ausfuhr und Durchfuhr von lb al⸗ 
ler Art, von Telegraphen⸗ und Fernſprechgerät ſo⸗ 
wie Teilen davon, von Lufſchiffergerät aller 
von Fahrzeugen und Teilen davon, ferner betref⸗ 
fend das Verbot der Ausfuhr und Durchfuhr von 
Waffen, Munition, Pulver und Sprengſtoffen ſowie 
von anderen Artikeln des Kriegsbedarfs und von 
Gegenſtänden, die zur Herſtellung von Kriegsbe⸗ 
darfsartikeln dienen, ferner das Vepbot betreffend 
die Ausfuhr und Durchfuhr von Verband und 
Arzneimitteln ſowie von ärztlichen Inſtrumenten 
und Geräten, ferner das Verbot betreffend die Aus⸗ 
fuhr und Durchfuhr von Rohſtoffen, die bei der 
Herſtellung und dem Betriebe von Gegenſtänden 
des Kriegsbedarfs zur Verwendung gelangen. 

* 


Allgemeine Mobiliſierung in Sſterreich⸗Angarn. 

Infolge der gen Mobiliſierung hat der Kai⸗ 
ſer nunmehr die allgemeine Mobilmachung angeord⸗ 
net, welche durch Plakate kundgemacht worden iſt. 
— Geſtern Abend erneuerten ſich in Wien die pa⸗ 
triotiſchen Kundgebungen in der gleichen Stärke wie 
vorgeſtern. Eine begeiſterte Volksmenge zog durch 
die Straßen der Stadt und brachte Hochrufe auf die 
verbündeten Dreibundmächte aus. Auch aus all 
Teilen des Reiches, insbeſondere aus Dalmatien, 
Bosnien und Herzegowina, treffen Nachrichten über 
Loyalitätsheweife und begeiſterte Kundgebungen 
aller Schichten der Bevölkerung ein. — Auch wei⸗ 
ter folgen die Völker Sſterreich⸗Angarns ohne Anter⸗ 
ſchied der Nationalität begeiſtert dem Rufe zu den 
Waffen. Beſonders vermerkt zu werden verdient 
die ausgezeichnete patriotiſche Haltung der ſerbiſchen 
Bauernſchaft Südungarns. 


Der Kaiſer Franz Joſef empfing geſtern in Wien 
die Miniſter Graf Sedchlhold und Ritter von Kro⸗ 
batin ſowie den Chef des Generalſtabes Freiherrn 
von Hoetzendorff in zweiſtündiger gemeinſamer Au⸗ 
dienz. — Miniſterpräſident Tiſza traf geſtern 
Morgen aus Budapeſt in Wien ein. Er konferierte 
mit dem Miniſter des Außern Graf Berchthold. 
Tiſza wurde um 10 Uhr vormittags vom Katjer in 
einſtündiger Konferenz empfangen. Der Kaiſer 
nahm den Bericht Tiſzas über die gehobene Stim⸗ 
mung, die Treue und die Opferwilligkeit, welche al⸗ 
RN in Ungarn zum Ausdruck kommt, ent: 


Eine r der angeſehenſten ſerbiſchen Bür⸗ 
ger von oſtar erſchien geſtern beim Kreisvor⸗ 
ſteher und hierauf beim Korpskommandanten und 
brachte die Bitte vor, den neuerlichen Ausdruck der 
unerſchütterlichen Treue und Ergebenheit an die 
Stufen des öſterreichiſchen Thrones gelangen zu laſ⸗ 


ſen. — Das Präſidium der bosniſchen Landes regie⸗ 
zung a elegramm aus Bihac, in dem pie 
ſerbi o rrho 7 

auch ſie leich den übrigen 


narchie feſt und unerſchütterlich zum Throne ſtehe. 


) Verteidigungsſtellung beziehen. 


len ech jet, 


Ein ſiegreiches Gefecht der Sſterretcher. 


Ein Zug der Grenzjäger wies geſtern einen über⸗ 


legenen ſerbiſchen Angriff bei Klotjevac zurück, 


ohne ſelbſt Verluſte zu erleiden. Die Serben ſollen 


einen Offizier und 22 Mann verloren haben. 
Sſterreichiſche Flugzeuge bei einem Gefecht. 
Donnerstag um %8 Uhr abends kam es, nach 
Meldung der „B. Z. am Mittag“ aus Semlin zu⸗ 
folge, zu einem heftigen Vorpoſtengefecht an der 
Save. Gewehr⸗ und Maſchinengewehrſeuer ver⸗ 
ſtärkten ſich immer mehr. Im Verlaufe des Ge⸗ 
fechtes griff auf öſtevreichiſcher Seite Artillerie kräf⸗ 
tig ein. Bei Einbruch der Dunkelheit erſchienen 
plötzlich über der Belgrader Feſtung und dann in 
der Savegegend in bedeutender Höhe öſterreichiſche 
Flugzeuge, die mit Scheinwerſern die ſerbiſche Stel⸗ 
lung beleuchteten. Bald darauf wurde das Feuer 
auf öſterreichiſcher Seite eingeſtellt. Um %10 Uhr 
abends ging der letzte Zug von Semlin ab. Der 
Bahnhof liegt jetzt im tiefſten Dunkel, da der Be⸗ 
ſchießung von ſerbiſcher Seite vorgebeugt werden 
ſoll. Heute ſchoſſen die Sreben über die Save wie⸗ 


derholt auf die Draifine, die unter dem Roten Kreuz 


fuhr. 
Serbiſche Verteidigungsſtellung ſüdlich von Belgrad. 

Nach den bisherigen Nachrichten ſollen ſecbiſche 
Vortruppen ſüdlich von Belgrad bei Adala die erſte 
Die Hauptkräfte 
werden im Raume Arangelowatſch⸗Uſice zuſammen⸗ 
gezogen wo es zu den erſten größeren Aktionen kom⸗ 
men dürfte. 

Die Belgrader ruſſiſche Beeren. 

Dem bulgariſchen Blatt „Atro“ zufolge ift das 
Archiv der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Belgrad nach 
Sofia geſchafft worden und in der dortigen ruſſiſchen 
Geſandtſchaft untergebracht worden. 

Bulgarien braucht Kriegsmaterial. 

Die bulgariſche Regierung hat der Sobranje 
einen Geſetzentwurf vorgelegt, der ſich auf die Er⸗ 
öffnung eines Kredits von 150 Millionen bezieht, 
die für die Beſchaffung von Kriegsmaterial ver⸗ 
wendet und auf vier Finanzjahre verteilt werden 
ſollen. Da die Sobranje demnächſt ihre Sitzungen 
unterbrechen wird, hat der Miniſterpräſident ge⸗ 
beten, die Vorlage, an der fie e ſeit langer Zeit 
gearbeitet worden iſt, ohne Verzug anzunehmen. 
Soweit die Haltung der Oppoſition ſich erkennen 
läßt, kann mit der einſtimmigen Annahme des Ent⸗ 
mwurfs gerechnet werden. 


Kundgebung Rumäniens. 

Die offiziöſe „Independence Roumaine“ ſchreibt: 
„Pflicht Rumäniens iſt es, da es nicht in ſeiner 
Hand lag, den Konflikt zwiſchen Sſterreich⸗Angarn 
und Serbien zu verhüten, ſich jeder Kundgebung zu 
enthalten, die unzeitgemäß iſt und im Widerſpruch 
mit ſeinen Intereſſen ſowie mit ſeinen Freund⸗ 
ſchaftsverhältniſſen wäre.“ 


Vorſichtsmaßregeln in Belgien und Holland. 

Die belgiſche Negierung hat sämtliche Neſerve⸗ 
offiziere für die dritte und fünfte Diviſion, die in 
Lüttich und Mons liegen, einberufen. — Die bel⸗ 
giſche Regierung veröffentlicht im Staatsanzeiger 
einen Erlaß, in dem ſie von heute ab zu Lande und 
zu Waſſer die Ausfuhr von Vieh aller Gattungen, 
ferner von Getreide, Mühlenerzeugniſſen, Heu, Stroh 
und anderen Futtermitteln, von Olen, die zum Be⸗ 
triebe von Motorkräften nötig ſind, von Automobi⸗ 
len, Motorrädern ſowie Fahrzeugen, die mit Tie⸗ 
ren beſpannt werden, verbietet. Auch die Ausfuhr 
von Pferden nach allen Ländern wird verboten, 

Die Königin der Niederlande hat geſtern Mittag 
um 1% Uhr durch Erlaß die ſofortige Mobilmachung 
befohlen. — Die holländiſche Kammer iſt für den 
3. Auguſt nachmittags zuſammenberuſen worden, 
„Ein amtlicher königlicher Exlaß verbietet einſt⸗ 
weilen für fremde Kriegsſchiffe die Einfahrt in die 
niederländiſchen Küſtengewäſſer mit ehe von 
Schiffen der Fiſchereipolizei und Kriegsſchiffen, die 
ſich in Seegefahr oder in Havarie befinden. 

; Der italieniſche Miniſterrat 
berät, nach einer Meldung aus Rom, zur Stunde 
über die Mobiliſierung der italieniſchen Armee. 


Der franzöſiſche Miniſterrat ; 
unter dem Vorſitz des Präſidenten Poincars beriet 
geſtern über die auswärtige Lage. Miniſter Nou⸗ 
lens legte dar, unter welchen Bedingungen er die 
Beſtimmung anwenden laſſen wolle, die geſtattet, 
daß die Sparkaſſen alle vierzehn Tage nur je 50 
Franks an jeden Einleger auszahlen. Der Mini⸗ 
ſterrat wind heute über die Frage einer Verlänge⸗ 
rung der Wechſelfälligkeiten Ä D 
nerstag hatte Miniſterpräſtdent Viviani Beſprechun⸗ 
gen mit den früheren Miniſtern des Außern Bour⸗ 
geois und Briand. 

Veröffentlichung ſalſcher Mobiliſierungsnachrichten 
in Paris. 
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Die deutſche Botſchaft in Paris dementiert die 
am Donnerstag venbreiteten Gerüchte von einer 
deutſchen Mobfliſierung. 

Der Herausgeber des Blattes „Paris midi“ Va⸗ 
leffe erſchien am Donnerstag Abend vor dem Un⸗ 
terſuchungsrichter. Er wies auf ſeinen guten Glau⸗ 
ben bei der Veröffentlichung der falſchen Mobili⸗ 
ſierungsnachrichten hin. Er habe angeſichts der 
ernſten 0 annehmen können, daß die ihm 
von einem ſeiner Mitarbeiter gebrachte Meldung 

9 Den Blättern zufolge wird das ſtraf⸗ 
echtliche Verfahren gegen Baleffe wahrſcheinlich 
eingeſtellt werden. 


Eine offizielle franzöſiſche Erklärung. 

Die „Agence Hapas“ meldet: Zu Unrecht ſind 
heute Gerüchte in Umlauf geſetzt worden, welche die 
öffentliche Meinung beunkkihigen. Es iſt insbe⸗ 
ſondere unrichtig, daß die Reſerviſten Befehl erhal⸗ 
ten hätten, ſich zu ihren Korps zu begeben. Es iſt 
nicht ein Rejewemann einberufen worden. Die ein⸗ 
125 Maßnahmen, die ergriffen worden ſind, waren 
ie Rückberufung von Beurlaubten gewiſſer Korps 
und die Rückkehr derjenigen Truppen in ihre Gar⸗ 
niſonen, die ſich zu weit davon entfernt hatben. Es 
iſt augeniheitnig), daß dieſe Maßnahmen einen rein 
verteidigenden Charakter haben und nur zu dem 
Zwecke getroffen wurden, um jeder Möglichkeit zu be⸗ 
gegnen. Viel Aufhebens iſt auch von gewiſſen An⸗ 
ordnungen gemacht worden, die den Zweck verfolg⸗ 
ten, den Schutz großer Anlagen und wichtiger Pläge 
zu ſichern. Es iſt indeſſen ganz natürlich, daß 
Schutzmaßnahmen gegen Sabotageverſuche oder 
Handſtreiche von Anarchiſten ergriffen werden. — 
Weiter wird ausgeführt, daß die franzöſiſchen Maß⸗ 
nahmen lange nicht ſo weit gingen, wie die auf 
deutſcher Seite getroffenen, und ſchließlich wird be⸗ 
tont, daß an der Alpengrenze auf beiden Seiten kei⸗ 
nerlei Vorſichtsmaßnahmen getroffen worden ſind. 


Spanien bleibt neutral. 


Der ſpaniſche Miniſterpräſident Dato erklärte 
das Gerücht, Spanien ſei nach dem ſpaniſch⸗franzö⸗ 


doze Bevölkerung feierlich erklärt, daß ſiſchen Vertra f in di 
„el : ſiſchen age verpflichtet, 100 000 Mann in die 
biker der Dop a ſenge Zone von Marokko zu entſenden, die im 


alle einer Abberufung der franzöſiſchen Truppen 


ernten. — Am Don⸗⸗ 


außerordentliche Sitzung 


au Deren Erſatz beſtimmt ſeien, für unrichtig. Spa⸗ 


nien ſei durch keinerlei internationale Verpflichtun⸗ 
gen gebunden. — „Epoca“, das Organ des Mini⸗ 
ſteriums, erklärt, daß Spanien im Falle eines inter⸗ 
nationalen Konfliktes ſtrengſte Neutralität bewah⸗ 
ren werden. 


Engliſche Preßſtimmen zur politiſchen Lage. 
„Daily Chronicle“ ſchreibt: Es kann kein Zwei⸗ 
fel darüber herrſchen, daß die britiſche Diplomatie 
in Petersburg und die deutſche Diplomatie in Wien 
ihr Außerſtes tun, um den Krieg abzuwenden. 
Welcher Hauptſtadt die el dereinſt die Ver⸗ 
antwortung für einen Fehlſchlag, falls die Ver⸗ 
mittlung zwecklos ſein ſollte, auch zuſchreiben mag, 
eins iſt ſicher, ſie wird ſie London oder Berlin zu⸗ 
ſchreiben. Das Blatt begrüßt außerdem die völlige 
Abweſenheit einer antideutſchen Stimmung in Eng⸗ 
land. — „Morningpoſt“ glaubt, daß der nationale 
Inſtinkt es verlange, daß England auf Seiten 
1 ſtehe. — „Daily Telegraph“ ſchreibt: 
etzten Endes ſchulden wir der Tripleentente Loya⸗ 
lität und Treue, und wir beabſichten, unſere Schul⸗ 
digkeit zu erfüllen. Bis aber die letzte, furchtbarſte 
Kriſis eintritt, iſt weiter Raum für eine britiſche 
Vermittlung vorhanden. — Während die „Times“ 
ſagt, falls Deutihland und Frankreich mobiliſierten, 
ſei es Pflicht Englands, ſofort Vorbereitungen zu 
treffen und ſeine Freunde zu unterſtützen, wenn ſie 
zum Gegenſtand eines ungerechten Angriffs gemacht 
würden, betonen die „Daily News“, die Grundſätze 
und Intereſſen diktierten gleichmäßig den einzigen 
Kurs, nämlich die Wahrung abſoluter Neutralität, 
wenn der beklagenswerte Streit, an dem England 
keinerlei Anteil habe, den großen kontinentalen 
Mächten einen Krieg bringen ſollte. 


Vorſorge der engliſchen Marine für Kohlen. 

„Daily Telegraph“ meldet, daß die engliſche Ad⸗ 
miralität den Beſitzern von Kohlenlagern im Hafen 
von Cardiff in Erinnerung gebracht habe, daß ſie 
das Recht auf alle verfügbaren Kohlen habe. 


Noch keine Entſcheidung Rußlands. 

Nach Meldung aus Wien erklärte Rußland den 
Mächten, daß es militäriſche Vorkehrungen treffe, 
um beim Ausbruch des Krieges nicht ungerüſtet zu 
ſein und ſein Preſtige auf dem Balkan wahren zu 
können. — Nach einer Meldung aus London von 
geſtern wollen gutunterrichtete ſerbiſche Kreiſe wil- 
en, daß die Entſcheidung über das Verhalten Ruß⸗ 
lands im FP5ſterreichiſch⸗ſerbiſchen Konflikt in den 
nächſten 24 Stunden zu erwarten iſt. Es wird er⸗ 
klärt, daß Rußland Freitag Abend oder Sonnabend 
früh offen erklären wird, daß es außerſtande ſei, dem 
öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Kampfe als untätiger Zu⸗ 
ſchauer beizuwohnen. 

Rückkehr der Kaiſerin⸗Mutter nach Rußland. 

Die Kaiſerin⸗Mutter von Rußland, die bei ihrer 
Schweſter, der Königin Alexandra, weilte, iſt am 
Donnerstag nach Rußland zurückgereiſt. Sie hat 
ihren Beſuch in Sandringham aufgegeben. 

Sprengung einer ruſſiſchen Bahnbrücke. 

Nach Meldung aus Myslowitz wurde geſtern um 
2 Uhr 30 Minuten nachts die Eiſenbahnbrücke 
Söczakowa⸗Granica in die Luft geſprengt. Mod⸗ 
rzeow iſt vom Grenzkordon geräumt. Der Grenz⸗ 
verkehr iſt geſperrt. — Die geſprengte Eiſenbahn⸗ 
brücke liegt öſtlich von Myslowitz, d. h. nur zehn 
Kilometer von unſerer ſchleſiſchen Südoſtgrenze ent⸗ 
fernt. Die Zerſtörung deutet hier auf defenſive ruſ⸗ 
ſiſche Abſichten hin. 

Die letzten Meldungen: 
Ein ſchönes Beiſpiel. 

Kottbus, 31. Juli. Angeſichts der politiſchen 

Ereigniſſe ekachtet es der Arbeitgeberverband der 


— 


Laufitzer Tuchinduſtrie für ſeine nationale Pflicht, 


die Aussperrung ſofort für beendet zu erklären. Die 
Verbandsbetriebe werden am Montag, 3. Auguſt, 
früh 6 Uhr, wieder geöffnet. 


Serbiſche Kriegsgefangene in Wien. 

Wien, 31. Juli. Seit geſtern ſind 300 ſerbiſche 
Kriegsgefangene in der Stiftskaſerne in Gewahr⸗ 
ſam. Es ſind meiſtens Offiziere, die während der 
Heimreiſe auf dem Bahnhofe oder in den Hotels 
ausgehoben und den Militärbehörden übergeben 
wurden. Die Verhafteten verlangten eine Beſchei⸗ 
nigung darüber, daß ſie an der Abreiſe verhindert 
wurden. 5 
Kriegsdiskont in England. 


London, 31. Juli. Die Bank von England 
hat den Diskont von 4 auf 8 Prozent erhöht. — 
Das Zentralgeld⸗Inſtitut Englands greift alſo von 
vornherein zu dem denkbar ſtärkſten Mittel. 


Politiſche Tagesſchau. 


Verlobung des Prinzen Adalbert. 

Wie der „Berl. Lokalanz.“ erfährt. hat ih 
Prinz Adalbert, der dritte Sohn unſeres 
Kaiſerpaares, mit der Prinzeſſin Adi von 
Sachſen⸗ Meiningen verlobt. 

Höchſter Schweineauftrieb ſeit 1990! 

Nach den Mitteilungen des kaiſerlichen 
ſtatiſtiſchen Amts in Nr. 61 des „Deutſchen 
Reichsanzeigers“ hat ſich der Verkehr in 
Schweinen auf den 40 bedeutendſten Schlacht⸗ 
viehmärkten im Juni 1914 wie folgt geſtaltet: 

1914. 549 101 


19143 ee 497 956 Stück, 


Das bedeutet gegen den Juni 1913 ein Mehr 
von 51 145 Stück oder um 10,27 v. 9. Es ſet 
hier davon abgeſehen, daß im gleichen Monat 
auch bei Rindern und Kälbern erfreulich er 
höhte Auftriebe zu melden waren. Beſondere 
Hervorhebung aber fordert die Tatſache, daß 
auch im Juni des laufenden Jahres an 
Schweinen die Höchſtzahl der ſeit 1900 (dem 
Beginn dieſer Auſſchreibungen) je in einem 
Juni vermeldeten Auftriebe erreicht worden 
war. 

Caillaux nimmt den Vorſitz über die radikale 
; Parteien. 

Caillaux erklärte dem Vorſtande des Voll⸗ 
zugsausſchuſſes der radikalen Partei, daß er den 
Vorſitz übernehme und es für zweckmäßig halte, 
unter den gegenwärtigen Umſtänden eine 

einzuberufen. Dieſe 
Sitzung ſollte Freitag ſtattfinden € 


— 


gramme ein bis zwei 


England und die Niederlande. ? 

Im engliſchen Unterhaufe erklärte in 
Beantwortung einer Anfrage Staatsſekretär 
Grey, feines Wiſſens ſei an die Vulkangeſell⸗ 
ſchaft eine Konzeſſton im Prinzip erteilt wor⸗ 
den, zu baggern und einen Fluß in einem bei 
Vlaardingen gelegenen Gebiet, das bereits im 
Beſitz der Geſellſchaft ſei, zu vertiefen. Er 
hätte keinen Grund, anzunehmen, daß dies in 
irgend einer Weiſe mit der Kontrolle der 
Waſſerwege durch die niederländiſche Regierung 
kollidierte und ſei davon benachrichtigt worden, 
daß die Geſellſchaft das Land zum Zwecke der 
Verſchiffung von Erz erworben hätte. Er be 
zweifle nicht, daß jede andere ausländiſch⸗ 
Geſellſchaft das Recht hätte, eine gleiche Kon⸗ 
zeſſion zu erwerben. 

Einigung in der Homerulefrage? 

In London nimmt man an, daß es zu einem 
Übereinkommen zwiſchen der Regierung und der 
Oppoſition inbezug auf Irland kommen wird. 
Es wird erwartet, daß das Amendement zus 
Homerulebill von der Regierung zurückgezogen 
wird, 

Einführung des allgemeinen Unterrichts 

in Rußland. 

Der ruſſiſche Miniſterrat beſchloß in ſeiner 
Sitzung am Donnerstag, den geſetzgebenden 
Körperſchaften einen vom Miniſter für öffent⸗ 
lichen Unterricht vorgelegten Geſetzentwurf über 
die Einführung des allgemeinen Anterrichts in 
Rußland zu unterbreiten. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 31. Juli 1914. 


— Heute Abend um 7 Uhr wurde im könig 
lichen Schloß Bellevue mit Genehmigung Ihrer 
Majeſtäten die Vermählung des Prinzen Oskar 
von Preußen mit der Gräfin Ing Marie von 
Baſſewitz ſtandesamtlich durch den Miniſter des 
königlichen Hauſes Grafen A. zu Eulenburg 
vollzogen und darauf die kirchliche Einſegnung 
durch den Genevalſuperintendenten Haendler 
vorgenommen. Der Feier wohnten die königliche 
Familie und die nächſten Angehörigen der Braut 
bei, welche nunmehr den Allerhöchſt verliehenen 
Titel einer Gräfin von Ruppin führen wird. 

— Kronprinz Friedrich Wilhelm iſt zum 
Führer der erſten Gardediviſion auserſehen. 

— Der erſte Sekretär der ruſſiſchen Botſchaft 
in Berlin, Kammerherr von Botkin. wurde 
unter Belaſſung ſeiner Hofcharge zum Miniſter⸗ 
reſidenten im Großherzogtum Heſſen und im 
Herzogtum Sachſen Koburg⸗Gotha ernannt. 

— Das Reichsgeſetzblatt Nummer 45 ent“ 
hält die Bekanntmachung, betreffend die Pariſer 
Verbandsübereinkunft vom 20. März 1883 zum 
Schutze des gewerblichen Eigentums. revidiert in 


Brüſſel am 14. Dezember 1900 und in Waſhing⸗ 


ton am 2. Juni 1911, vom 21. Juli 1914, 

— Aufgrund des Artikels 12 Abſatz 1 der 
Verordnung vom 12. Juli 1910 (Geſetzſammlung 
Seite 111) hat der preußiſche Miniſter denjeni⸗ 
gen öſterreichiſchſungariſchen Staatsangehörigen, 
welche durch die Mobilmachung der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Armee betroffen ſind, bis auf wei⸗ 
teres die Befreiung vom Aufgebot zum Zwecke 
der Eheſchließung erteilt. 

— Nach den Aushängetafeln des Haupt⸗ 
Telegraphenamts und des Telegraphenamts der 
Börſe in Berlin erleiden vorausſichtlich Tele‘ 
Stunden Verzögerung 
nach Frankfurt, Hamburg, Straßburg; über 
zwei Stunden nach Breslau, Danzig. Emden, 
England, Hannover, Italien, Poſen. Schweiz. 
Köln. Koblenz, Erfurt, Inſterburg, Freiburg. 
Heringsdorf, München, Stralfund, Stuttgart. 

— Zum Provinzialvorſitzer des Bundes der 
Landwirte zu Schleswig⸗Holſtein iſt anſtelle Des 
Grafen von Reventlow⸗Altenhof der bisherig⸗ 
Stellvertreter Gutsbeſitzer Henneberg, und an 
deſſen Stelle als Stellvertreter Graf v. Bülow 
auf Kühren gewählt worden. 

Hamburg, 30. Juli. Mit Rüchſicht auf die 
politiſche Lage iſt die morgige Ausfahrt des 
Dampfers „Imperator“ verſchoben worden. 

Hamburg, 31. Juli. Der Hapagdampfer 
„Vaterland“ tritt die Heimreiſe vorläufig nicht 
an. 

München, 31. Juli. Nach einer königlichen 
Verordnung vom 31. Juli 1914 wird über das 
Geſamtgebiet des Königreichs der Kriegszustand 
verhängt. Für die Pfalz wird das Standrecht 
angeordnet. 

— Das elſaßlothringiſche Minifterium hat 
die Verbreitung der in Paris erſcheinenden 
Druckſchrift „L’Alsace sous le joug“ von Emil 
Hinzelin für Elſaß⸗Lothringen verboten. 


Luftſchiffahrt. 
Abgeſagter Wettbewerb. Der für den 
1. Auguſt in Warnemünde angeſagte Waſſer 
flugzeugwettbewerb iſt abgeſagt worden. 


Ausland. 


Gibraltar, 30. Juli. Die Proklamation übe. 
die zur Verteidigung der Bai zu treffende 
Vorſichtsmaßnahmen iſt wieder aufgehob 


worden. N 


werden wir 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 1. Auguſt 1914. 
Der Uriegszuſtand. 


am geſtrigen 31. Juli die endgiltige 
9 5 % noch nicht gefallen, ſo wird dieſer Tag, 
85 9 er Erklärung des Kriegszuſtandes im 
hen Reiche, ebenſo denkwürdig in der Welt⸗ 
geſchichte bleiben, als der Julitag, an dem das 
87 zwiſchen Frankreich und Preußen⸗Deutſch⸗ 
dürfte 5 da von ihm ein Weltkrieg ausgehen 
. 3 Uhr erſchien die Ankündigung des 
die e Generals des 17. Armeekorps an 
95 Rei rung ſeines Bezirkes, daß der Kaiſer 
die 1 8 in Kriegszuſtand erklärt hat, um 
55 A machung raſch und gleichmäßig und ebenso 
Zia sah. ſchnell und ſicher durchzuführen. 
Majeſtkt 1 5 nicht die Mobilmachung von Sr. 
BE em Kaſſer angeordnet; die Auffaſſung 
15 N geſtrigen Artikel an dieſer Stelle war 
Seiner Erklärung des Kriegszuſtandes geht der 
85 Nied voraus. Wir dürfen ſie erwarten, 
5 1 ng nicht in der geſtellten Friſt befriedi⸗ 
erleb ar arungen abgibt. Das jüngere Geſchlecht 
hat. 1 was das ältere im Jahre 1870 erlebt 
Ballack heute wie damals gehen die Wogen der 
Aer 5 und Volksbegeiſterung hoch, wie ſich 
Heine einem Marſch eines unſerer Infanterie⸗ 
Fern 5 17öer, zeigte. Das brauſende 
Führers 11 delt nach einer Anſprache ſeines 
ee die f e auch in der zahlreichen Volks⸗ 
eure a vor der Wilhelmskaſerne ange: 
Regiment ber mit ſpontanem Entſchluß, das 
81 e Nach ihrer Rückkehr fand 
der Thorner BE große patriotiſche Kundgebung 
gebäude auf 3 vor dem Gonyernements⸗ 
rauf die Volk ker Neuſtädtiſchen Markte ſtatt, wo⸗ 
Ahein⸗ 5 1 89 mit Geſang der „Wacht am 
Far en 51 dir im Siegerkranz“ und „Deutſch⸗ 
Die ne 15 and über alles“ durch die Altſtadt zog. 
afes en = der Jugend pflanzte ſich fort in die 
tiefen Gruft eſtaurants. Wohl war man ſich des 
ih es der Lage bewußt, aber jeder fühlte 
1 Gefühle Ausdruck, daß, wenn der 
on 15 unnermeidlich geworden, dieſer durch⸗ 
unserem erden muß und, wie wir zu Gott und 
re hoffen, mit Ehren durchgefochten 


Iſt auch 
Entſcheidun 


—ͤ — 


Der e 

alb i . enſprechverkehr) nach außer⸗ 
f f 1 „ialge der Extlärun des te 
in der Lage, Nach tte lt. ir ſind deshalb nicht 
im bisher Nachrichten über die letzten Ereigniſſe 

nd 15 ER mfange zu veröffentlichen. 
dürfen am mdeſchäfte der Stadt Thorn) 
9 A een Sen Sonntag den ganzen Tag 
Reichsbankdicte re Diskonterhöhung.) Der 
auf 7 aden a auf 6, der Lombardzinsfuß 


eſch ra 
m Sur nkung des Poſtverkehrs 
Hane 5 Verſchloſſene nee 
= tiefe und Pakete) nach Elſaß⸗ 
Kreiſen Ort Regierungsbezirk Trier ge⸗ 
115 oſtorten 4 tien im Fürſtentum Birkenfeld 
urg und Neubrof Bereich der Feſtungen Straß⸗ 
is auf with; ſowie nach der Rheinpfalz 
kung angenomm En Das nicht mehr zur Beförde⸗ 
anntmachung im Srpeigenieil beſagt eine Be⸗ 
Be nenen je Nat a 
a en ent jede 
8 ends bis 5 Uhr früh 1 den Verkehr 
teile 1 oſt amt Schießpla 5 nr 
aan ech eher i ester Abend fl 1 
von Podgor „allen worden. Der Poſtperkehr wird 
; ein den Wintermonaten geregelt. 
Zahlkraft der 
Das Reichsbank⸗Direk⸗ 
„Die 


ur ; . 

ch die die Reichsbanknoten 91 
u 5 

erte dem 8 1 8 Zahlungs- 


n Verhältniſſe 


0% d. h. für einen etwa 
jetzt getroffen. 


die geſetzliche 
* N i a 
e und anordnet, lautet: AR 
En 5 ank find geſetzliches Zahlu. gsmitt 15 
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Noten 
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dem Golde gleichgeſtellt. W 
eichspan knoten 1E 1 
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altern der hi iſt heute auch an 
bang 1 hieſigen Reichsbankſtelle zum 
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Die Vor⸗ f 


r Mi⸗ 
ſoeben 


Ides Innern von Beginn der Mobilmachung an alle 


Standesbeamten ermächtigt, ſofern beide Verlobte 
Deutſche ſind. Einer Rückfrage bei den oberen 
Behörden bedarf es nicht. Ferner ſind öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Staatsangehörige, die durch die Mobil⸗ 
machung ihres Heimatsſtaates betroffen ſind, für 
die Eheſchließung in Preußen allgemein durch 
Erlaß des Miniſters des Innern vom 31. Juli 
d. Is. vom Aufgebot befreit. Für die Angehörigen 
anderer Staaten bewendet es bei den beſtehenden 
Beſtimmungen. 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 1. Auguſt. 
(Notſtandsarbeiten.) Wie uns von amt⸗ 
licher Seite mitgeteilt wird, können morgen 
Erntearbeiten, auch mit ruſſiſchen Arbeitern, im 
ganzen Thorner Landkreiſe ſtattfinden. Ebenſo iſt 
es, wie in der Stadt Thorn, in ſämtlichen Städten 
und Ortſchaften des Landkreiſes geſtattet, morgen 
die Läden offen zu halten. a 


Doraänge an der weit: und oſt⸗ 
preußiſchen Grenze. 

Die geſpannte Lage hat, wie nicht anders zu er⸗ 
warten, in den Grenzgebieten beider Länder zu 
allerhand Vorſichtsmaßregeln geführt. So hat Ku 
land ſeine Grenzwachen überall Hie 8e vonn und 
weiter ins Land zurückverlegt. ie Kordons ſind 
verbrannt worden. Nicht nur die Grenzſoldaten 
mit ihren Familien, auch ein Teil der übrigen ruſſi⸗ 
ſchen Grenzbevölkerung il aus Furcht vor dem 
Kriege abgereiſt und hat ſich in das Innere Ruß⸗ 
lands begeben. 

Ruſſiſche Deſerteure kommen in immer größerer 
Zahl über die Grenze. In Proſtken (Oſtpr.) traf 
am Mittwoch ein Trupp von 30 Mann ein, die ihre 
Waffen niederlegten und um Arbeit baten. — In 
Schillehnen, Kreis Pillkallen, wurden die Bewoh⸗ 
ner in die größte Aufregung verſetzt. Wie ein Lauf⸗ 
feuer verbreitete ſich das Gerücht, die Ruſſen ſeien 
über die Grenze nach Brödßen eingedrungen. Die 
Polizei wurde ſofort benachrichtigt. Währenddeſſen 
ſah man bis in die ſpäten Abendſtunden Männer, 
Frauen und Kinder gruppenweiſe in den Straßen 
ihre Beſorgniſſe austauſchen. Als dann die Polizei 
erſchien, ſtellte ſich heraus, daß zehn ruſſiſche Deſer⸗ 
teure die ruſſiſche Grenze überſchritten, um ſich hier 
tor dem Kriege in Sicherheit zu bringen. Sie wur⸗ 
den gleich nach ihrem Erſcheinen vom Gendarmerie⸗ 
wachtmeiſter in Gewahrſam genommen, und bald 
erſchien auch die ruſſiſche Grenzwache und nahm ſich 
der Flüchtlinge „freundlichſt“ an. 


Aber zulfile Spionage wird weiter berichtet: 
Außer dem Donnerstag in Allenſtein verhafteten 
Spion wurden geſtern Vormittag noch drei ruſſiſche 
Spione nach Allenſtein eingeliefert. Die 3 Ruſſen 
— eine Frauensperſon und zwei Männer — trieben 
ſich ſeit drei Tagen in der Soldauer Gegend umher; 
ſie waren mit photographiſchen Apparaten, ſowie 
Karten Ghee und befinden ſich jetzt in Allen⸗ 
ſtein in Gewahrſam. — Laut Königsb. „Hart. Ztg.“ 
wurde ferner in Tilſit ein ruſſiſcher Untertan 
namens Jaruſch, der beim 41. e e 
gedient hat und ſich ſpäter in Rußland naturali⸗ 
5 ließ, wegen Spionageverdachtes verhaftet. 

erhaftet wurde in Tilſit ebenfalls wegen Spio⸗ 
nageverdacht ein ruſſiſcher Offizier, der ſich in ruſſi⸗ 
ſcher Uniform, allerdings ohne Waffe, vom Haupt⸗ 
bahnhof zu Einkäufen in die Läden der Hohen und 
Deutſchen Straße begab. Er bleibt vorläufig in 
Haft. — Ins 
wurde ein 7 
den it. Es wird angenommen, daß es ſich um einen 
ruſſiſchen Offizier handelt, welcher der Spionage 
verdächtig iſt. — In Sohenſtein nahm der Polizei⸗ 
hilfsbote Zaſtrow einen verdächtigen Ruſſen, der 
keine Papiere aufweiſen konnte, feſt. 
haftete keine Auskunft erteilen will, iſt anzunehmen, 
daß der Verhaftete ein Spion oder Deſerteur iſt. — 
Aus Marienburg wird noch gemeldet: Seit mehre⸗ 
ren 10 iſt an den Forts am Galgenberg bei 
Marienburg ein Fremder von einem Beſitzer be⸗ 
obachtet worden, der ſich regelmäßig gegen 4 Uhr 
dort einſtellte, um zu zeichnen und zu photographie⸗ 
ren. Danach verſchwand der Fremde mit ſeinem 
ana in der Richtung nach Marienburg. Die 
ei hat daraufhin umfangreiche Ermittelungen 
nach dem Spion angeſtellt. Es wurde ein Reiſender 
Sram Nowack verhaftet, der Medikamente ver⸗ 
aufte. N. leugnete, an den Forts geweſen zu ſein. 
Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß Nowack von der 
mird ua in Beuthen ſteckbrieflich geſucht 
wird. 

Der Sturm auf die Sparfaffen hält trotz aller 
Ermahnungen an. Auch blüht das Geſchäft mit 
Nubelſcheinen, die in Deutſchland zum ee 
Kursſtand aufgekauft werden, um ſie in Rußland 
zum weſentlich höheren Preiſe wieder zu verkaufen, 


da dort ein feſter Zwangkurs beſteht und demgemäß 


etwas daran zu verdienen iſt. 


zu ſchenken, iſt uns bekannt bie Surat dec Teil 
ie Zukunft hegt. 


gründet. 9 
des Valera des ben noch an einer anderen Stelle 
| nde i — 
Wir hoffen, 5 gedacht. gez. von Heeringen, 


gegebene Zuſicheru eruhig demü 
Lentner id ne zur Beruhigung der Gemüter 


gekommen jein. Die Stadt jelpft iſt ru Wie die 
„Königsberger Allg. Ztg.“ rin il as ibntig⸗ 
liche Hauptgeſtüt Trakehnen nach dem Geſtüt Neu⸗ 
ſtadt a. d. Doſſe übergeführt worden. 

Über die ruſſiſche Truppenkon entrati 

Grenze wird gemeldet: Im Gouvernemenk Plock 


ſiſchen Grenze befördert wurde. 


uſtiggefängnis in Lyck eingeliefert 
5 D I Grenzbezirk erhafter ⸗wor⸗ 


Da der Ver⸗ 


ſind die Mobilmachungspferde ausgehoben worden. 
Zuverläſſige Reisende haben auf der Fahrt von Pe⸗ 
tersburg nach Wirballen in Wilna drei Militärzüge 
mit Artillerie geſehen. Alle Mannſchaften waren 
kriegsmäßig ausgerüſtet. — Pferdeankäufe find in 
den Gouvernements Tauroggen und Suvalki im 
Gange. Die zweite und dritte ruſſiſche Kavallerie⸗ 
Diviſion ſtehen an der Grenze zwiſchen Wirballen 
und Auguſtow. Nach Meldung aus Oſtrowo 
herrſcht unter den Einwohnern an der ruſſiſchen 
Grenze eine große Panik, ſogar die Familien der 
deutſchen Beamten leben in großer Aufregung, und 
die meiſten haben die letzte Nacht in Oſtrowo ver⸗ 
bracht. Der Güterverkehr zwiſchen Skalmiezyce und 
Kaliſch iſt eingeſtellt worden. Die ruſſiſche Grenz⸗ 
wache wurde durch Infanterie verſtärkt. In Lodz 
war Dienstag ein Anſturm auf die Banken, ſowie 
die Reichsbank. Der Andrang war ſo groß, daß die 
Banken ſich genötigt ſahen, die Auszahlung einzu⸗ 
ſtellen, infolgedeſſen iſt die Aufregung in der hieſigen 
Bevölkerung ſehr groß. Man befürchtet allgemein, 
daß die Arbeitslöhne in den Fabriken nicht mehr 
ausgezahlt werden, was zu einem Ausbruch einer 
revolutionären Bewegung führen könnte. Seitens 
der Polizei ſind Vorſichts ah nahmen in großem 
e getroffen worden. Dasſelbe Bild bot ſich 
in Kaliſch, wo die Banken die Auszahlung wegen 
des zu großen Andranges haben einſtellen müſſen. 
— Aus Kaliſch wird gemeldet, daß man dort alles 
in der größten Eile zum Kriege vorbereite. Geſtern 
trafen dort wiederum zwei Infanterie⸗Regimenter, 
eins aus Lodz und eins aus Warſchau, ein. Die 
Bahnlinie von Kaliſch nach der deutſchen Grenze iſt 
durchweg Wen 8 beſetzt. In dem unweit von 
Kaliſch gelegenen Orte Muſtkow liegt eine Abtei⸗ 
lung Jäger. Bus Pleſchen kam die Nachricht aus 
Kaliſch, daß ein Artillerie⸗Regiment nach der fe, 

Es ſteht auch feſt, 
daß unweit der Grenze eine Maſchinengewehrabtei⸗ 
lung ſtationiert iſt. 


Über die Furchtſamkeit der ruſſiſchen Soldaten 
wird dem „Ruf. Boten“ von der Grenze bei Krum⸗ 
knie geſchrſleben: „Am Montag und Dienstag 
herrſchte hier in unſerem Grenzorte Krumknie voll⸗ 
ſtändige Kriegsſtimmung. Die ruſſiſchen Grenzſol⸗ 
daten hatten alles alarmiert und ihre Sachen voll⸗ 
ſtändig gepackt. Auf dem Grenzkordon Rakowo 
ſtand abwechſelnd ein Soldat auf dem Dache, und 
hielt dort oben Ausſchau nach den Preußen, ebenſo 
ſaß beim Grenzkordon Mniſchki ein Soldat den gan⸗ 
zen Tag auf einem Baum. Hätten ſich ein paar 
preußiſche Helme in Krumknie blicken laſſen, dann 
wäre ſicherlich nicht ein Soldat hier auf der Grenze 
geblieben, jo. groß iſt die Angſt der a vor dem 
Kriege. Heute, Mittwoch, hat ſich die Furcht etwas 
gelegt. Die Soldaten haben wieder ausgepackt. Es 
ging das Gerücht, daß, ſobald die Soldaten den 
Grenzpoſten ver 1 85 alles in Brand geſteckt wer⸗ 
den ſollte. Wie hier erzählt wird befindet ſich die 
erſte Verteidigungsſtellung der Ruſſen 20 bis 30 
Kilometer hinter der Grenze, woraus zu ſchließen 
wäre, daß ſich die Ruſſen bei einem Kriegsausbruch 
von der Grenze zurückziehen. 


Herolde und Herolds⸗Amt im 
Mittelalter. N 


(Nachdruck verboten.) 


Ein wichtiges Amt bekleideten bei allen beſon⸗ 
deren Ereigniſſen und feſtlichen Veranſtaltungen 
des Mittelalters, beſonders auch bei den Turnieren 
und Ritterſpielen die Herolde, über die eine alte 
Chronik folgende intereſſante Mitteilungen macht: 
Zu den alten Nitterſpielen gehören auch die 
Herolde. Vordeſſen nennete man ſie nach der Teut⸗ 
ſchen Sprache „Ehren⸗Holde“, das iſt die aller Ehren 
hold und geneigt waren, und bei den Römern 
„feciales“, welche man zu Kriegs⸗ und Friedens⸗ 
zeiten gebrauchte. Denn wenn ſie ein oder das an⸗ 
dere Königreich anzugreifen oder von ihnen eine 
wichtige Sache abzufordern vermeineten, ſchickten ſie 
vorher die Herolde dahin. Ihr Amt beſtand darin, 
daß ſie, obſchon nicht von Adel, dennoch gutes Ge⸗ 
rüchts, wahrhaftig und von untadelhaftem Weſen 
ſein mußten. Sie wohnten wie noch heutigen Tags 
den Kaiſer⸗ und Königs⸗Krönungen, Chur⸗ und 
fürſtlichen Belehnungen bei, gaben acht auf alle 
guten Ordnungen, insignia und Wappen, und ſchlu⸗ 
gen die in die Acht erklärten öffentlich an. In⸗ 
ſonderheit führet man ihren Namen auch von dem 
Worte „Heer⸗Alt“ her, das iſt, welche ſich gleichſam 
im Kriegsheere alt und verdient gemacht und die 
man hernach zu Vollziehung allerhand kaiſerlicher 
Befehle und anderer Reichsbegebniſſe gebraucht, 
auch mit der Freiheit, Wappen zu geben, begnädiget 
hat. Daß aber dies ein altes Amt und Herkommen 
ſein müſſe, erſcheinet aus dieſer ihrer unter andern 
gehabten Freiheit. Denn als Bacchus Indien be⸗ 
zwungen und er die Einwohner unter ſein Joch der 
Dienſtbarkeit gebracht, hat er die Herolde mit den 
Worten eingeſetzt: Ich befreie Euch nunmehr von 
allen Kriegslaſten und will haben, daß man euch 
in Zukunft heröes und milites veteranos nenne. 
Eure Verrichtungen ſollen ſein, daß Ihr dem Ge⸗ 
meinweſen alle hilfliche Hand bietet, die Böſen 
abſtrafet, die Ehrlichen beſchützet und die Frommen 
bei Ehren erhaltet. Wo ihr hinkommet, ſollt ihr 
freien Unterhalt haben, jedermann ſoll euch ehren 
und Glauben zuſtellen. Und ſofern ihr hierbei kei⸗ 
nen Betrug, Sinterliſt noch Falſchheit begeht, jo 
ſollt ihr auch alle diejenigen, ſo entweder ehrlichen 
Weibsbildern Übles nachreden, ſchmähen und ſchän⸗ 
den oder ſonſt für ſich ein böſes und ärgerliches 
Leben führen, ehr⸗ und wehrlos machen. Niemand 
ſoll euch zu Waſſer und zu Land aufhalten, ſondern 
ihr ſollt wohnen und hinziehen, wo es euch beliebt, 
und ſofern ſich auch an euch oder den eurigen einer 
mit Gewalttätigkeit vergreifet, derſelbe ſoll mit 
dem Schwert geſtraft werden. — Zu dieſen Privi⸗ 
legien ſetzte noch Alexander der Große folgendes 
hinzu und verordnete, daß den Herolden allent⸗ 
halben Gold, Purpur, königliche Kleider und Waf⸗ 
fen zu tragen erlaubt ſein ſolle, und wer ſich an 
ihnen mit Worten oder tätlich vergriffe, der ſollte 
aller ſeiner Güter und ſeines Lebens verluſtig 
gehen. Heutigen Tags, wenn bei hohen kaiſerlichen 
und königlichen Chur⸗ und fürſtlichen Zuſammen⸗ 
künften die angeſtellten Ritterſpiele vor die Hand 
genommen werden, ſo muß der Herold in ſeiner 


Herolds⸗Tracht am Tage vorher oder an demſelben 
Tage, an dem das Ritterſpiel beginnt, auf öffent⸗ 
lichen Plätzen und auf der Rennbahn die hierzu 
verfertigten Kartelle und Artikel nebenſt den Trom⸗ 
petern und Paukern publizieren, damit ſich ein jeder 
Kavalier, der demſelben beiwohnen will, darnach 
richten könne, wie die Treffen gelten, was man da⸗ 
bei durch Fehler für Verluſt und Schaden zu gewar⸗ 
ten haben und wie die Dänke nacheinander ausge⸗ 
teilt werden ſollen, dermaßen dann ſolches alles 
durch den Herold nicht nur öffentlich abgeleſen, ſon⸗ 
dern auch auf eine Tafel an die Rennbahn oder 
am Judizier⸗Hauſe angeſchlagen wird, damit glei⸗ 
cher Geſtalt die Herren Judizierer darnach zu ur⸗ 
teilen und die Gewinnſte hierzu einzuteilen haben. 
— Sobald nun der Herold zum Ring⸗Rennen aus⸗ 
reitet, geſchiehet ſolches aus dem Schloſſe oder Burg 
desjenigen Potentaten oder Herrn, der das Ritter⸗ 
ſpiel ausgeſchrieben. Vor ihm reitet her ein Heer⸗ 
pauker, dem etliche Trompeter folgen. Der Pauker 
ſchlägt im Reiten ſtets den Zug oder Marſch. Auf 
die Trompeter folget der Herold, neben dem zwei 
oder mehr Diener zu Fuß gehen oder hinten nach⸗ 
reiten. Wenn ſie nun auf die öffentlichen Straßen 
oder Plätze kommen, ſchließen die Trompeter und 
Heerpauker einen Kreis um den Herold, blaſen zwei 
oder drei Mal eine entrada, worauf der Herold die 
Cartelle und Artikel mit lauter Stimme ablieſt, da 
dann wieder geblaſen, fortmarſchiert und auf den 
anderen Plätzen gleichfalls alſo getan wird. Als⸗ 
dann muß der Herold beides bei dem Ring⸗Rennen 
wie auch bei dem Fuß⸗Turnier ſich in dem Judizier⸗ 
Hauſe, bei den Mantenitoren befinden laſſen und 
acht haben, daß wo Streit oder anderer Irrtum im 
Treffen und Rennen vorginge, er ſolchen den 

Mantenitoren auf der Richter Gutachten zu reme⸗ 
dieren hinterbringen wie nicht weniger die Aufzüge 
und beſonders der Mantenitoren erſten Aufzug auf 
der Rennbahn auf⸗ und abführen möge. Seine 
Verrichtungen aber bei den Fußturnieren ſind dieſe, 
daß er in ſeinem Habite zu Fuß an einen beſonderen 
Platz marſchiere. Vorher gehen zwei Offiziere von 
der Garde zu Fuß nebſt einem Trupp Piqueniere, 
etliche Trommelſchläger und Pfeifer, welche ſtets 
Marſch ſchlagen. Dann folgt der Herold, und nach 
ihm wieder ſo viele Piqueniere, oder andere mit 
kurzen Wehren, ſchließen um ihn, wo er abkündiget, 
einen Kreis, und wenn er die Artikel des Turniers 
verleſen, rühret man wieder die Spiele und mar⸗ 
ſchieret wieder an den Ort, wohin Ordre zu gehen 
erteilt iſt. Spi. 

. eee 

Neueſte Nachrichten. 
Verlobung des Prinzen Adalbert. 

Berlin, 31. Juli. Prinz Adalbert von 
Preußen, der dritte Sohn unſeres Kaiſerpagres, hat 
ſich mit der Prinzeſſin Adi von Sachſen⸗Meiningen 
verlobt. — Prinzeſſin Adelheid Erna Karoline 
Eliſabeth von Sachſen⸗Meiningen iſt in Kaſſel am 
16. Auguſt 1891 als zweite Tochter des Prinzen 
Friedrich Johann Bernhard von Sachſen⸗Meiningen 
(geboren 12. Oktober 1861) und ſeiner Gemahlin 
Adelheid Prinzeſſin zur Lippe (geboren 22. Juni 
1870) geboren. Ihre ältere Schweſter Feodora iſt 
ſeit 1910 mit dem Großherzog Wilhelm Ernſt von 
Sachſen verheiratet. 

Die Breslauer Studenten an den Kaiſer. 

Breslau, 1. Auguſt. Der allgemeine Stu⸗ 
dentenausſchuß der ſchleſiſchen Friedrich Wilhelm⸗ 
Univerſität richtete folgendes Telegramm an den 
Kaiſer: Die Breslauer Studentenſchaft erlaubt ſich, 
Euerer Majeſtät ehrfurchtsvolle Huldigung darzu⸗ 
bringen und feierlich zu geloben, daß die Breslauer 
Studentenſchaft von heute an derſelbe Geiſt beſeelt, 
wie die Kommilitonen aus der Zeit der Befreiungs⸗ 
und Einigungskriege. Auch ſie iſt bereit, Hörſaal 
und Bücher gegen Feld und Waffen einzutauſchen. 
In dieſem Sinne ruft ſie Euerer Majeſtät ein don⸗ 
nerndes „Macte Imperator“ zu. 

Eine Rede König Ludwigs. 

München, 31. Juli. Die Stadt iſt auch nachts 
in großer Erregung. Patriotiſche Kundgebungen 
finden überall jtatt. Viele Tauſende zogen vor das 
Palais des Königs, der auf dem Balkon erſchien 
und nach der ihm dargebrachten Huldigung Gottes 
Segen auf Deutſchland und ſeine Verbündeten her⸗ 
abrief. Dann ſagte er: „Gehen Sie nun nach Hauſe 
und tun Sie Ihre Pflicht, wie unſere Soldaten, die 
wohl bald vor dem Feinde ſtehen werden!“ 

Die Sozialdemokraten marſchieren mit! 

München, 1. Auguſt. In der Zweiten Kam⸗ 
mer erklärte der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
Hofmann: „Wir ſtehen unmittelbar vor einem 
hiſtoriſchen Ereignis, das den Beſtand des Reiches 
in Frage ſtellen könnte und vielleicht den letzten 
Mann zur Verteidigung des Vaterlandes notwendig 
machen würde. Wenn in einigen Tagen das 
deutſche Volk zu den Waffen gerufen werden ſollte, 
würden auch die Sozialdemokraten das Vaterland 
verteidigen. 

Vor dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen. 

Wien, 1. Auguſt. Die diplomatiſche Lage iſt 
außerordentlich ernſt. Der ruſſiſche Botſchafter 
Schebeko hat bereits große Privatdepots bei der 
Anglobank zurückgezogen und den Auftrag zum 
Rücktransport ſeiner Möbel gegeben. Die Stim⸗ 
mung in maßgebenden Kreiſen iſt nach wie vor feit. 

Der Pariſer Sozialiſtenführer Jaurds 
ermordet! 

Paris, 1. Auguſt. Unbekannte töteten im 
Caféhaus durch Revolverſchüſſe den bekannten 
Sozialiſtenführer Jaurds. 

Weitere Diskonterhöhung in England. 

London, 1. Auguſt. Die Bank von England 
hat den Diskont auf 10 Prozent erhöht. 5 


WETTEN EEE TEEN 


unvergeßlichen Mann, unferen 


im Alter von 61 Jahren. 


Sedanſtraße 6. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Heute Mittag 123/, Uhr erlöſte Gott der Herr nach langem, 
mit großer Geduld getragenem Leiden meinen heißgeliebten, 


Schwieger⸗ und Großvater, Bri 


Theodor E 


ider, Schwager und Onkel 


Dieſes zeigt um ſtille Teilnahme biltend an 
Thorn⸗Mocker, 1. Auguſt 1914 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Minna NMarbarth, 


geb. Zimmermann. 


Der Tag der Beerdigung wird noch bekannt gegeben. 


guten, treuſorgenden Vater, 


arbarth 


Am Sonntag den 2. d. Mts. dürfen 
ſämtliche Ladengeſchäfte für den ganzen 


Tag geöffnet bleiben. 


Thorn den 1. Auguſt 1914. 


der Magllleal. 
bdeffentliche 
Zwangsbekſteigerung. 
e eee e 


Landgericht: 
1 Sofa, 1 Kleiderſchrauk, 


W 


| 


N 


steis-Stiegeruerban 


horn. 
Die Mitglieder ſämtlicher Krieger⸗ 


6 Stühle, 1 größere An- vereine, ſoweit fie nicht mehr zur Truppe 


zahl Bartbinden, Zahn⸗ 
bürſten, Haargeſtelle, Zöpfe 
und anderes mehr 
meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung 
verjteigern. 1 
Fleischfresser, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Leffentliche 


einberufen werden, werden erſucht, ſich 
zu einer wichtigen Beſprechung Sonn⸗ 
ing den 2. d. Mts., mittags 12 Uhr, 
im Reſtaurant Nicolai, Mauerſtraße, 
einzufinden. 


Der Vorſitzende 


Krause. 


Handwerkerverein. 


OtDnngSDerfieigering. |=onutanncn 2, 10 e, 


m 

Montag den 5. Auauft 1914, 
g vormittags 8 Uhr, 

werde ich in Thorn⸗Mochker, Geretſtr. 11: 


1 Pläſchſofa, 1 Teppich und 
1 Fofati 


melſtbietend gegen Barzahlung veriteigerit. 
N erhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Aſfeenlliche 
Swungsberſteigerung. 


m 
Montag den 3. Auguſt 1914, 
k, 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, Spritſtr. 15: 


1 Holznagelmaſchine für Filz: 
pantoffelfabrikation und 
1 Nähmaſchine 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
5 Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Saft, 


Frauenarzt. 


ſüttags 4 Uhr, 


im Tivoli: 


SOmmerell, 


Konzert, Kinderbeluſtigungen 
abends Tau zz 
Mitglieder, auch der Ortsgruppe des 
Bundes der Handwerker ſind hiermit 


eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Unteroffizier⸗Verein 
1. Bataillon Jufant.⸗Regiments 
von der Marwitz (8 pom.) Nr. 61. 


Das für den 1. Auguſt im Reſtaurant 
ivoli angeſetzte 


a ommervergnügen 
Café „Lämmchen“ 
Ab 1. Auguſt d. Is. : 


Humor. Künſtler⸗Abende. 


Veoollſtändig neues Perſonal. 
Eintritt frei! Eintritt frei 


Forlſetzung der Vorträge in 
Kübarett Elan. 


Restaurant Wollmarlt. 


Zurück gekehrt zdden sonntag vor 5 uhr b: 


Zahnarzt Meisel. 
Zurück gekehrt 
Dr. Janz. 


Tüchtigen 


Automobil⸗ 
„ Ingenieur, 


möglieft militärftei, ſucht bei hohem 
Gehalt ſofort 


Velkehts⸗Ofizier vom Platz Thorn 
r Perſönliche eee 


Luftſchiffhalle. 


Smusbienet 


unverheiratet, verlangt 


Hugo Eromin, 


Neuſtädt. Markt 20, 


Buchhalterin 


mit ſchöner Handſchrift zum fofortigen |‘ 


Antritt geſucht. Angebote mit Gehalts⸗ 
angabe unter S. M., poſtl 
erbeten. 


Suede. 


Königl. Handwerker⸗ 
und Kunſtgewerbeſchule 


Bromberg. 

Das Winterſemeſter beginnt am 5. Ok⸗ 
tober 1914. Anmeldezeit vom 15.—30. 
September 1914. Lehrplan und Aus⸗ 

kunft unentgeltlich. 
Direktor Prof. Arno Koernig. 


Wehrpfichtige, 


welche nicht 3: ſtehenden Heere geh., 
können ihr Leben auch im Kriegsfalle 
ohne Prämienzuſchlag verſ. b. d. Dt. 
Leb.⸗Verſ. Potsdam a. G. Anträge nimmt 
gern entgegen und ert. Auskünfte Thorn, 
Altſtädt. Markt 18, Krause, Hanpt⸗ 
agent, Danzig, Pfefferſtadt 75, O. v. 
Mletzko, Geu.⸗Agent. 
2 freundliche, ? 


Hübl. BOLDELZIMMEL, 


auch einzeln zu vermieten, elektr. Licht 
und Klavier 
Tuchmacherſtraße 7, 1, rechts. 
4 gute, ſtarke > 


Arbeitspferde 


oſtl. Thorn II ſlehen zum Verkauf bei 
W. Oellermann, Gramiſchen. “ 


An die. 


wieder dieſe Perſonen ergehenden kriegsrechtlichen Erkenntniſſe zu 


Seine Majeſtät der Kaiſer hat das Reichsgebiet in Kriegszuſtand erklärt. Für dieſe Maß⸗ 


regel find lediglich Gründe der raſchen und gleichmäßigen Durchführung der Mobilmachung 
maßgebend und nicht etwa die Beſorgnis, daß die Bevölkerung die vaterländiſche Haltung werde 
5 vermiſſen laſſen. Die Schnelligkeit und Sicherheit unſeres Aufmarſches erfordert einheitliche und 
zielbewußte Leitung der geſamten vollziehenden Gewalt. 
zuſtandes die Geſetze verſchärft werden, jo wird dadurch niemand, der das Geſetz beachtet und 
den Anordnungen der Behörden Folge leiſtet, in ſeinem Tun und Wirken beſchränkt. Ich ver⸗ 
traue, daß die geſamte Bevölkerung alle Militär⸗ und Zivilbehörden freudig und rückhaltslos 
unterſtützen und uns damit die Erfüllung unſerer hohen vaterländiſchen Pflichten erleichtern wird. 
Dann wird auch der alte Waffenruhm des Heeres aufrecht erhalten und es vor den Augen 
unſeres Kaiſers und den Blicken der Nation in Ehren beſtehen. Se 


Wenne 


Wenn durch die Erklärung des Kriegs⸗ 


der kommundierende General. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 1 des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 
1851 erkläre ich hiermit den Bezirk des XVII. Armeekorps in Belagerungszu⸗ 


ſtand. 
Dies wird allen Einwohnern im Bezirk des XVII. Armeekorps zur Nach⸗ 
achtung mit dem Hinzufügen bekannt gegeben, daß zufolge § 4 des Geſetzes vom 
4. Juni 1851 die vollziehende Gewalt an die Militärbefehlshaber übergeht und die 
in den 88 4, 6, 7, 8, 9 dieſes Geſetzes enthaltenen Beſtimmungen ſofort in Kraft 
treten. 


Der Kommandierende General des XVII. Armeckorps. 


Die im vorſtehenden Erlaß angeführten Geſetzes⸗Paragraphen lauten: 4 
„Geſetz über den Belagerungszuſtand (gleichbedeutend mit Kriegszuſtandd. Vom 4. Juni 1851. 


81. 88. 
Für den Fall eines Krieges iſt in den von dem Feinde be⸗ Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten Ort oder 
drohten oder teilweiſe ſchon beſetzten Provinzen jeder Feſtungs⸗ Diſtrikt der vorſätzlichen Brandſtiftung, der vorſätzlichen Verurſachne 
kommandant befugt, die ihm anvertraute Feſtung mit ihrem Rayon⸗ einer Ueberſchwemmung, oder des Angriffs oder des Widerſtande⸗ 
bezirk, der kommandierende General aber den Bezirk des Armee⸗ gegen die bewaffnete Macht oder Abgeordnete der Zivil⸗ oder MILE 
korps oder einzelne Teile desſelben zum Zweck der Verteidigung in behörden in offener Gewalt und mit Waffen oder gefährliche 
Belagerungszuſtand zu erklären. a ö Werkzeugen verſehen ſich ſchuldig macht, wird mit dem Tode 2 
ART rer At tanning 5 4% ener e e En Sind 6220 f De en bete 55 en e 
enen —20jä erka erden. 
Mit der eee her eee De e Todesſtrafe auf 10 — 20 äährige 55 ſtrafe erkannt wer 
uſtandes geht die vollziehende Gewalt an die Militärbefehlshaber Er 5 . : 5 
1 Die e e und Gemeindebehörden haben den| Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten Ort ode 
Anordnungen und Aufträgen der Militärbefehlshaber Folge zu Diſtrikt 
leiſten. — Für ihre Anordnungen find die betreffenden Militär- a) in Beziehung auf die Zahl, die Marſchrichtung oder al 
befehlshaber perſönlich verantwortlich. gebliche Siege des Feindes oder Aufrührer wiſſentlich falsch 
5 Gerüchte ausſtreut oder verbreitet, welche geeignet ſind, 0 
Zivil⸗ oder Militärbehörden hinſichtlich ihrer Maßregeln in 
zu führen, oder 5 
ein bei Erklärung des Belagerungszuſtandes oder währen 
desſelben vom Militärbefehlshaber im Intereſſe der öffentliche 
Sicherheit erlaſſenes Verbot übertritt, oder zu ſolcher Ueber 
tretung auffordert oder anreizt, oder 


zu dem Verbrechen des Aufruhrs, der tätlichen Widerſezlch, 


8 6. e ' 

Die Militärperſonen ftehen während des Belagerungszuſtandes 
unter den Geſetzen, welche für den Kriegszustand erteilt find. — 
Auch finden auf dieſelben die 88 8 und 9 dieſer Verordnung An⸗ b 
wendung. 


— 


18175 a 
In den in ce ber Sie U de Orten De ee 6 
hat der Befehlshaber der Beſatzung (in den Feſtungen der Komman⸗ keit, der Befreiung eines Gefangenen, oder zu anderen in 8 
dant) die höhere Militär⸗Gerichtsbarkeit über ſämtliche zur Beſatzung geſehenen Verbrech 1 uch ohne Erfolg, anelöh 
gehörende Militärperſonen. — Auch fteht ihm das Recht zu, die der e t ; 
d) Perſonen des Soldatenſtandes zu Verbrechen gegen die Su 


— 


beſtätigen. Ausgenommen hiervon ſind nur in Friedenszeiten die ala BES und 
ne biete unterliegen der Beſtätigung des kommandierenden 0 e gegen die militäriſche Zucht 
Generals der Provinz. — Hinſichtlich der Ausübung der niederen N 19 3 . 35 ge 
Gerichtsbarkeit verbleibt es bei den Vorſchriften des Militär⸗Straf⸗ ſoll, wenn die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe 
geſetzbuches. N ſtimmen, mit Gefängnis bis zu 1 Jahr beſtraft werden. 


Bekanntmachung. 


Der Bezirk des XVII. Armeekorps iſt in Belagerungszuſtand erklärt. 
Die vollziehende Gewalt in dem Befehlsbereich des Gouvernements 
geht infolgedeſſen auf mich über. 
Zum Befehlsbereich gehört: 
1. der Stadtkreis Thorn, 0 
2. der Landkreis Thorn mit Ausnahme der Ortſchaften Staw, Folge!" 
Dom. Papau, Biſch. Papau, ide 
3. vom Landkreis Brieſen der Amtsbezirk Neuhof, ferner die Gemein 
Borowno, Gut Elſanowo, Wielkalonka, Joſephat, Heynerode, er 
4. vom Landkreis Culm der Amtsbezirk Oſtrometzko und Damerau, fern ut 
Gut Siegsruh, Glaſau, Griewe, Gemeinde Griebenau, Schlonz, G 
Kiſin, Glauchau mit Windak. Bet 
Die Zivilverwaltungs- und Gemeindebehörden verbleiben in ihren Funktionen, 
haben aber meinen Anordnungen und Aufträgen Folge zu leiſten. 


Der Gouverneur. 


Th ort 


ar! 


Ar. 179. 


Sur Frage der Einberufung des 
5 0 Reichstages. 

aß die Forderung einer „ſofortigen“ Ein⸗ 
berufung des Reichstags, bevor die endgiltige 
Entſcheidung, ob Krieg oder Friede, gefallen iſt. 
und damit der Reichstag an dieſer Entſcheidung 
mitwirken ſolle, jeglicher Berechtigung ent⸗ 
behrt, zeigt ein Blick in die Verfaſſung des 
Deutſchen Reichs. Nach Artikel 11 der Reichs · 
verfaſſung iſt zur Erklärung des Krieges im Na⸗ 
men des Reichs die Zuſtimmung des Bundes- 
rats erforderlich, es ſei denn, daß ein Angriff 
auf das Bundesgebiet oder deſſen Küſten er⸗ 
folgt. Für den Fall alſo, daß das Reich nicht 
5 nerſeits zu den Waffen zu greifen ſich genö⸗ 
Bi ſieht, ſondern einem von außen kommenden 
l zu begegnen hat, iſt der Kaiſer, ohne 
= irkung des Bundesrats, ohne weiteres be⸗ 
1 1 des Reichs den Krieg zu er⸗ 
Ai > enn daher ein ſozialdemokratiſches 
8 = ie „Leipziger Volkszeitung“, für die 
or ng einer Einberufung des Reichstags 
Br der Kriſis geltend zu machen ſuchte, 
a Stimmung des Volkes in verfaſſungs⸗ 
müßte EN zum Ausdruck gebracht werden 
en 0 1 0 wie gezeigt, dieſe Forderung in 
5555 em Widerſpruch zu der Regelung, die die 
Wee Ar Verfaſſung gefunden hat. Von den 
115 1 autelen, die in der Reichsverfaſſung 
Reichs Me gegenüber dem radikalen 
fim gswahlvecht gegeben find, iſt die Be 
85 u in Artikel 11 der Verfaſſuna, daß an 
Reig igetbung über Krieg und Friede der 
weht te nicht teilzunehmen hat, vielleicht die 
800 al ‚e und ſicherlich die vernünftigſte und 
Rs Hape: Wohin würden wir kommen, 
1 10 8 n einer jo außerordentlich gefahrvollen 
= es nttmortungsreichen Situation. wie die 
| ider iſt, die politiſchen Parteien im 
1 955 18 das Wort haben ſollten und jede ein⸗ 
die Ehr 5 den Fragen, von deren Beantwortung 
abhängt und die gejamte Zukunft der Nation 
arteion von einem einſeitigen und engen 
fiele ft NE Stellung nehmen dürfte? Man 
15 db das nur einmal vor und man wird 
Mit eres erkennen, daß eine Befragung 
Lage ein nung der Volksvertretung in ſolcher 
faſſungswid Nding wäre. Aber nicht nur ver 
2 ich a und unvernünftig und geradezu 
während der Dann e 
höchſten Grad auer der Kriſis, ſie wäre auch im 
Maite der e unklug und verfehlt. Denn 
9 eichstag berufen worden. ſo hätte 
können 915 der Eindruck erweckt werden 
bevor Re der internationalen Lage, lange 
de, 10 das akute Stadium der Kriſis ein 
ein gesch De ſeitens der deutſchen Regierung 
110 tier Charakter beigemeſſen werde, 
preſſe Atte fen die gegneriſche Auslands“ 
e mit beiden Händen zugegriffen, um 


Hiſtoriſche e Stadtmuſeen. 


Die gegenwärti 1 

ein ge Reiſezeit werden viele zu 

nußen m Bitorifh Bebeutfamer Stätten be 
indruck ten. Allein wer ſich mit einem äußeren 

und Gelee begnügen mag, und doch nicht Zeit 
5 550 zu eingehenderen Vorbereitungen 
meinen Mr empfinden, wie ſchwer es im allge 
e in das Kulturleben einer Stadt, in 
verläßli, 0 oder Vergangenheit einen einigermaßen 

1 Ben Einblick zu tun und den üblichen Fehler 

allgemein en, zufällige kleine Reiſeeindrücke zu ver⸗ 

licht 1 Wie gewinnt der Reiſende ein mög⸗ 
einer St Na ungefärbtes Urteil über das Leben 
wer zadt ohne Studium mehr oder weniger 

„ dugänglicher hiſtoriſcher Werke? 

Städten 8 gegenwärtig in faſt allen bedeutenderen 
öde zu ungen oder doch wenigſtens Grund⸗ 
er den chen, die den Anſpruch erheben, dem Be⸗ 

Stadt ge Eindruck, den er von dem Außern der 

1 hat, zu erweitern und zu ver⸗ 
uſeen 1 ein es geht einem mit derartigen lokalen 

Da iſt ei eiſt unglücklich. Faſt alle enttäuſchen fie. 

Gegenſtä x Haufe mehr oder weniger belangloſer 
i "de lokaler Vergangenheit mit einigen 


lèce 8 
ſorfige d resistance, die durch Raummangel oder 
den por, er der Aufſtellung ſich im Anbedeuten⸗ 


erli ; 
kunſt ben Da find Erzeugniſſe der Bauern⸗ 


find 5 chineſiſchen und japaniſchen Stücken, da 
Völker, 5 im Verein mit Ethnographika wilder 
ches and ähiſtoriſche Stücke, Gipsabgüſſe und man⸗ 


Grundſag kurz, ein Kurioſttätenkabinett nach dem 
brin No vieles bringt, wird manchem etwas 
haben, . Anſtatt feine Anſchauung erweitert zu 


mutig Welt der Beſucher die Sammlung miß⸗ 
dieſem Man die verlorene Zeit. Und doch iſt an 
ändernde ugelnden Ergebnis weniger der kaum zu 
ſtänden N 111 95 an wirklich bedeutenden Gegen⸗ 
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vegnügt fi gründet und organiſiert werden. Man 


mit, möglichſt alle erreichbaren 
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dieſes Moment für ihre Zwecke auszunutzen. Die 
Einberufung des Reichstags zu dem von der 
ſozialdemokratiſchen Preſſe geforderte Zeitpunkt 
hätte die Kriegsgefahr rhöhen müſſen, die 
Nichtbeteiligung des Reichstags an der Ent 
ſcheidung — auch darin zeigt ſich die weiſe 
Vorausſicht und Fürſorge der Beſtimmung in 
Artikel 11 der Reichsverfaſſung — iſt ein Argu- 
ment mehr für die Politik der Friedensliebe, 
die die deutſche Regierung wiederum im Sinne 
Bismarckſcher Traditionen, ſich angelegen ſein 
läßt. Das alles gilt von der Stellung. die der 
Reichstag im Verlaufe eines ernſten Konflikts 
einzunehmen hat, und würde ſelbſtverſtändlich 
auch Geltung behalten, falls der Reichstag beim 
Entſtehen einer internationalen Kriſis gerade 
verſammelt wäre. Ebenſo ſelbſtverſtändlich aber 
iſt, daß der Reichstag, wenn der Kriegsfall ein⸗ 
getreten, berufen wird, ſobald dies nach pflicht 
mäßigem Ermeſſen der verbündeten Regierungen 
erforderlich erſcheint. 3 


Vom Balkan. 


Ein neuer albaniſcher Oberkommandant. Wie 
die albaniſche Korreſpondenz aus Durazzo meldet, 
iſt Oberſt Schaeffer zum Oberkommandanten der 
albaniſchen Streitkräfte ernannt worden. Schaeffer 
war ſeinerzeit Offizier der kretenſiſchen Armee. 

Der rumäniſche und der griechiſche Geſandte ſtat⸗ 
teten dem bulgariſchen Miniſterpräſidenten in Sofia 
einen Beſuch ab und erklärten ihm in der freund⸗ 
ſchaftlichſten Form, daß ihre Regierungen an der 
Aufrechterhaltung des Friedens von Bukareſt feſt⸗ 
hielten. Nodoslawow wiederholte ihnen die Er⸗ 
klärung, daß Bulgarien im öſterreichiſch⸗ſerbiſchen 
Kriege ſtrenge Neutralität bewahren werde. 5 

Die bulgariſche Regierung hat ihre Vertreter im 
Auslande angewieſen, die Neutralitätserklärung 
Bulgariens den betreffenden Regierungen zur 
Kenntnis zu bringen. . 2 

Miniſterpräſident Venizelos hat, wie die ee 
Stefani aus Brindiſi meldet, die Rückreiſe nach Sa⸗ 
loniki angetreten. 


Die Lage in Durazzo iſt unverändert. Freitag 
Vormittag unternahmen rumäniſche Freiwillige 


eine Erkundung in der Richtung auf Spitali. 


Provinzialnachrichten. 


e Brieſen, 31. Juli. (Beurlaubung.) Studien⸗ 
direktor Dr. Peisker in Wittenburg iſt bis zum 
19, Auguſt beurlaubt. 4 

Schwetz, 30. Juli. (Infolge Scheuens der 
Pferde) vor einem Dampfpfluge ſtürzte ein Fuhr⸗ 
werk des Herrn K. in den gif en bop pe Der 
Kutſcher zog ſich beim Sturz einen doppelten Bein⸗ 
bruch zu, die übrigen Inſaſſen kamen mit dem 
Schreck davon. 

Freyſtadt, 30. Juli. (Tödlich verunglückt) iſt 
der Karuſſellbeſitzer Beſſer aus Tiefenfurt. Er 
wollte den Karbidbehälter, der ſich im Innern des 
Karuſſells befand, zurechtmachen, als dieſer auf 
bisher unaufgeklärte Weiſe explodierte und mit 
einem mächtigen Krach in die Luft flog. Das 
Karuſſell wurde vollſtändig demoliert. Beſſer 
wurde dabei ſo ſchwer verletzt, daß er ſtarb. 

Dt. Eylau, 31. Juli. (Der verhaftete Raub⸗ 
mörder Richter) hat ein umfaſſendes Geſtändnis 


preſſe. 


(Zweites Blatt.) 


82. Jahrg. 


abgelegt. Er gibt zu, die Abſicht gehabt zu haben, 
den Gutsbeſitzer Rach zu berauben, wurde jedoch 
durch das Scheuwerden der Pferde daran gehindert. 

Flatow, 31. Juli. (Mord.) Der Leitungs⸗ 
reviſor Sternberg tötete heute Nacht nach einem 
Streite ſeinen Schwager, den Arbeiter Streſe. Der 
Mörder iſt enflohen und bisher noch nicht ermittelt. 

Marienburg, 31. Juli. (Infolge Schwermut 

erhängt); hat ſich die 5ajährige Hofbeſitzerfrau 
Liſette Telge, geb. Becker, in Teſſensdorf. Sie litt 
ſeit längerer Zeit an Schwermut, wurde aber vor 
lu Tagen als geheilt aus einer Heilanſtalt ent⸗ 
aſſen. 
Pelplin, 31. Juli. (Dem Dompropſt Stengert 
in Pelplin) wurde anläßlich ſeines 80. Geburts⸗ 
tages der Rote Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub verliehen. 

Dirſchau, 30. Juli. (Das Opfer einer un⸗ 
finnigen Wette.) Ein Eigentümer bei Fürſten⸗ 
walde war eine Wette eingegangen, daß er ſechs 
Pfund Sauerkirſchen auf einmal eſſen und dann 
noch einige Glas Bier trinken werde. Er führte 
die Wette auch aus, doch ſchon nach kurzer Zeit 
ſtellten ſich heftige Magenkrämpfe ein. Unter 
qualvollen Schmerzen ſtarb er ſchließlich nach 


einigen Stunden. 

Bromberg, 31. Juli. (Vom Reichswaiſenhaus.) 
Das in Bromberg neuerbaute und für 50 Kinder 
eingerichtete Reichswaiſenhaus wird mit Genehmi⸗ 
10 des Kaiſers den Namen „6. deutſches Reichs⸗ 
waiſenhaus — Kaiſer Wilhelm⸗Haus“ führen. 
Strelno, 31. Sul (Von einer Anzahl Stiere 
überrannt) wurde der Viehfütterer Valentin 
Gemſa in Waldau. Hierbei wurde ihm durch den 
Stoß eines Stieres die Bruſt durchbohrt. G. iſt 
lebensgefährlich verletzt. 8 

g Gneſen, 31. Juli. (Wirtſchaftliche Folgen der 
politiſchen Lage.) Der Pferdemarkt in Gneſen, 
der ſonſt bekanntlich ſehr groß IE verſpricht dies⸗ 
mal recht wenig zu werden. ohl ſind einige 
Händler eingetroffen und handeln flott, doch fehlen 
die ruſſiſchen Händler mit ihren Rien auch von 
den einheimiſchen Händlern fehlen viele. Der 
Betrieb entſpricht nicht dem vierten Teil der 
früheren Märkte. — Über den Regierungsbezirk 
Bromberg iſt heute der verſchärfte Kriegszuſtand 
verhängt worden. Die hieſige polniſche Zeitung 
„Lech“ darf ebenſo wie die polniſchen Zeitungen 
in Hohenſalza und Bromberg nicht mehr erſcheinen. 

Poſen, 31. Juli. (Liebestragödie.) Ein Kano⸗ 
nier vom hieſigen Feldartillerie⸗Kegiment und 
eine 18jährige Verkäuferin haben ſich in der 
Warthe ertränkt. Die Leichen wurden geborgen. 

Meſeritz, 30. Juli. (Ein ſchweres Eiſenbahn⸗ 
unglück,) das verſchiedene Menſchenleben gefordert 
hat, hat ſich am Dienstag Abend gegen 10% Uhr 
auf der Strecke Rokietnica-Meſeritz bei Bobelwitz 
ereignet. Dort wurde der Bierkutſcher Schmidt⸗ 
chen des 11 0570 H. J. Streiter aus Meſeritz 
mit ſeinem Geſpann überfahren. Der 35 Jahre 
alte Mann erlitt einen Schädelbruch und ſchwere 
Wunden an der Schulter an Händen und Füßen. 
Das eine Pferd war ſofort tot, das andere beträcht⸗ 
lich verletzt, Wagen und Laſt zertrümmert. Unter 
den Trümmern wurde der Kulſcher von Eiſenbahn⸗ 
beamten hervorgezogen und mit dem Zuge nach 
Meſeritz geſchafft, wo er ſogleich im Kreiskranken⸗ 
hauſe Aufnahme fand. Dort iſt er Mittwoch früh 
en er hinterläßt eine Witwe und zwei 

aiſen. Die Schranke an dem berwege Bobel⸗ 
witz iſt nicht geſchloſſen geweſen, aus Nachläſſigkeit 
des 23jährigen Schrankenwärters Reſchke aus 
Bobelwitz. In Erkenntnis ſeiner groben Pflicht⸗ 
widrigkeit hat ſich Reſchke auf der Strecke Bentſchen⸗ 


Gegenſtände von irgendwelchem Intereſſe zu ver⸗ 
einigen, in der Meinung, daß ſie an ſich ſchon ge⸗ 
nügend Aufmerkſamkeit verdienen, und überläßt es 
der mehr oder weniger unbelehrten Phantaſie des 
Beſuchers, derartige Speicher toter Gegenſtände mit 
Leben zu erfüllen oder zu vervollſtändigen. Und 
doch könnte mit weit geringerem Geldaufwande, ja 
nur mit einem Bruchteil des Geldes, das auf Neu⸗ 
erwerbungen verwendet wird, ein Inſtitut ge⸗ 
ſchaffen werden, das den Charakter, das individuelle 
Antlitz einer Stadt in ſeinen bedeutendſten Zügen 
widerſpiegelt. 

Derartigen Sammlungen würde neben den großen 
Landesmuſeen eine beſondere Aufgabe zufallen, ja, 
man müßte ihnen für die Zukunft eine bedeutſamere 
kulturelle Ralle verſprechen als jenen. Dazu ge⸗ 
hört aber, daß ſie ſich in ihrer ganzen Anlage von 
dem Vorbilde der großen Muſeen, mit denen ſie, 
was Güte und Fülle der ausgeſtellten Gegenſtände 
anbelangt, nie werden meſſen können, unabhängig 
machen und ihre eigenen Wege und Ziele ſuchen. 
Es gilt hier vor allem mit dem Vorurteil zu 
brechen, daß die geſammelten Gegenſtände die 
Hauptrolle ſpielen ſollen, daß ſie ſchon für ſich wert⸗ 
voll ſind, wie die Kunſtwerke in großen Kunſtſamm⸗ 
lungen. Es gilt aus dem zufälligen, lückenhaften 
Material der Sammlung ein geſchloſſenes objek⸗ 
tives Bild des ſtädtiſchen Lebens herauszuarbeiten, 
und dieſes nicht dem kenntnisloſen Beſucher zu über⸗ 
laſſen. Eine ſchöpferiſche Tätigkeit müßte zu dem 
Sammeln und Aufſtellen hinzutreten, im weiteſt⸗ 
gehenden Maße müßte die Arbeit der Hiſtoriker 
und ſtädtiſchen Beamten herangezogen werden. 

Man würde etwa beginnen mit der Entwicklung 
des Stadtbildes; alte Pläne, Stadtanſichten wären 
ſyſtematiſch aufzureihen, auch wohl vermutliche 
Rückſchlüſſe auf ältere Zeiten. Daneben hätten 


Tabellen mit der Bevölkerungszahl aus den ver⸗ 
ſchiedenen Jahrhunderten ihren Platz. Einzelheiten 
aus dem Stadtkörper könnten ſich hier angliedern; 
Straßenanſichten, eine möglichſt vollſtändige Samm⸗ 
lung von Abbildungen wertvoller Gebäude. So 


könnte der äußere Leib der Stadt bis in die Gegen⸗ 
wart in ſeinem wechſelnden Leben verfolgt werden, 
etwa auf geplante kommunale Anlagen und Be⸗ 
bauungspläne. Dem würde ſich eine Abteilung 
anreihen, die die innere Verwaltung zum Gegen⸗ 
ſtand hat. Urkunden über die Verfaſſung der Stadt, 
wichtige alte Dokumente könnten in Schaukäſten 
ausgeſtellt werden, das Innungsweſen fände hier 
ſeinen Platz, ſanitäre Beſtrebungen, Armenpflege 
alter und neuer Zeit wären hier in Tabellen und 
Verordnungen bis auf die Gegenwart darzuſtellen. 
— Dem könnte das rein Hiſtoriſche folgen. An den 
Wänden würden kurze Stichworte mit Zahlen, auch 
für den Laien das Gerippe des geſchichtlichen 
Werdeganges in ſeinen bedeutendſten Ereigniſſen 
ſkizzieren. Bilder, Porträts, Erinnerungen an 
Perſonen und Ereigniſſen würden als Anſchauungs⸗ 
material dienen. — Nun erſt würde jene Abteilung 
folgen, die jetzt meiſt als die einzige ziemlich iſoliert 
und kahl daſteht: Gegenſtände, die Licht auf das 
allgemeine Leben werfen, Kunſtgewerbe, Gebrauchs⸗ 
gegenſtände, Trachten u. a., den Schluß würde eine 
Abteilung bilden, die das wirtſchaftliche und geiſtige 
Leben ſpiegelt. Handel und Induſtrie, auf denen 
der ſtädtiſche Wohlſtand beruht, würde hier in Ta⸗ 
bellen, Bildern und Beiſpielen ihre Darſtellung 
finden. Kaum eine Stadt wäre hier ohne charak⸗ 
teriſtiſche Züge. 

Schwieriger iſt es, das geiſtige Leben darzu⸗ 
ſtellen. Die lokale Sprache, örtliche Redewendun⸗ 
gen, Sprichwörter, lokale Sagen könnten hier er⸗ 
wähnt werden, etwa charakteriſtiſche Sprüche an 
den Wänden. Glaube und Aberglaube, Volksge⸗ 
bräuche und Kulturkurioſa, das Zeitungsweſen, 
Kirchen und Schulen, Theater und Konzert würden 
hier in Aufſtellungen ihren Platz finden. 

Opferfreudige Mitarbeit der verſchiedenſten 
Sachverſtändigen wäre hierbei nötig. Pläne und 
Aufſtellungen, Statiſtiken und Schemata, verglei⸗ 
chende Gegenüberſtellungen würden in einem ſolchen 
Muſeum einen großen Raum einnehmen. Es würde 
den Charakter eines Kuriojitätenfabinetts ver⸗ 


Meſeritz vom Güterzuge 8948 überfahren laſſen und 
war ſofort tot. 
rr ET EEE —— — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 2. Auguſt. 1913 f Graf Levin 
Schaffgotſch, Landespräſident von Salzburg. 1912 
+ Profeſſor Paul Drews, bekannter evangeliſcher 
Theologe. 1907 + Erzbiſchof Mandic, Metropolit 
von Bosnien. 1906 * Johann Leopold, Erbprinz 
von Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha. 1904 Sieg Kurokis 
über die Ruſſen bei Nuſchulikyu und Yanzuling. 
1903 + Profeſſor Noccard in Paris, hervorragender 
Bakteriologe. 1901 7 Vizeadmiral R. Schering. 
1897 Gefecht der deutſchen Schutztruppe am Oranje⸗ 
fluß. 1873 Zurückgabe Belforts an Frankreich. 
1870 Angriff auf Saarbrücken. — Eintreffen Wil⸗ 
helms I. mit Bismarck, Moltke und Roon in 
Mainz. 1858 * Königinwitwe Emma der Nieder⸗ 
lande, geb. Prinzeß von Waldeck. 1815 * Adolf 
Friedrich, Graf von Schack zu Brüſewitz bei Schwe⸗ 
rin, Literaturhiſtoriker, Dichter und Kunſtſammler. 
338 Schlacht bei Chäronea. 

3. Auguſt. 1913 Einigung der rumäniſchen und 
Anker Friedensdelegierten zu Bukareſt. 1911 
7 Reinhold Begas, berühmter deutſcher Bildhauer. 
1909 + Hofſchauſpielerin Wilhelmine Mitter⸗ 
wurzer. 1908 + Dr. von Lucanus, Chef des Ge⸗ 
heimen Zivilkabinetts des deutſchen Kaiſers. 1897 
Frau Marie Seebach, eine der bedeutendſten 
deutſchen Tragödinnen. 1897 Starkes Erdbeben im 
Karſtgebiet. 1867 7 Auguſt Bökh zu Berlin, be⸗ 
rühmter Philolog und Altertumsforſcher. 1817 * 
Albrecht Friedrich Rudolf, Erzherzog von Sſterreich, 
hervorragender Feldherr, Sieger von Cuſtozza im 
Jahe 1866. 1808 Publikation der neuen Kriegs⸗ 
artikel des preußiſchen Heeres. 1802 7 Prinz Hein⸗ 
rich von Preußen zu Rheinsberg, Bruder Friedrich⸗ 
des Großen, hervorragender Heerführer. 1792 7 
Richard Arkwright zu Cromford, Erfinder der 
Baumwollſpinnmaſchine. 1770 * Friedrich Wil⸗ 
helm III., König von Preußen, zu Potsdam. 


Thorn, 1. Auguſt 1914. 


— (Begräbnis des verſtorbenen 
Stadtrats Albert Kordes.) Heute Vor⸗ 
mittag 9 Uhr fand die Dahn der Leiche des 
Stadtälteſten Stadtrats Kordes, Chefs der Firma 
Dammann u. Kordes, ſtatt, die infolge der gegen⸗ 
wärtigen Zeitverhältniſſe, da auch eine Muſikkapelle 
nicht zu haben war, etwas ſtiller vor ſich ging, 
als ſonſt zu erwarten geweſen wäre. Dem Sarge 
voran ſchritten die beiden Kriegerpereine, die 
Kinder des Kinderheims, jedes einen Kranz 
tragend, ſtädtiſche Beamte mit Kränzen, das kauf⸗ 


männiſche Perſonal der Firma und der Träger des 


Ordenskiſſens; hinter dem Sarge na den 
Familienangehörigen die Mitglieder des Ma⸗ 
iſtrats und des Stadtverordnetenkollegiums, der 
oge zum Bienenkorb, des Männergeſangvereins 
Liedertafel und ſonſtige Leidtragende, ſowie vier 
Kutſchen, den Zug ſchließend. Nach der Ankunft 
auf dem altſtädtiſchen Friedhof wurde der Sarg 
von Logenbrüdern in die Gruft geſenkt, worauf 
der Chor des Kinderheims die Trauerweiſe „Wie 
ſie jo ſanft ruhn“ anſtimmte. Die Grabrede, der 
als Text das Evangelium Johannis Kapitel 4, 
Vers 35, zugrunde gelegt wat, hielt Herr Pfarrer 
Lic. Freytag. Nicht alle Menſchen ſehen die 


Lebensaufgaben, die ihnen geſtellt ſind, nicht alle 


ſind Schnitter, die Frucht einſammeln. Wohl aber 
gilt dies Wort des Evangeliums von dem Ent⸗ 
ſchlafenen, der Frucht geſchaffen hat für dieſes und 


lieren und etwas wie ein ſichtbar gewordenes Ge⸗ 
wiſſen der Stadt werden, eine Sammlung, die nicht 
nur müßige Jugend und Ferienreiſende beſuchen 


würden, ſondern auch der Mann praktiſcher Ar⸗ 


beit. Es würde dem Leben dienen, denn es ſchöpft 
aus dem Lebendigen. Die individuellen Züge der 
Stadt würde es nachzeichnen, der Boden, auf dem 
dies beſtimmte Leben erwuchs, würde hervortreten. 
Man würde lernen, wie dieſes wurde und jenes 
wieder abſtarb, wie ſich Vergangenheit und Zukunft 
in der Gegenwart die Hände reichen. Die Charak⸗ 
teriſtika einer Stadt vermöchte eine ſolche Samm⸗ 
lung zu zeigen, worin ſie lebt und was ihr Weſent⸗ 
liches iſt, und was nur Zufall, Akzidenz, das im 
Laufe der Zeiten wechſelt. Weſentliches von Zu⸗ 
fälligem zu unterſcheiden aber iſt hier wie überall 
ein Zeichen wahrer Bildung, der die Muſeen zu 
dienen berufen ſind. W. Nauſchning. 

——.——.———— (!!... —— 

Berliner Brief. 


—— (Nachdruck verboten.) 

„Hurral Hei lewet noch!“ Der patriotiſche Ber⸗ 
liner nämlich. Das zeigten mir zu beſonderer Herz⸗ 
erquickung dieſe drei weltgeſchichtlich⸗kritiſchen Tage 
und Nächte vom Altimatum⸗Sonnabend bis zur 
Ankunft des Kaiſers. Was auch eine entartete 
reichshauptſtädtiſche Demokratenpreſſe an ſchwerer 
Irreführung in zahlloſen Leſerköpfen bis zur 
Stunde tagaus, tagein angerichtet hat: alles Volk 
wurde wieder kerngeſund am Hirn und Herzen 
unter der Spannung dieſer Schickſalsſtunden. Ein 
Zug ins Große! Zweifellos. Eine ganz entſchiedene 
Geſte des Ablehnens aller druckpapierenen Faſe⸗ 
leien von Kriegsmißachtung und militariſtiſchem 
Wahnwitz zeigten die vielen Tauſende Maſſen, die 
in den Tagen, da Sſterreich ſich ſtramm zeigt, un⸗ 
unterbrochen die Hauptverkehrsſtraßen, zumal die 
Linden, die Leipziger⸗ und Friedrichſtraße durch⸗ 
fluteten. Es war eine helle Freude, zu ſehen, daß 
der Berliner noch ſein vaterländiſch Herz fühlt, daß 
es „anſtändig“ pocht, wie im großen Jahre 1870. 
Der große Augenblick hat kein kleines Berliner Ge⸗ 


— ...... 


1 


Kindesbeinen auf geſungen. 


jenes Leben, in raſtloſer Arbeit und fröhlichem 
Schaffen. Wo er hingeſtellt wurde, ſtand er als 
ein ganzer Mann, ein feſter Führer auf dem 
Lebenswege, nicht nur im engeren Kreiſe der 
Familie und des Berufes, ſondern auch in weiteren 
Kreiſen des öffentlichen Lebens. Es lebte in ihm 
etwas von dem alten Bürgerſinn, der in der Vor⸗ 
zeit die Städte groß gemacht, und nie hat ſeine 
Hand und Mitarbeit gefehlt, wo es galt, die Ent⸗ 
wickelung der Stadt zu fördern. Mit beſonderer 
Neigung widmete er ſich der Fürſorge für das 
Kinderheim und der Verſchönerung der Stadt. 
Daß ſein Herz auch für das große Vaterland ſchlug, 
hat er gezeigt in jenen Tagen, deren Erinnerung 
geſtern wach wurde, als patriotiſche Lieder vom 
Marktplatze in die Wohnung des Entſchlafenen 
heraufklangen. Denn obwohl für ihn als Land⸗ 
mila aun kein Zwang mehr vorlag, eilte er frei⸗ 
willig zu den Fahnen, um an dem Feldzuge gegen 
den Erbfeind teilzunehmen. Sein Andenken wird 
unter uns bleiben als eines treuen Arbeiters, der 
reichen Lohn in der Arbeit fand und reiche Frucht 
brachte. Er war ein Mann, nehmt alles nur in 


allem! — Nach der Rede und Einſegnung ſang der 


Kinderchor noch die Weiſe „Laßt mich gehen“, wo⸗ 
rauf drei Salven, von den Kriegervereinen abge⸗ 
geben, die Trauerfeier beſchloſſen. 

— (Mahnung.) Das Generalkommando des 
17. Armeekorps macht folgendes bekannt: „Die Be⸗ 
völkerung wird ermahnt, jede Mitteilung über 
militäriſche Maßnahmen im Brief⸗, Fernſprech⸗ 
und Telegrammverkehr von jetzt ab unbedingt zu 
unterlaſſen. Gelangen ſolche Mitteilungen in die 
Hände Übelmollender oder in das Ausland, jo kann 
unberechenbarer Schaden für das Vaterland und 
beſonders auch für die Bewohner der Grenzbezirke 
verurſacht werden. Es darf daher von dem 
patriotiſchen Gefühl eines jeden erwartet werden, 
daß er ſich — des Ernſtes der Zeit bewußt — 
Zurückhaltung auferlegt und dadurch an ſeiner 
Stelle zum allgemeinen Beſten beiträgt. Er ſei 
auch darauf hingewieſen, daß ſich Schreiber und 
Empfänger unvorſichtiger Mitteilungen der Gefahr 
ausſetzen, wegen Landesverrats gerichtlich verfolgt 
zu werden.“ y 

— (Boft in den Kolonien.) In Neu: 
damm (Deutſch⸗Südweſtafrika) iſt am 21. Juli 
eine Telegraphenanſtalt für den internationalen 
Verkehr eröffnet worden. Neudamm liegt etwa 
40 Kilometer nordöſtlich von Windhuk. Die Wort⸗ 
gebühr beträgt gegenwärtig 2,75 Mark. 

— (Das a phabetiſche Stations⸗ 
verzeichnis der Staatseiſenbahn⸗ 
verwaltung,) Ausgabe 1914, iſt ſoeben neu 
aufgeſtellt und bei allen Fahrkartenausgaben des 
Direktionsbezirkes zum Preiſe von 40 Pfg. für das 
Stück erhältlich. Es ſoll in erſter Reihe die Ge⸗ 
legenheit zur Unterrichtung der die Staats⸗ 
eiſenbahnen benutzenden oder zu ihnen in geſthſe⸗ 
licher iehung ſtehenden Perſonen, Werke, Ange⸗ 
ſtellten uſw. über die den der Wa der Eiſenbahn⸗ 
ſtationen zu den Bezirken der Eiſenbahndirektionen 
und Eiſenbahnämter und über die Zuſtändigkeit 


der Eiſenbahnverwaltungsbehörden und Dienſt⸗ 
ſtellen bieten. 
— (Die Sicherheit der Spar⸗ 


einlagen.) Angeſichts der an einzelnen Orten 
noch immer auftretenden Beſorgniſſe der Bevölke⸗ 
rung wegen ihrer Spareinlagen in den öffentlichen 
Sparkaſſen hat der Miniſter des Innern unter dem 
30. d. Mts. allgemein darauf hingewieſen, daß 
kein Anlaß zu irgend einer Beunruhigung 
beſteht. Für jede öffentliche Sparkaſſe haftet ihre 
Stadt oder ihr Kreis oder der ſonſtige Kom⸗ 
munalverband, der ſie errichtet hat, mit 
ſeinem ganzen Vermögen und ſeiner 
geſamten Steuerkraft. Die Gelder der 
öffentlichen Sparkaſſen ſind ferner auch im Falle 
eines Krieges als Privateigentum abſolut ſicher 
und jedem Zugriff des eigenen Staates ſowohl wie 
des Feindes entzogen. Die öffentlichen 
Sparkaſſen bieten daher den Ein⸗ 
legern die denkbar größte Sicherheit, 
und es kann den Sparern nur empfohlen werden, 
auch im Falle eines Krieges alles verfüg⸗ 


ſchlecht gefunden. Zwei Bilder nur von meinen 
Straßenwanderungen in dieſen großen Tagen: Im 
Cafes Bauer: überfüllt! Ellbogengemetzel! 
Aber man lächelt einander dabei brüderlich, 
ſchweſterlich an. Etwa einer, eine hat ein neues 
Extrablatt erwiſcht und man lieſt ſtehend über die 
Schulter mit, fremd, ganz „unvorgeſtellt“, — tut 
nichts: gern wird's geſtattet, man ſteht einander 
innerlich nahe; geht doch eine, eine einzige Nerven⸗ 
ſpannung durch alle, die auf die Formel zu bringen 
iſt: Wird's nun endlich mal ernſt werden? 
Oder ſoll der Schrecken ohne Ende weiter beſtehen? 
— Ja, rote Volksbelüger! Dieſes iſt auch aus⸗ 
drücklich durch die Maſſe, die ihr ſonſt ja ehrfürchtig 
anhetet, hier beglaubigt worden: es iſt der Wille 
zum Kriege in unſerer Bevölkerung da! Ein 
Alp iſt uns durch das mannhafte Wort des Bundes⸗ 
bruders von der Bruſt genommen, der jahrelang 
auf uns gelaſtet hat: Wir dürfen wieder Fäuſte 


zeigen, ganze Kerle ſein! 


Vor dem Bismarck⸗Denkmal auf dem 
Königsplatz: Es ſtoßen ſingende Männer und 
Frauen in förmlichen Heereszügen zuſammen. Die 
„Wacht am Rhein“ erbrauſt, das forſche uralte Lied 
von „Prinz Eugen, dem edlen Ritter, der dem 
Kaiſer wied'rum kriegen wollte Stadt und Feſtung 
Belgerad“ iſt auf aller Lippen, verjüngt, unein⸗ 
ſtudiert, den Tauſenden jedoch, wenigſtens in der 
Melodie, geläufig, als hätten ſie es ſchon von 
Ein Redner aus 
Eigendrang läßt ſich für Bundesbrüdertreue, für 
Kaiſer und Reich vernehmen. Orkanartige Hoch⸗ 
rufe ſind ſein Echo. Das Angemachte eben der 
Kundgebungen iſt es, was die Herzen erobert. 
Man hat das Gefühl, über ſich und ſeine Hemmun⸗ 
gen heraus zu wachſen, Zeuge geweſen zu ſein von 
vaterländiſchen Vorgängen, die einſtens in der 
Weltgeſchichte werden verbucht werden. Wenn wir 


bare Geld dort niederzulegen, nicht 
aber ihre Erſparniſſe abzuheben. 

— (Von der Reiſe des weſtpr. bota⸗ 
niſch⸗zoologiſchen Vereins) übermittelt 
uns ein Thorner Teilnehmer folgende Zeilen aus 
Gibraltar: Die Reiſegeſellſchaft iſt De 
von Tanger hier glücklich angekommen. Zu unſerer 
Überraſchung erfuhren wir, daß der Dampfer 
„Göben“, mit dem wir die Er nach Hamburg 
fete ſollen, durch widrige Winde eine Ver⸗ 
pätung von etwa 2½ Tagen hat, ſodaß jeder erſt 
mit einer Verſpätung von 2—3 Tagen nach ſeinem 
Heimatsorte gelangen kann. — Vis major! 

— (Himmels erſcheinungen im Mo⸗ 
nat Auguſt.) Die Sonne ſteht in dieſem Monat 
im Vordergrunde des Se da fie am 21. eine 
totale Verfinſterung erleidet, deren Dauer etwas 
über zwei Minuten beträgt. Während dieſer 
wenigen Augenblicke — denn die 137 Sekunden, 
die beſtenfalls zur Verfügung ſtehen, ſind wahr⸗ 
95 555 keine große Spanne Zeit — wird das Tages⸗ 
geſtirn in der Zone, die von dem Kernſchatten des 
Mondes getroffen wird, aufs eifrigſte photo⸗ 
graphiſch verfolgt werden. Bei uns iſt die Be⸗ 
deckung nur „partiell“, aber beſonders im Nord⸗ 
oſten Deutſchlands doch recht erheblich. Mancher 
wird bei der letzten bedeutenden (ringförmig⸗ 
totalen) Finſternis am 17. April 1912 üble Erfah 
rungen mit angerußten Glasplatten gemacht haben. 
Dieſem übelſtande iſt jetzt dadurch geſteuert, daß 
die optiſche Induſtrie (beſonders C. P. Goerz) 
eigens zu dieſem Zwecke dunkle Neutralglasplatten 
herſtellt, die leicht an Feldſtechern angebracht wer⸗ 
den können. Der Lauf des Mondes iſt, wie wir 
es in den Sommermonaten gewohnt ſind, jetzt 
weniger gut 100 verfolgen, weil unſer Trabant zu 
tief ſteht. ir geben daher nur die wichtigſten 
Notizen: Am 6. Auguſt iſt Vollmond, am 14. letzte⸗ 
Viertel, am 21. Neumond (Sonnenfinſternis). Am 
28. Auguſt folgt dann das erſte Viertel. Die Zu⸗ 
ammenkünfte mit den großen Planeten verteilen 
ich auf folgende Tage: it Jupiter am 6. mit 
Saturn am 17., mit Merkur am 20., mit Venus 
und Mars am 24. Auguſt. 0 

— Oberkriegsgericht.) In der geſtrigen 
Sitzung leitete ae Oberkriegsgerichtsrat 
Bojanowsky die Verhandlungen, während Kriegs⸗ 
gerichtsrat Witteken die Anklage vertrat. Den 
militäriſchen Vorſitz führte Oberſtleutnant Brunne⸗ 
mann. egen Beleidigung eines Vor⸗ 

ee wurde gegen den Sergeanten Auguſt 
Bu hie vom Infanterie⸗Regiment Nr. 21 verhan⸗ 
delt. Es handelte ſich wiederum um jene unlieb- 
ſame Szene in der Nacht zum 19. Oktober auf dem 
Neuſtädliſchen Markte, durch die der Leutnant R. 
ſich veranlaßt ſah, feinen Abſchied zu nehmen. Wie 
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— 


gelegentlich der kriegsgerichtlichen Verhandlung 


ausführlich berichtet wurde, hatte der ich gage 
Sergeant in die Angelegenheit in ziemlich unge⸗ 
ſchickter SH eingegriffen und dabei den Offizier 
beleidigt. Nach der Ausſage einiger 1 die 
damals in Zivil waren, ſollte der Angeklagte bei 
der Beleidigung noch einen ſehr unflätigen Aus⸗ 
druck gebraucht haben. Das Kriegsgeriht hatte 
ihn zu 4 Wochen Mittelarreſt verurteilt. Gegen 
dieſes Urteil hatte er Berufung eingelegt, indem 
re den unanſtändigen Ausdruck ne Da die 
Zeugenaussagen ſich in dieſem Punkte wider⸗ 
ſprechen, ſo hielt das Berufungsgericht nur die all⸗ 
emeine Beleidigung: „Sie wollen ein preußiſcher 
Of igier fein und laſſen ſich den Degen weg⸗ 
nehmen?“ für a und ſetzte die Strafe auf 
3 Tage Mittelarreſt herab. 
—.(Ferien⸗Strafkammer.] Aus der 
Untenchungshaff vorgeführt war der Arbeiter 
Franz Makowski aus Culm, um ſich wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung zu verant⸗ 
worten. Neben ihm hatte auf der Anklagebank 
der Reifenmacher Wladislaus Gronczewski aus 
Culm Platz genommen, dem nur einfache 
Körperverletzung zur Laſt gelegt war. Die 
Angeklagten gingen eines Tages in Geſellſchaft 
eines Dritten auf der Chauſſee ſpazieren und ver⸗ 
nügten ſich damit, die Radler zu beläſtigen. Der 
rbeiter L. aus Kölln wurde geradezu überfallen. 
Während Gr. nur von ſeinen e Gebrauch 
machte, brachte ihm M. mit dem Meſſer mehrere 
Stiche bei, die zum Glück nicht gefährlich waren. 
Die Angeklagte waren 8 G. wurde zu 
30 Mark Geldſtrafe, ev. 6 Tagen Gefängnis, M. zu 
6 Monaten Gefängnis verurteilt. — Von beſon⸗ 
derem Intereſſe war die Verhandlung gegen einen 
Molkereiverwalter und einen Molkereigehilfen 
aus dem Kreiſe Culm, denen Vergehen gegen 
— .... . . —— 
auf die Straße gehen, um zu „demonſtrieren“, da 
hat es Hand und Fuß und — anſtändigen Anlaß! 
Und jene? Kübel von Unrat ſchüttete der „Vor⸗ 
wärts“ in ſeiner Montagsausgabe über uns, unſere 
Ideale und deren machtvolle Betonung aus: „Eine 
Handvoll gröhlender alldeutſcher Jünglinge bildet 
nicht das deutſche Volk!“ — „Nur unreife Burſchen 
können ſich für ein Kriegsabenteuer begeiſtern, das 
Europa in ein mit Blut⸗ und Verweſungsdunſt er⸗ 
fülltes Menſchenſchlachthaus zu verwandeln droht“. 
— „Nieder mit dem Kriege!“ Unter dieſer Parole 
ſtehen unſere Maſſenverſammlungen! — uſw. 
Jedes Wort mehr aus den unter ſo tiefernſten Um⸗ 
ſtänden wie Hochverrat anmutenden Genoſſen⸗ 
artikeln, hier angeführt, wäre ſchon Mitſchuld an 
dem Vergiftungsprozeß der Vaterlandsfremden. 
Es genügt, zu ſagen, daß ſich an den Berliner vater⸗ 
ländiſchen Kundgebungen Männer aller Stände 
und Altersgrade ſpontan beteiligt haben: Die Woge 
zollier sis 
Was auch weiter kommen mag, der Berliner iſt 
mit dem Herzen „gerüſtet“. And noch einmal: ich 
freue mich wieder des Berliners, dem ich ſonſt ſo 
manchmal in meinen Briefen kritiſch eins ausge⸗ 
wiſcht habe. „Dammlich“ — entſchuldigen Sie den 
oftpreußiſchen, aber jo nett treffenden Kernausdruckl 
— war ja freilich der ſogenannte „Run“ (zu 
deutſch:) das Angſtlaufen auf die Sp arkaſſen. 
Die haben alle ordnungsmäßig gezahlt. Sie wer⸗ 
den und können es auch weiterhin, denn keine durch 
Krieg und Kriegsgeſchrei beeinflußte Lage iſt denk⸗ 
bar, die den ſparenden Mann um ſeine Notgroſchen 
zu bringen vermöchte. Hoher Magiſtratus könig⸗ 
licher Haupt⸗ und Reſidenzſtadt hätte freilich hier 
ein bischen Vorſehung ſpielen können durch recht⸗ 
zeitige öffentliche Ankündigung an die Sparer, daß 
ihnen keine Gefahr drohte. Statt deſſen haben die 
Herrſchaften ſich der Mühe unterzogen, eine um⸗ 


ſtändliche neue Bureauordnung für die ſtädtiſchen 


Thorner Bürgerſchaft. 


das Viehſeuchengeſetz bezw. Beg nſti⸗ Jahren losgeſchlagen haben, da man glaubt, daß 


gung zur Laſt gelegt war. Bekanntlich erhalten 
die ilchlieferanten ein der Lieferung ent⸗ 
prechendes Quantum Magermilch zurück, die fie 
zur Schweine⸗ und Kälberfütterung benutzen. Wäh⸗ 
rend der Sperre war angeordnet, daß die Mager⸗ 
milch nur nach einer ng von 85 Grad abge⸗ 
geben werden dürfe. Dieſer Beſtimmung ſoll der 
Molkereiverwalter nicht vollkommen nachgekommen 
ſein. Da die Viehſeuchen gerade in den Orten, die 
die größte Milchlieferung hatten, wie Kamlarken 
und Reinau, ausbrachen, ſo kam der Adminiſtrator 
der Domäne Stolno auf die Vermutung, daß die 
Krankheitserreger durch die nicht ordnungsmäßig 
behandelte Magermilch eingeſchleppt würden. Er 
ſtellte auch feſt, daz der Magermilch in den Kannen 
unmittelbar nach der Abgabe aus der Molkerei 
nur lauwarm war, und machte dem Kreistierarzt, 
Veterinärrat Haake aus Culm, davon Mitteilung, 
der den Verdacht des Adminiſtrators beſtätigte. 
Sämtliche vom Sachverſtändigen vorgenommenen 
Proben fielen zu Ungunſten des Angeklagten aus. 
Eine weitere Prüfung ergab dann auch, daß das 
Thermometer des Siedekeſſels nur 56 Grad zeigte. 
Der Staatsanwalt beantragte gegen den Molkerei⸗ 
verwalter 2 Wochen Gefängnis, gegen den Gehilfen 
60 Mark Geldſtrafe, ev. 12 Tage Gefängnis. Das 
Urteil des Gerichtshofes lautete bei dem Erſt⸗ 
angeklagten auf 100 Mark, bei dem Zweit⸗ 
angeklagten auf 30 Mark Geldſtrafe. — In zweiter 
Inſtanz wurde gegen den Kaufmann M. Chalicki 
aus Thorn und den Altſitzer Joſef Szarnowski aus 
Zembrze wegen a ee , ane verhandelt. 
Das Dienſtmädchen Marie R. aus Steinau hatte 
dem Altſitzer ihr Sparkaſſenbuch zur Verwahrung 
anvertraut. Dieſer gab das Buch dem Erſt⸗ 
angeklagten, der ohne Wiſſen der Inhaberin 
100 Mark abhob. Das Mädchen hat den Betrag 
noch heute nicht erhalten. Da das Schöffengericht 
eine nur geringe Geldſtrafe über die Angeklagten 
verhängt hatte, ſo legte der Amtsanwalt Berufung 
ein. Die Strafkammer verurteilte den Kaufmann 
u 60 Mark Geldſtrafe, ev. 12 Tagen Gefängnis, 
en Altſitzer zu 14 Tagen Gefängnis. 


— (Verhaftungen.) Im Laufe des 
geſtrigen Tages wurden mehrere verdächtige Per⸗ 
onen im Feſtungsbereich feſtgenommen und dem 
königlichen Gouvernement zugeführt. Der Trans⸗ 
1 55 der Verhafteten erfolgte unter ſcharfer mili⸗ 
äriſcher Bedeckung. 


— 


— 


Thorner Lokalplauderei. 

Die große Frage, die alle kleinen privaten 
Sorgen und Intereſſen zurücktreten läßt, die Frage, 
ob der Ringkampf, der jetzt auf der Weltbühne 
aufgeführt wird, auf das eine Paar, Sſterreich und 
Serbien, beſchränkt bleibt, oder ob auch die übrigen 
Mächte parteinehmend auf den Plan treten 
werden, beſchäftigt und beherrſcht natürlich auch die 
In allen Kundgebungen 
in größerem und kleinerem ac tritt es zutage, 
wie tief die Nibelungentreue, die Bündnistreue 
zu dem Pari dertg anne Oſterreich im Volke wur⸗ 
zelt. Beſtändig verdunkelt Kriegsgewölk den 
Himmel, und beſtändig hört man ein leiſes oder 
lauteres Grollen des Donners, ohne daß der Sturm 
losbräche. Wir leben nicht im Kriege, aber in 
beſtändiger Kriegserwartung und Kriegsrüſtung, 
die nicht nur an ſich viel Geld koſtet, ſondern auch, 
Nag dem Kriege ſelber, ſchwere wirtſchaftliche 

achteile mit ſich bringt, wie in den am meiſten 
bedrohten Grenzmarken beſonders im Grundſtücks⸗ 
markt zu ſpüren iſt. Es konnte daher nichts törich⸗ 
ter ſein, als die Kundgebung des internationalen 
Friedensbureaus in Bern, welches Kaiſer Wilhelm 
erſucht, in den öſterreich⸗ſerbiſchen Konflikt ver⸗ 
mittelnd einzugreifen, um „der drückenden Be⸗ 
klemmung der Völker ein Ende zu machen“. Denn 
der ernſte Schritt, den Oſterreich, unbekümmert um 
die franzöſiſch⸗ruſſiſchen erbrüderungsreden, getan 
1006 bezweckt ja gerade, der ſeit Jahren auf den 

ölkern laſtenden Beklemmung ein Ende gu 
machen, und iſt auch allgemein als eine erlöſende 
Tat empfunden worden. Das Gefühl 105 nach⸗ 
gerade alle Kreiſe ergriffen: Beſſer ein Ende mit 
Schrecken, als ein Schrecken ohne Ende! Fro 
eine Thorner Geſchäftsfrau wollte von dem Troſt 
nichts wiſſen, daß es wohl nicht zum Kriege kom⸗ 
men würde, u dem Rußland noch nicht bereit jet, 
ſondern erwiderte ſehr beſtimmt: „Wenn es nur 
losginge, damit wir endlich wieder Ruhe kriegen!“ 
Das iſt die Meinung und Stimmung vieler, und 
man bedauert nur, daß wir nicht ſchon vor zwei 


Beamten Berlins zu erlaſſen, die nicht weniger als 


zwanzig ſtrenge Gebote enthält, und deren eines — 


abgeſehen von dem ſeltſamen magiſtratlichen Zorn 
gegen „das Glas Bier des Beamten“ — merkwürdig 
anmutet: „Hauſierer, Kolporteure und diejenigen 
Perſonen, die Mitteilungen über andere als ihre 
eigenen Angelegenheiten, insbeſondere zum Zweck 
der Veröffentlichung durch die Preſſe zu erlangen 
verſuchen, find von dem Verkehr in den Bureau⸗ und 
Kaſſenräumen ausgeſchloſſen.“ 

Übrigens die Sache mit der angeblichen 
„Tötung“ des Nachtlebens, von der ich Ihnen im 
vorigen Brief ſchrieb, hat ſich genau ſo, wie ich vor⸗ 
ausgeſagt habe, weiter entwickelt. Die Behörde 
denkt garnicht daran, ſo rigoros einzugreifen, wie 


die Senſationsblätter geunket haben: es ſoll nur g 


zukünftig etwas mehr Maß gehalten werden bei 
neuen Konzeſſionsvergebungen inbezug auf die 
Verlängerung der Polizeiſtunde über 11 Uhr nachts 
hinaus, was durchaus zu begrüßen iſt. überhaupt 
die Lärmmeldungen der Senſationspreſſe! Da tut 
ſich jetzt etwas. Sie wittern Morgenluft am Kriege 
und raſen förmlich mit den Federn. In der „Tri⸗ 
büne“, deren Redakteur man nächſtens verdienter⸗ 
maßen wegen Kronprinzenbeleidigung einſperren 
wird, ſtand ein ſchamloſer Artikel in Form eines 
offenen Briefes an den deutſchen Kaiſer, in dem 


der Kaiſer als „Herr Kaiſer“ Dutzende von 


Malen direkt angeredet und aufgefordert wird, mit 
dem Sozialismus zu paktieren und den Krieg anzu⸗ 
halten. Es gibt ſone und ſone — „Patrioten“! 
Wie lautete doch der Draht — Ukas aus Peters⸗ 
burg? „Bitte zu mobiliſier en!“ 
Berlins anſtändige Leute haben von ſich aus im 


[Herzen mobiliſiert. Und das geht richtig, trotz Preß⸗ 


und Redner⸗Hetze. Weh ihnen, wenn wir ganz er⸗ 
wachen in dieſen großen Tagen, wenn die Fluten 
losgehen!. 


der unvermeidliche Waffengang mit Rußland von 
1 5 zu Jahr ſchwieriger werde. Dieſe Stimmung 
richt ſelbſt in der Sozialdemokratie der Provinz 
hervor. Man hält zwar auch, nach Vorſchrift aus 
Berlin, Proteſtverſammlungen gegen den Krieg 
ab, und in Königsberg hat „Genoſſe“ Marckwald 
es fertiggebracht, die Serben zu entſchuldigen, die 
zu dem Meuchelmord gereizt wären, weil — man 
ihnen den erſehnten, für ſie unentbehrlichen Hafen 
am adriatiſchen Meere nicht gegeben habe! Sollte 
Oſterreich dulden, daß ſich Serbien wie ein Riegel 
vorlegte und ihm den Weg zu dem Hafen am 
aegäiſchen Meere (Saloniki) verſperrte, den es auch 
als „unentbehrlich“ für ſich betrachtet, Nach ſeiner 
Theorie müßte Genoſſe Marckwald auch den Kuffen 
Königsberg und Danzig geben, da eisfreie Häfen 
in der Oſtſee Rußland dringend not tun! ie 
weſtpreußiſchen Genoſſen in Danzig dagegen zeig⸗ 
ten, daß der alte germaniſche Geiſt in ihnen noch 
nicht erſtorben iſt, und ein Redner fand laute, all⸗ 
gemeine Zuſtimmung, als er, das Wort Bebels 
zitierend, erklärte: „Zum Kriege gegen Rußland 
wird jeder Sozialdemokrat die Flinte auf den 
Buckel nehmen!“ In Thorn iſt eine öffentliche 
ſozialdemokratiſche Verſammlung bisher nicht ab⸗ 
gehalten worden, ſo lebhaft es auch ſonſt ſeit 
einiger Zeit im ſozialdemokratiſchen Hauptquartier 
zugehen ſoll. Die Thorner Bürgerſchaft ſieht den 
Ereigniſſen mit einer gewiſſen Ruhe entgegen, 
wozu das Gefühl der Sicherheit, das ihr von alters 
her die feſte Umwallung gegeben, das ſeinige bei⸗ 
trägt. Selbſt der Sturm auf die Sparkaſſen hat 
nachgelaſſen. Wie wir uns überzeugen konnten, 
at die Verſicherung von amtlicher Seite, daß die 
parkaſſe auch während des Krieges für den Ver⸗ 
kehr geöffnet bleibt und Gelder annimmt und aus⸗ 
zahlt, überaus beruhigend gewirkt, ſodaß mancher 
den Entſchluß, Guthaben über den augenblicklichen 
Bedarf hinaus abzuheben, geändert und das Geld 
bei der Kaſſe belaſſen hat. Zu dem „Rennen“ 
1 die beiden Sparkaſſen hat auch die Une 
klarheit beigetragen, auf wielange man ſich im 
Kriegsfalle zu verproviantieren habe. Im Publi⸗ 
kum war die Anſicht verbreitet, daß man Ich für 
ein halbes, ja für ein ganzes Jahr mit Lebens⸗ 
mitteln verſorgen müſſe, wenn man in Thorn 
bleiben wolle. Da war es nur natürlich, daß man 
die Erſparniſſe abhob, zumal auch ſchon das Ge⸗ 
ſpenſt einer Teuerung an die Wand gemalt wurde 
und vorſorgliche Gemüter bedacht waren, frühzeitig 
das Notwendige einzukaufen, um nicht ſpäter hor⸗ 
rende Teuerungspreiſe zahlen zu müſſen. So wurde 
955 ſchon der Aufſſchlag des Mehlpreiſes um 
10 Pfg. das Pfund gedeutet, obwohl ads zumeiſt 
wohl durch den ſchwächeren Aus der Welternte, 
insbeſondere die Mißernte in Rußland verurſacht 
iſt. Die Geſchäfte in Mehl und Hülſenfrüchten, wie 
. B. die Firma Johann Lüdtke in der Bades 
ſtraße erlebten infolgedeſſen einen „Run“, wie die 
Sparkaſſen, und hatten kaum Hände genug, die 8 
drängenden Kunden zu befriedigen; ee ie 
Kolonialwarenhandlungen haben in dieſer Woche 
gute 1 gemacht. uch in dieſer Hinſi 
wird die Ankündigung, daß nur etwa ein Bedarf 
von drei Wochen zu decken iſt, da der Magiſtrat, 
nach dem Beiſpiel anderer Städte, aus ſtädtiſchen 
Mitteln große Vorräte an Lebensmitteln beſchaffen 
wird, die der Bürgerſchaft im Notfall, wohl zum 
Selbſtkoſtenpreiſe, zur Verfügung geſtellt werden 
ſollen, beruhigend gewirkt haben. ie in allen 
Kriegszeiten, tritt auch jetzt wieder die Erſcheinung 
zutage, daß das Papiergeld ſein Anſehen verliert. 
„Am Golde hängt, nach Golde drängt ſich alles“, 
das gilt beſonders von Zeiten, wie den jetzigen, 
wo ein Kaſſenſchein nur als Scheingeld und das 
Metall allein als echter, wirklicher Beſitz betrachtet 
wird. Nun, das Gold, wie jeder ſich überzeugt 
aben wird, iſt aus dem ee verſchwunden. 
enn Gold, das auch im Auslande ſeinen vollen 
Wert behält, wird, wenn ein Krieg in Sicht, ebenſo 
mobil gemacht und früher eingezogen, als die 
Reſerviſten. Gold iſt alſo nicht zu haben. In 
Ermangelung deſſen wird nun e Silber 
begehrt, und Inhaber von Hundektmarkſcheinen 
haben wiederholt verſucht, dieſe bei dem Haupt⸗ 
poſtamt durch kleine Einkäufe von Briefmarken zu 
verſilbern. Auch auf dem Wochenmarkte konnten 
wir hören, daß die Kaſſenſcheine abgelehnt und 
um Zahlung in Silber gebeten wurde. Die Poſt 
hat das Anſinnen ler Mit Recht, denn 
Silber iſt, was nicht b 


halten wird, ſondern auch nur ein Scheinbd 

Seit Einführung der Goldwährung haben die 
Silbermünzen als wirklichen, unverlierbaren Wert 
nur noch den Metallwert, der bei einem Fünfmark⸗ 


ſtück wenig über 2 Mark beträgt. Silbermünzen 


find daher nur Scheidemünzen, wie die Nickel und 
Pfennige, die mehr darſtellen und gelten, als ihnen 
zukommt. Es iſt deshalb geradezu unklug, Papier⸗ 
geld in Silber umzuwechſeln. Im Auslande würde 
man beim Mei A von Silbergeld mehr ver⸗ 
lieren, als beim Umwechſeln von Hundertmark⸗ 
ſcheinen, daheim aber gilt ein Fünfmarkſtück nicht 
mehr, als ein Fünfmarkſchein; für eines kann i 
nicht mehr kaufen als für das andere. Die Bevor⸗ 
zugung von Gold iſt wohlbegründet, die von 
Silbergeld aber ganz unberechtigt, und es wäre 
ſehr zu wünſchen, daß man von dieſem Irrtum 
zurückkommt, der nur, ganz unnützerweiſe, im Geld⸗ 
verkehr ſtörend wirkt. | 


Über Lebensmittelwucher wird in dieſen Tagen 
eklagt. Wie es in 0 Zeiten ſtets der 
Fall zu ſein pflegt, machen 5 einzelne Geſchäfts⸗ 
leute die außergewöhnliche Lage zunutze; fie ner? 
kaufen ihre Produkte zu einem weſentlich höheren 
Preiſe, als es der Sachlage nach angemeſſen wäre, 
und ſchlagen ſo noch Profit aus 15 usnahme⸗ 
zuſtänden. In Wien haben ſich ſofort na daß fich 
ausbruch derartige Übeljtände gezeigt, ſodaß IF 
der Bürgermeiſter der Stadt Wien veranlaßt ſah, 
folgenden Aufruf zu erlaſſen: „Wie ich den heut? 
gen Berichten des Marktamtes entnehme, hat 
einzelnen Märkten und in einzelnen 
läden eine geradezu unerhörte, durch nichts ger 


fertigte Preisſteigerung wichtiger Konſumarti el 


ſtattgefunden. Ich ſehe mich veranlaßt, gegen e 
derartiges eigenmächtiges Treiben meine mahnen 5 
Stimme zu erheben und an den Gemeinſinn ale 
Bürger zu appellieren, daß fie nicht den unvermeid⸗ 
lichen Notſtand, den ohnehin jeder Krieg im 
folge hat, durch ſolche Akte verſchärfen. 
warte, daß meine Mahnung von Erfolg begle 1 
ſein wird, da ich ſonſt genötigt ſein werde, von ek 
mir durch Geſetze und Verordnungen eingeräumte 
Mitteln rückſichtslos Gebrauch zu machen. 30 
richte aber auch an die verehrlichen Hausfra e 
die Bitte, nicht durch un ce Vorankäufe dr 
Ae zu erſchweren und dadurch unbeahſich⸗ 
tigten Anlaß zu Preiserhöhungen zu bieten. per 
Das energiſche Vorgehen der Behörden und 95 
Hausfrauen hat auch dazu geführt, daß die uner⸗ 


5 acht wird, keineswegs der 
echte, wirkliche Beſitz, für den es anſcheinend 915 
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enn im nächſten Sommer der 
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an das Althiſtoriſche herangehen; da muß es 
energiſch heißen: Hände weg davon! ; 
Die Heide blüht. Wie ein blaſſes Leuchten 
geht es über die weite Ebene, wo nur die ſchlanken, 
weißen Birken die einzige Erhebung bilden. Da⸗ 
a leuchtet die Sonne und verleiht den 
tauſend und abertauſend violetten Blütchen noch 
einen um mehrere Grade wärmeren Schein. Von 
oben aber blickt der blaue Hochſommerhimmel herab 
mit den weißen Wolken, die ſo ſchnell über die 
weite Wand dahingleiten. Erika! Etwas unge⸗ 
mein Liebliches und Zartes verbindet ſich bei dem 
Gedanken an 1 5 Wort, eine Poeſie, die unſere 
ſchönſten Empfindungen erwachen läßt und eine 
Sehnſucht, mit eigenen Augen dieſes Bild deutſcher 
Naturherrlichkeit zu ſchauen. Gott ſei Dank, wir 
haben es! Zwar nicht in jener Fülle und in jener 
ee Glut, wie es die Lüneburger Heide ihren 
eſuchern entgegenſtrahlt, aber doch einen 92 
ſchönen Abglanz, daß jedes empfindende Herz reich⸗ 
lich genießen kann. In der Gegend von Schirpitz, 
beſonders aber vor dem Barbarkener Walde dehnt 
ſie ih — unſere Heide. Und nun gehe man ein⸗ 
mal an einem der kommenden Sonntage durch die 
Culmer Vorſtadt und die Janitzenſtraße, am Gut 
Weißhof vorbei und, Schönwalde rechts liegen 
laſſend, über die Heide und laſſe ſich nieder auf 
dem trockenen, weichen Boden zu einem Stündchen 
der Raſt und ſinniger Betrachtung. Wie ſtill es 
da ſein wird! So garnichts vom Lärm der Straße 
und vom Lärm der Menſchen. Nur der Wind läßt 
die Blätter der ſchlanken Birken leis erzittern, und 
um uns ſummen die Bienen, den Nektar zu 
ſchlürfen aus den kleinen Blütenglöckchen. Und 
wie frei der Blick wird, ſo garnicht eingeengt von 
hohen Mauern und kalten Steinwänden. Mühelos 
wandert das Auge über die ſonnenglänzende 
Farbenpracht, immer weiter, bis wo dort hinten 
der bläulich⸗dunkle Streifen den Barbarkener 
Wald verkündet. Und dann kehrt das Auge zurück 
und betrachtet liebevoll das kleine ace e 
Kraut mit den zarten kleinen Blumen, die einzeln 
nicht beſonders wirken, die aber in ihrer Millionen⸗ 
zahl jenes wunderbare Farbenglühen hervor⸗ 
bringen. Erika! Es liegt ein eigentümlicher, 
melancholiſcher Reiz über der Heide, der zum Nach⸗ 
denken, zum Inſichgehen anregt. And da geſtehen 
wit uns plötzlich, wieviel wir gegen die Natur ge⸗ 
jündigt und wieviel wir wieder gutzumachen haben. 
Zuviel künſtliches Licht hat uns bisher angezogen, 
zuviel falſchen Farben hatten ſich unſere Augen 
ebe e während hier draußen die Sonne ver⸗ 
eblich nach Menſchen ſuchte und all die natürliche 
arbenpracht langſam verglühen mußte, ohne recht 
geſehen worden zu ſein. nd da geloben wir 
Beſſerung, und da wollen wir recht oft die Bar⸗ 
barkener Heide aufſuchen, um dort zu ruhen, zu 
träumen im glücklichen Schauen und neue Kräfte 
zu ſammeln für den Kampf da drinnen in dem 
ſteinernen Häuſermeer. Da fühlen wir plötzlich, 
daß wir doch nicht hineingehören in die Enge der 
Gaſſen, ſondern daß die Seele des Menſchen ver⸗ 
kümmern muß, wenn er nicht viel Wald⸗ und Feld⸗ 
und Heideduft und luft atmet. Der Deutſche und 
die Natur gehören zuſammen, darum vergeſſe man 
in dieſen Wochen nicht ganz die blühende Heide 
in Barbarken. 


Waldluft. 


Der ungeheure Nutzen der Waldluft für die Ge⸗ 
ſundheit wird noch lange u 0 in lde wie es 
geſchehen ſollte. Kein Staub iſt im Walde zu fin⸗ 
den, der ſich in den Lungen feſtſetzt und ſchädliche 
Bazillen enthält; dafür umgibt uns der reine, wür⸗ 
zige Ozon, das als lsbenehaltend nicht genug ge⸗ 
prieſen werden kann. Die Bäume ſelbſt ſtrömen 
ihren Duft aus, deſſen günſtiger Einfluß auf unſere 
Atmungsorgane ſich ſchon bald bemerkbar macht. 
Verbannt iſt der Wind, dem die nahe bei einander⸗ 
ſtehenden mächtigen Stämme den Eingang ald 8 
mag es draußen noch je ſehr ſtürmen, im Walde 
herrſcht Ruhe und Frieden. Darum ſollten alle ner⸗ 
vöſen und durch die Berufsaubeit überanſtrengten 
Menſchen in der Ferienzeit waldige Gegenden auf⸗ 
ſuchen, damit der ſegens eiche Einfluß der Stille u 
der Weltabgeſchiedenheit ihnen zuteil werde. Aber 
auch Lungenkranken iſt der Aufenthalt im Walde 
zu empfehlen. Wind, Staub und plötzliche Tem⸗ 
peraturſchwankungen, die größten Pen ſolcher 
Kranken, finden keine Stätte zwiſchen den Bäumen. 
Kinder, die zur Skrophuloſe neigen, werden ſchon in 
kurzer Zeit leich gefünder, ebenſo verſpüren blut⸗ 
arme und bleichſüchtige Mädchen gar bald eine Beſ⸗ 
75 ihres Zuſtandes. Die kräftige Waldluft cegt 
en Appetit an, durch die Aufnahme einer größeren 
Nahrungsmenge wird das Blut zu regerer Tätigkeit 
angeſpornt, und das gange nden iſt geſünder. 
Nicht minder wohltätig ſind die Einwirkungen des 
Waldes auf den Geiſt; trübe Gedanken, kleinliche 
Sorgen ſchwinden beim Anblick der hohen Bäume, 
man vergißt, was ſonſt drückend war, und fühlt 5 
erhoben und frei von jeder trüben Stimmung. n 
der ſommerlichen Arlaubszeit, wo Gelegenheit ge⸗ 
nug geboten wird, dieſen Kurort erſten Ranges auf⸗ 
zuſuchen, mögen alle kränklichen und leidenden Per⸗ 
Ionen die Heilkraft des Waldes an ſich erfahren. 

icht ein raſches Durchwandern, ſondern das Raſten 
da, wo die Luft des Nadel⸗ und Laubwaldes dop⸗ 
pelt eindringlich auf uns Einfluß üben kann, daß 15 
die beſte Art, den rechten Nutzen für Körper un 
Geiſt daraus zu ziehen. i a. 
r—————Ü——————— ——— 


Arbeiterbewegung. 

Die Einigungsverhandlungen in der Lauſitz. 
Die Donnerstag in Kottbus unter dem Vorſitz 
es Regierungspräſidenten von Schwerin aus 
rankfurt an der Oder zuſammengetretens 
Einigungskommiſſion der Niederlauſitzer Tuch⸗ 
i welcher außer Vertretern der Ar⸗ 
92 und Arbeitnehmer der zuſtändige 
bine und Gewerberat ſowie die Ober- 
Gender von Kottbus und Forſt und des 
ewerbeinſpektoren von Kottbus angehören, 
In nach neunſtündiger Verhandlung eine 
nterkommiſſion eingeſetzt und ſich alsdann 
auf Sonnabend den 1. August, vertagt. Die 
Unterkommiſſion tritt noch heute Abend zu 
einer Sitzung zuſammen. 
S , T 


Heer und Flotte X 
Schlafſäcke für 19 5 Bisher war den 


Offizieren durch eine Kabinett 

0 1 i binettsorder vom 
Jahre 1899 die Mitführung von Schlaffäcken 
anſtelle von wollenen Decken zu größeren 
Truppenübungen verboten. Da aber der 


Schlaſſack allein einen wirkſamen Schutz gegen 


die geſundheitsſchädlichen Einflüſſe der Witte⸗ 
rung und des feuchten Erdbodens bietet, und es 
der Induſtrie in neuerer Zeit gelungen iſt, 
Schlaſſäcke geringen Amfanges und Gewichts 
herzuſtellen, ſo wird zumal ſich alle Dienſtſtellen 
für eine ſolche Anderung der geltenden Bor- 
ſchriften ausgeſprochen haben, den Offizieren 
die Mitführung von Schlaffäcken zu den 
größeren Truppenübungen künftia geſtattei 
werden. Bereits in den diesjährigen Manövern 
werden — wie die „Mil. pol. Korreſpondenz“ 
meldet — die Offiziere die Vorteile dieſer auch 
auf die Anregung des rührigen Kriegsminiſters 
zurückzuführenden Neuerung genießen können. 


Am Freitiſch der Natur. 


Von Egon Noska. 
— ’ Machdruck verboten.) 
Die wärmere Jahreszeit erweiſt ſich in vielerlei 


Beziehung als die eigentliche wahre Freundin der 
ärmeren Bevölkerung, die nicht nur an Heizung, 
Beleuchtung, Kleidung ſpart, ſondern auch noch im 
Sommer einen Teil der Nahrung von der Natur 
geliefert erhält. 

Da iſt wie im Märchen ein „Tiſchlein deck dich“ 
vorhanden, eine Fülle Herrlichkeiten ſind ausge⸗ 
breitet. Man braucht nur zu ſuchen und ſammeln 
und kann darauflos ſchmauſen, aber auch Kochen 
und Backen mit dem gefundenen Material. Es iſt 
bekannt, daß in vielen ſüdlichen Ländern, wo noch 
ein üppigeres Naturleben iſt, zahlreiche Menſchen 
ſich am Freitiſch der Natur nähren; in Italien 
ſind zahlreiche Lungerer und Bettler, die gut bei 
der Gratiskoſt gedeihen. Anſere Natur iſt ja nicht 
ganz ſo ſpendabel; aber immerhin bietet auch bei 
uns der Freitiſch der Natur mehr, als die meiſten 
Leute ahnen und wiſſen. In manchem kleinen 
Wirtshaus bekommt man wohl ein Menu von zwei 
und drei Gängen vorgeſetzt, das dem Wirt buch⸗ 
ſtäblich nichts koſtet, als nur die Mühe des Suchens, 
die feinen Kindern zufällt, und die der Bereitung, 
die die Frau ausführt. Da gibt's Heidelbeer⸗ oder 
Hollunder⸗Suppe. Statt des Fleiſches gibt es 
Pilze, ein Gemüſe von Löwenzahn, und wenn man 
gar üppig ſpeiſen will, kann es noch einen Salat 
geben oder ein Kompott auch von Walderdbeeren, 
Himbeeren oder Brombeeren. Spendiert die Wir⸗ 
tin gar noch ein wenig Mehl und ein Ei, kann ſie 
von den Früchten des Waldes ein herrliches Back⸗ 
werk machen. Das ſind Schlemmermahlzeiten, die 
für ein paar Pfennige hergeſtellt ſind. 

Der Salat von Löwenzahn kann als Delikateſſe 
gelten, und die genannte Pflanze iſt überall in 
Deutſchland als Unkraut verbreitet. Nicht minder 
iſt es die beſonders auf Schuttboden gedeihende 
Gartenmelde, die ſogar in manchen Gegenden 
geradezu „wilder Spinat“ genannt wird und als 
Erſatz für dieſes Gemüſe zur Verwendung kommt, 
ebenſo wie ihre Verwandte, die Hundsmelde; ſchon 
im Altertum wurde die Gartenmelde als Gemüſe 
verwandt, und ſie gibt ein durchaus ſchmackhaftes 
Gericht, während die Hundsmelde nicht empfehlens⸗ 
wert iſt; ſie erregt bei reichlichem Genuß Brechreiz, 
obwohl ſie ſonſt abſolut nicht ſchädlich iſt. 

Ebenſo wie der Löwenzahn als Gemüſe und 
Salat verwendbar, iſt es auch der Sauerampfer, 
der ſogar in manchen Gegenden der vornehmen 
Küche als pikante Würze zu Suppen und Gemülſen 
dient. 

Wildwachſende Salatpflanzen gibt es über⸗ 
haupt zahlreiche; vor allem iſt der blaue Lattich 
zu erwähnen, der ja auch zu der gleichen Familie 
gehört wie unſer Kopf⸗ oder Staudenſalat. Der 
blaue Lattich wird als Salat benutzt, indem man 
die Blattroſetten im Frühjahr mit Schieferplatten 
bedeckt und dadurch bleicht. Dieſer Brauch iſt in 
Süd⸗ und Mitteleuropa — in Deutſchland beſon⸗ 
ders bei den Bauern des Nahegebietes — bekannt. 
Auch die Blätter des Wegwarts und der gemeinen 
Zichorie werden als Salat benutzt, indem man die 
grundſtändigen, lockere Roſetten bildenden und 
meiſt zu Köpfen zuſammenſchließenden Blätter 
durch Lichtentziehung bleicht, wodurch ſie zart wer⸗ 
den. Der Feldweg⸗Wegwart kann, wenn die Pflanze 
jung iſt, ebenfalls als Salat dienen. 

Erſatz für Gurkenſalat bietet der gemeine 
Borretſch oder das Gurkenkraut. Juſtinus Kerner 
hat als Poet dies Kraut beſungen und es als Arzt 
empfohlen, weil es heilkräftig ſei. In vielen 
Gegenden miſcht man dies Kraut dem Kopfſalat 
bei, um ihm gurkenähnlichen Geſchmack zu ver⸗ 
leihen. Das Himmelsſchlüſſelchen, das weiße 
Trippmadam und das Löffelkraut finden als Salat⸗ 
pflanzen Verwendung, das letztere ſogar am Oſtſee⸗ 
ſtrande in guten Reſtaurants. 

Weitverbreitete Salatpflanzen ſind Kreſſe und 
Rapunzel. Die Kreſſe iſt ſogar zu dieſem Zweck 
vielfach kultiviert worden, bei uns in Deutſchland 
beſonders in Erfurt, vor allem aber in Frankreich, 
wo der Kreſſe⸗Salat ſich allgemeiner Beliebtheit 
erfreut. Rapunzel werden übrigens zwei ganz ver⸗ 
ſchiedene Pflanzen genannt, die beide verwendbar 
find: die eigentliche Rapunzel (Valerianella oli- 
toria) und die ſogenannte Siebenſchläferpflanze 
(Oenothera biennis), deren lange ſchmächtige 
Wurzel nicht nur als Salat, ſondern auch als Ge⸗ 
müſe Verwendung findet. Sie iſt übrigens vor 
gerade 300 Jahren, 1614, aus Virginia bei uns 
eingeführt worden. 

Die Schwarzwurzel, die ſich vielfach auf Wieſen 
wildwachſend vorfindet, wird bereits ſeit Jahren 
in Gärten viel gezüchtet und ſtändig auf den Markt 
gebracht. Sie gilt als Erſatz für Spargel, und 
viele behaupten, daß die wildwachſende Pflanze 


viel beſſer ſchmecke als die kultivierte, weil der 
Geſchmack intenſiver und würziger iſt. 

Auch die Pilze ſind bereits erwähnt worden. 
Und es gibt viel mehr Pilzarten, die genießbar 
ſind, als auf den Markt gebracht zu werden pflegen. 
Freilich gehört dazu eine Spezialkenntnis, und wer 
dieſe nicht beſitzt, ſollte keine Pilze ſammeln oder 
doch nur die ganz bekannten Sorten genießen. Daß 
es einzelne Pilzarten gibt, die als vornehme Deli⸗ 
kateſfen gelten, iſt ja weit bekannt. 

Indeſſen ſind die erwähnten Pflanzen keines⸗ 
wegs alle, die als genießbare Wildlinge auf deut⸗ 
ſchen Fluren der Freitiſch der Natur bietet. Ein 
bekannter Vegetarier hat einmal behauptet, jede 
Pflanze ſei genießbar, auch ſelbſt diejenigen, die 
als giftig bekannt ſeien. Es komme nur darauf an, 
ihnen eine wohlſchmeckende Bereitung angedeihen 
zu laſſen und durch dieſe ihnen das Gift zu ent⸗ 
ziehen. Giftiger als das „Fleiſch von Tierleichen“, 
das ja auch erſt durch Zubereitung ſchmackhaft und 
giftfrei gemacht werde, ſei keine Pflanze. Das iſt 
nun wohl freilich etwas ſummariſch geſprochen. 

Daß aber immerhin vielerlei Pflanzen gegeſſen 
werden können, beweiſt die Tatſache, daß ſelbſt die 
Brenneſſel ein vortreffliches Gemüſe abgeben ſoll. 
Freilich ſind es nur die jungen Pflanzen, die noch 
nicht ſtark neſſeln, welche in Rußland und in der 
Walachei als beliebtes Gemüſe dienen. Es kommt 
aber darauf an, daß man die Pflanzen genau 
beobachtet, um ihnen ihre Verwendbarkeit abzu⸗ 
lauſchen. 

Vor allem kommt es ja beim Eſſen vielfach auf 
Gewohnheit und Suggeſtion an. Das, was uns 
die Natur billig und frei bietet, gilt eben nicht als 
köſtlich; wenn es durch den Transport teurer und 
koſtbarer geworden, wird es zur Delikateſſe. Die 
indiſchen Vogelneſter werden an ihrem Fundort 
kaum als beſonders ſchmackhaft angeſehen; ihre 
Entſtehungsart iſt keineswegs appetitreizend. Aber 
weil ihre Auffindung mit großen Schwierigkeiten 
verbunden und der Transport nach Europa koſt⸗ 
ſpielig iſt, gelten ſie bei uns als vornehme Deli⸗ 
kateſſe. 

So würde es mit manchem ſein, was uns der 
Freitiſch der Natur bietet: es würde in der Wert⸗ 
ſchätzung unſeres Gaumens ſteigen, wenn wir es 
teuer bezahlen müßten. 

:::: ̃ ͤ 1... p WEBSEITE EINE TEE 


Der heutige Berliner Kursbericht iſt nicht 
eingegangen. 


An der Berliner Börſe fand geſtern ein Effektenmarkt 
nicht ſtatt. An der Warenbörſe trat, als das ann 
verbot bekannt wurde, Ermattung ein, die jedoch ſpäter zum 
größten Teil wieder eingeholt wurde. Die Erklärung des 
Kriegszuſtandes in Deutſchland wurde an der Börſe mit Ber 
gelſterung begrüßt, man fah darin eine Erleichterung der Lage, 
die dem unerträglichen Zuſtand der Ungewißheit vorzuziehen 
ſei. Ein Kurszektel wurde nicht veröffentlicht, Geldſätze nicht 
bekanntgegeben. — Der Diskont der Reichsbank iſt heute 
um 1 auf 5 Proz., der Lombardzinsfuß für Darlehen gegen 
Verpfändung von Effekten auf Waren auf 6 Proz. erhöht 
worden. In der heutigen Zentralgusſchußſitzung teilte Präſt⸗ 
dent Hadenftein mit, daß nach dem Ausweis vom 28. d. Mis. 
der Metallbeſtand um 59 Millionen Mark abgenommen hat. 
Der Präfident führte aus, daß angeſichts der politiſchen und 
internatlonalen Lage, namentlich aber im Hinblick darauf, daß 
faſt alle anderen internationalen Notenbanken ihren Diskontſaß 
ak haben, eine Erhöhung des Zinsſatzes auch hier erforder⸗ 
ich jel. 


Waſſerſlünde der Weichſel, grahe und Nehe. 
5 Staud des Waffers am Pegel 
der 1740 m 100 11 


Meſchſel Thorn II. 1,00] 31. 111 


A are, 1, 1,22] 30 41 
arfhau a .. 1 29. 0,96| 28. 0,96 
Chwalowlee » . | 20, 1,88| 29.| 1,76 
Zatroczunn . . | 80, 2,98] 19. 2,10 


1 
Brahe bel Bromberg 19 


Netze bei Czarnikau 5 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (8. n. Trinitatis) den 2. Auguſt 1914. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes⸗ 
ienft. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft. Pfarrer Lic. Freytag. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. — Kollekte zur 
Erneuerung des Innern der Kirche. — Der Kindergottes⸗ 
dienſt fällt aus. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Baſedow. Danach Beichte und Abendmahl. — 
Kollekte zum beften des Vereins Hoffnungstal. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 

farrer v. Jaminet. Nachher Beichte und Abendmahl. 
orm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Divifionspfarrer 
Erdmann. 

St. Johannis⸗Garniſon⸗Kirche. Vorm. 8 ¼ Uhr: Milltär« 
gottesdienft, beſtehend in Adſperges, Predigt, Amt und deul⸗ 
ſchem Volksgeſang. Jeden Sonnabend nachm. von 5—6 Uhr 
und jeden Sonntag und Feiertag früh von 7—8 Uhr iſt für 
die Mitglieder der kath. Militärgemeinde Beſchtgelegenheit 
im Stuhle vorn neben dem Hochaltar gegeben. Divifions« 
pfarrer Dotterwelch. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Kein Gottesbienit, 

St. Georgentirche. Morgens 8 Uhr: Gottesdlenſt. Ober⸗ 
lehrer Oſtwald. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl, — Kollekte für 
den Verein See — Vorm. 11½ Uhr; Kinder⸗ 
gottesdienſt. Pfarrer Heuer. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewlen. Vorm. 9 Uhr: 
redigtgoltesdienſt mit Feler bes hl. Abendmahls. farrer 
chönjan. — Nachm. 3 Uhr: Verſammlung des Jungfrauen⸗ 

vereins. Nachm. 5 Uhr: Verſammlung des Jünglingsvereins. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr in 
Gr. Rogau: Gottesdienst. Pfarrer Beckherrn. 

Evangel, Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr in 
Olklolſchin und Sachſenbrück: Leſegotlesdlenſt. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. In Gurske und Neubruch: 
Kein Gottesdienſt. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goſtgau: Gottesdienſt, Danach Kindergottesdienſt. Nachm. 
34, Uhr in Oſtichau: Gottesdlenſt. Pfarrer Hillmann, 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 8 Uhr in 
Guttau: Gottesdienſt. Hierauf Feier des hl. Abendmahls. 
Vorm. 10 Uhr in Gr. Böſendorf: Gottesdlenſt. Pfarrer 


Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 91/ Uhr: 
Goltesdienſt. Reed Hintze. Nachm. 3 Uhr: Sonntags- 
ſchule. Nachm. 4½ Uhr: Gottesdienſt und Abendmahl. 
Derſelbe. Abends 6 Uhr: Jugendverſammlung. 

Evangel, Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigigottesdienſt. Vorm. 11¼ Uhr: Sonntags⸗ 
ſchule. Nachm. 7½ Uhr: Predigtgottesdlenſt. Abends 
8½ Uhr: Jugendverein. — Freitag den 7. Auguſt, abends 
8 Uhr: Gebetſtunde. Pred. Woſinski. 
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Bekanntmachung. 


Nachdem im Bezirk des XVII. Armeekorps der Kriegszuſtand angeordnet und Fleiſcherlehrling u a0 Laufen 


demgemäß die vollziehende Gewalt auf die Militärbefehlshaber übergegangen iſt, 


wird zur Regelung des Verkehrs auf Land⸗ und Waſſerwegen hiermit folgendes . be ses. 


verordnet: 

1. Der Pribatberkehr jeder Art mit Kraftfahrzeugen, Motor⸗ und Fahr⸗ 
rädern, Fährbooten, Fähren uſw., ſowie die Binnenſchiffahrt auf Flüſſen und Ka⸗ 
nälen mit dem Auslande wird verboten. 

2. Im Grenzgebiet wird die Verwendung von Verkehrsmitteln der vor⸗ 
gedachten Art überhaupt verboten. Als Grenzgebiet gilt hierbei derjenige Teil 
der Provinz Weſtpreußen, der zwiſchen der ruſſiſchen Grenze einerſeits und der 
Linie Fordon —Graudenz (weſtl. Weichſelufer) Bahn Graudenz —Goßlershauſen — 
Dt. Eylau andrerſeits liegt. ! | 

3. Jede Binnenſchiffahrt auf Flüſſen, Kanälen und Seen während der 
Dunkelheit und bei Nebel wird verboten. 
| 4. Von den Verboten zu 2. und 3. ſind ausgenommen ſolche Fahrzeuge, 
deren Führer ſich durch einen von einer Regierungs⸗Behörde ausgeſtellten und mit 
Unterſchrift und Stempel verſehenen Ausweis oder als in militäriſchem Dienſtinte⸗ 
reſſe verkehrend (durch Geſtellungsbefehl ꝛc.) ausweiſen können. 

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnungen werden mit ſtrengen Strafen 
belegt. Ahndung erfolgt nach dem Geſetze über den Belagerungszuſtand vom 4. 6. 
1851 (G. ⸗S. S. 451 ff.), ſofern nach den beſtehenden Geſetzen keine höhere Frei⸗ 
heitsſtrafen verwirkt ſind, mit Gefängnis bis zu einem Jahre. 


der kommandierende General. 
Bekanntmachung. Öioangsberfeigerung. | 3tbangsperfiigerung. 


Der Bevölkerung wird bekannt gemacht, e Sandgerichtsgebäute | werde ich vor dem Landgericht in Thorn, 


daß auf jede Perſon ſcharf geſchoſſen wird, die 27 stück Paletots 1 kompl. Tafelſervite 


ſich in der Nähe Der Forts außerhalb der öffent⸗ e 9 verfteigern, | zffentlich verſteigern. 
lichen Wege aufhält. f Berichtepoflgieher 1105 ei ahronselick, 
Thorn den 31. Juli 1914. e chtevollzleher kr. 


Bekanntmachung, 


betreffend Ablieferung aller Tauben. 


Extraprämienfreie 


dune 


Stuttgarter Lebensversicherungspank a. l. 
(Alle Stuttgarter) 


Grösste Sicherheit auch für den Kriegsfall. 
Bankfonds Ende 1918 428 Millionen Mark. 
Sonder-Reserven für den Kriegsfall über 56 Millionen Mark, 


Auskünfte erteilt: Oberinspektor W. Bartels, Wilhelmplatz 6. 


Die Taubenbeſitzer des Stadtkreiſes werden aufgefordert 
ihre ſämtlichen Tauben ſpäteſtens bis zum 


5. Mobilmachungs⸗(Armierungs tage 
an die Fortifikation — Karlſtraße — gegen Bezahlung des 
Marktpreiſes abzuliefern. 

Tauben, die ſpäter noch im Privatbeſitz vorgefunden 
werden, werden ohne Entſchädigung beſchlagnahmt, ihre Be⸗ 
ſitzer ſtreng beſtraft. 

Die ausgebildeten Privatbrieftauben find als ſolche der 


Fortifikation zur Verfügung zu ſtellen. 5 
band Clean 


Thorn den 31. Juli 1914. 
in Tuben und Dosen 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung Nr. 1. 


Auf Anordnung des Staatsſekretärs des Reichs⸗Poſtamts. 


Mare ans“ 


überall erhältlich 


175 unentbehrlich zur Hautpflege geworden. 
Beſchränkungen des Poſtverlehrs im Inlande. e i 
Infolge Erklärung des Kriegszuſtaudes werden von jetzt ab bis | Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft, . 

auf weiteres verſchloſſene Privbatſendungen (verſchloſſene Briefe und K Abteilung Panolinfabhrik Martinikenielde, Charlottenburg, Salzufer 16. 
Pakete) zur Poſtbeförderung nicht mehr angenommen :! ...... ...... ISTEE 
nach Elſaß⸗Lothringen, 
nach den zum Regierungsbezirk Trier gehörigen Kreiſen 

St. Wendel, Ottweiler, Saarbrücken (Stadt), Saarbrücken (Land), 

Saarlouis, Merzig und Saarburg (Bz. Trier), 


Kassiererin 
nach Orten im Fürſtentum Birkenfeld 


nach den zum Befehlabereiche der Feſtungen Straßburg (Elſaß) und von ſofort geſucht für 
2 
Kino „Metropol“. 


d 


8 


Neubreiſach gehörigen badiſchen Poſtorten, das ſind 
a) im Bereich der Feſtung Straßburg die Orte: 


Altenheim, Legelshurſt, Scherzheim (Amt Kehl), Meldungen an Wäſcherei „Frauenlob“, Friedrichſtr. 7. 

Ae g 1 ln Schutterwald, Pre — aaaggEng- ei y 
uenheim i 1 5 

Bohren, e ran (Beben. e Ladens. 21) Ka SSkelleinigeunte: 02 | a Ma 1 0 
ersheim, Marlen, Wagshurſt, — : —— 

Dundenbeim, Meißenheim (Baden), Willie mt Kehl), An Rei gelernte u. ungelernte 

Ichenheim, Memprechtshofen (Amt Windſchläg, N eilende, 9 5 0 

Kehl, Kehl) welche das Land beſuchen, pronifions-| AR Be 

Kork, Neufreiſtett (Amt Kehh), weiſe Verlrelung von Zuckerwaren MP Eh 


Rheinbiſchofsheim, 5 zu vergeben. 


b) im Bereich der Feſtung Neubreiſach die Orte: * W en Se . 
Königſchaffhauſen(Kaiſer⸗Oberrimſingen, 7 


Achkarren, 


Montag den 3, Kuguft 1014, montag den 3. Anauft 1914, C 


1 


1 Arbeiter 


A ſent ſofort ein 


A. Freining, Mauerſtr. 


geſucht. A. &eluhn, Brombergerftr. 58. 
Ein Lehrling 


. Damass, Friſeur. 


Ein ArbeIISOUNIR 


verlangt Pantoffelfabrik. Bergſtr. 38. 
Zur Aushilfe ſucht per ſofort h 


tünlige Verkäuferin 


H. Töpfer, Pionier⸗Kantine. 


Lehrdamen 


können ſich melden bei 5 
Anna Güssow. 


Ein 


Aufwartemädchen 


wird von ſofort verlangt 


Gerberſtraße 27, 1. 


Aufwärterin m derne 2. 0 


Saubere Aufwartung 


ſucht von fofort Kerſtenſtr. 26. 


Suche 


von ſofort für Hotels, Reſtaurants 
und Kantinen: Kellnerlehrlinge, Lauf⸗ 
burſchen, die gleichzeitig im Geſchäft 
behilflich ſind, Hausdiener u. Kutſcher, 
Kochmamſell, Lehrfräulein für Küche, 
Büfeltfräulein, auch auf Rechnung, 
Stützen, Verkäuferinnen für Wurſt⸗ 
geſchäft und alle Branchen, Köchin u. 
Stubenmädchen. Stanislaus Lewan- 
dowski, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 


mittler, Thorn, Schuhmacherſtr. 18, 


Fernſprecher 52. 
Jane Eeute ß 


welche fürstliche Lakaien, Diener oder 
Kellner werden wollen, sucht zur Aus- 
bildung Kupka’s Breslauer Diener- und 
Kellnerschule, Gabitzstr. 186. Prosp. ums. 
Stellung sofort durch Verm, Reise vergüt. 


\ 


eld u. Supotbefen «J 


gratis und franko. r 


500 Mark 


gebote unter „Edelſiun“ an die 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


5 3u verkaufen 


Ye, 


ſtraße gelegenes, faſt neues 


Wohn⸗ und Geſchäftshaus 


mit großem Hof, Obſt⸗ und Gemüſegarten 
für jedes Geſchäft paſſend. „An 
u. J. E, 60, poſtlag. Thorn-Maocker erb. 


[2 Wohnhäufer, 2 Morgen Band, 
½% k. tbahnh entfernt, 
todeshalber zu len Zu erfragen 


m vom Hauptbahnhof 


G. Krüger, Weinbergſtraße 34. 


[Guterhalt., 8 PS. Marshall- 


entomanile 


ft preiswert zu verkaufen. 


a |Mittergnt Tillitz p. Oſtichau, 
. Thorn. 


Kr. 


Motorirestsalz, 


beftehend aus ca. 12 PS. Gnom⸗ 

Motor mit Vorgelege, Voll» und 

Lehrlaufſcheibe und 55“ Dampf⸗ 

Dreſchmaſchine Fabr. Garrett Gerberſtraße .. 
mith & Co. (ca. 10 Jahre alt) 

mit 8 Schlagleiſten, Ringſchmier⸗ 

lager und Nachſchüttler, ſehr preis» 


U 


wert ſofort verkäuflich. 


Gefl. Anfragen erb. unter Nr. 
der mit 1 und 2 Schaufenſtern nach 


641 an die Geſchäftsſtelle 
„Preſſe“. 


25 m lang, 10 m breit, 2,75 m b 


ezw. 
3,25 m hoch, mit Holzfußboden vom Ab⸗ 


Breiſach, ſtuhh, 
G W pfingen 1 
h engen (Baden), Sasbach (Kaiſerſtuhl), b t Schloſſer oder Schmied, Wochen⸗ 8 2 
1 Merdingen (Baden), Schallſtadt. N ſowie ein beſondersKorbmacher, Schneider, bruch ſofort zu verkaufen 
gen, Munzinge Bauschmied Sattler uſw. finden ſofort bei 


gen, 
Oberbergen (Kaiſerſtuhl) ſofort 
r geſucht. 
812 50 te nnlals: Unternehmer, Thoru⸗Mocker, Wieſen⸗ le \ 
e durch die Brieſkaſten aufgelieferten ſowie die bei Veröffentlichung] ſtraße 3a, oder Bauſtelle Ziegelwerke ſchäftigung beim 
dieſer Bekanntmachung bereits in der Beförderung begriffenen verſchloſſenen] Gramtſchen. 5 
privaten Briefſendungen und Privalpakele nach den vorbezeichnelen Ge⸗ 


bietsteilen und Orten werden den Abſendern zurückgegeben oder, wenn Ein Hausmann Darkehrspifizier va Pat 


dieſe nicht bekannt find, nach den Vorſchriften für unbeſtellbare Sendungen 
behandelt werden. 


Kaiſerliche deutſche Oberpoſtdirektion Danzig. 


in Thorn. 


Meldung: Luftſchiffhalle. 


wird von fofort geſucht. A. Buriecki, 
Bäckermeiſter, Coppernikusſtr. 21. 


meldungen Damerins, höchſten Löhnen dauernde Be: 


Waldſtr. 43. 


diverſe Zinnmaße 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


hinter Bankengelder zur 2. Stelle werden 
auf ein neuerbautes Zinshaus auf der 
Bromberger Vorſtadt zu zedieren geſucht. 
Angebote bitte unter D. K. V. an die 

. Geſchäftsſt. der „Preſſe“ zu richten. 
von 100 Mk. an verleiht 
Bar Geld ſtreng reell, distret u. 
ſchnell. O. Gründler, Berlin 186, 
Oranienſtr. 165a. Größte Umſätze ſeit 
Jahren, Proviſion erſt bei Auszahlung. 
Bequeme Ratenrüdzahlung, Bedingungen 


zu 5 % auf Schuldſchein oder gegen Ver⸗ 
pfändung von Lebensverſicherungspolizen. 
Vierteljährliche Ratenrüdzahlung. 1215 

e⸗ 


Gefl. Angeb. 


Baugeſchäft M. Bartel, 


Gut erhalt. Regiſtrier⸗Kaſſe, ) 

Billard, Präsil. an aber, Sage/hil 
Dezimalwaage m. Gewichten, 
zweirädriger Handwagen u. 


zu kaufen geſucht. Angeb. unter A. D. 13 | ſtall mit Remiſe vermietet Bl umen 


Ginen gebr. noch gut erhalkenel 


Rollwagen 


Lippmann,, 
Strasburg Weſtpr. 


2 Leiterwagen 


billig zu verkaufen. 
Hugo Nachemstein, Graudenzerſtr. 35. 
Ein gut erhaltener, größerer, eſſerner 


Geldſchrank 


zu verkaufen. 7 
Donis Grunwald, Uhrmachermeiſter, 
Neuſtädt. Markt 12. 


Itr. Noggenſtroh 


und größeren Poſten 


Roggenſpreu, 


diesjährige Ernte, billig abzugeben 
Cowalsky, Graudenzerſtr. 125, Tel. 235. 


2 große Pogenlampen, 
elektr., Marke „Excello“, faſt neu, billig 
zu verkaufen. Wo, jagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Beltgeſtelle mit Matratze und ge⸗ 


u verkaufen 
U 3 Parkſtraße 31, 1 
Fortzugshalber ſind 3 guterhaltene 


Bellgeſtele mit Matratze 


zu verkaufen Gerberſtr. 31, 3, 
Rieſen⸗Box, 3 Monate alt, Opernglas, 
Brillantring und mehrere Gewichte 
billig zu verkaufen. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
2 Preſſe“. 


5 Abinbjertel 


verkauft 
Krüger, Neudorf bei Zlotterie. 


Eine ſchöne 


3⸗ Zimmerwohnung, 


Wilhelmſtr. 7, mit Gas und Zentrale 


l heizung vom 1. Oktober zu vermieten. 


Näheres beim Portier dafelbſt oder 
Schmiedebergſtr. 1, pt. bei Fanslau: 


Herrſchaftliche 


) Zimmerwohnung 


1. Etage, der Neuzeit entſprechend enge 
richtet, Treppenreinigung, vom 1. 10. 


zu vermieten Uirchhofſtraße 62. 


Fl 1 ll. 
8 eing. Giebelzim. A 6 Mk. mona 
zu serien. Portier Fried ichſtr. 10112 
Wohnung 
zu vermieten Marienftr. 2 
Berjegungshalber 


3 Zimmerwohnun 


2 8, 
mit reichlichem Zubehör, Bad, Ga : 
Gartenanteil, vom 1. Oft. zu vermielef 

Damran, Kirchhofſtraße 5% 


Wohnungen: 


5 d 
Schulſtraße 15, 2. Etage, 8 Zimmer un 


0 arten, 

3 ————Bacheſtraße 17, hochpart. und 2. Giga 
Fortzugshalber verkaufe mein in beſter ö 
Lage von Thorn⸗Mocker an der Haupt⸗ 


je 6 Zimmer, ſämtlich der Neil 

entſprechend eingerichtet, jeten , 
vom 1. Okt. oder früher zu vermie en⸗ 
auf Wunſch auch Pferdeſtall und Wag 
remiſe 


G. Soppart, Fischerstr. 


2 Vorderzinmel, 


gut möbliert oder auch unmöbliert, ſo 
zu vermieten. 


|Lonis Grunwald, Neuſtädt. Markt 2 
2 möbl. Zimmer 


groß und klein, ſep. Eingang von In 


n 
zu vermieten. Tuchmacherſtr. 1 m 


T bis 2 möbl. Zimmer von ſef 4 


Gut möbl. Simmel, 


mit Beköſtigung vom 1. Au 


guter Mittagstisch; 


zu haben bei Kowski, Maueriir. 7° 


Großer Laden 


baldigſt zu vermieten. 


K. P. Schliebener, 


2 Jäden 


unbe 
mit großem Lagerkeller, evtl. als 


ſtätte vermietet re Stop 
Beober, modern ausgebal 


Cekladen, 


Bromberger Borſtadt, l artel, 


häft M. 
Waldſtr. 43. 


Ein Laden 


mit Wohnung, Lagerräumen, enn luder 


Schuhmacherſtr. 12, im 


— 2 


— nn Fer 


At. 179. 


horn, Sonntag den 2. Auguſt 1914. 


Regierung und Volksvertretung. 
Anter dieſer berſchrift veröffentlicht Wolf⸗ 

gang Eiſenhart in der „Kreuzzeitung“ einen 

vortrefflichen Artikel, der namentlich den 

net Bismarckſcher Staatskunſt klar 
ſaßt. 

„Ju den größten Verdienſten des Fürſten 
| Bismarck wird man es immer rechnen müſſen, 
daß er ſchon in den ſechziger Jahren den Herr⸗ 
ſchaftsgelüſten einer demokratiſch denkenden 
preußiſchen Volksvertretung entſchloſſen ent⸗ 
gegengetreten iſt, daß er damals die monarchiſche 
Führung Deutſchlandz gerettet hat. Sein zwei⸗ 
tes großes Verdienſt aber, das uns erſt heute 
eigentlich ganz verſtändlich wird, war. daß er 
I jener Zeit der bitterſten inneren Kämpfe 
die deutſche Politit ſtets in einer ſo weitblicken⸗ 
den, großzügigen und genialen Weiſe geleitet 
hat, daß dem Drängen nach Einführung einer 
parlamentariſchen Regierung der Boden ent⸗ 
og weil die Überlegenheit ſeiner im 
a 8 Sinne geführten Regierung über 
50 = rinäre Unreife des, damals in unſeren 
alte amenten herrſchenden Liberalismus nur 

gu grell hervorſprang. Indem Fürſt Bismarck 
91 918 allverehrter Kaiſer der geit wieder ein 
8 oe einer ſtarken. weitblickenden 
192 g 921 en monarchiſchen Regieruna vorführ⸗ 
an haben fie für lange Zeit das Streben nach 
95 955 a aan Syſtem entwaffnet; ſie 
l brate hie in Europa wieder zu 

„Der Grundgedanke der 
den gun aber war, immer zu führen, imme: 
95 Zeit voraus zu ſein, immer den Dingen 
10 auszueilen und die Bedürfniſſe ſeines Volkes 
a erfaffen, ehe oft den Zeitgenoſſen die Forde 
waren dor. Zukunft verſtändlich geworden 
er . Bismarck hat immer wirklich 
1 0 i ‚Die inneren Kämpfe. von denen 
erde 10 Bismarckſche Zeit ſo reich erfüllt war, 

1 en faſt immer aus der für das Wirken 
daß a ‚ar Skantsmannes jo tragiſchen Tatſachs, 
nicht fo eitgenoſſen ſeinem kühlen Weitblicke 
deuiſche an konnten. Faſt immer hinkte der 

iberalismus hinter der Staatskunſt 

78 5 1555 der 15 Gegner überwand. 
Züg SH dem großen Schachspieler mehr 
Äußeren Feinberechnete als ſeine inneren N 
doktrinären A e. Der Liberalismus in jeiner 
Gelüſte“ wenn dichtigkeit witterte „reaktionäre 
als jener d er große Staatsmann früher 
ſtarken eigen edürfnis des Reiches nach 
das Tabarz en einnahmen erkannte. wenn er 
ſchlug, wenn er frü alantweinmonopol vor 
Baker rüher als die nationalliberale 
Industrie 19 0 daß weder Deutſchlande 
Vaterlandes d eihandel witſchaft e 

Die Gef NE Freihandel ertragen könne. 
ahr, daß das parlamentariſche Regie⸗ 


Sonnenmenſchen. 


oman von E. Sti 5 
(Copyright 1914 by Grethlein & d. 5 59 5 alle) 


nn} 
(10. Fortſetzun 9. Nachdruck verboten.) 


Sie ſtanden und ſagte 

f 1 ſagten garni 

uten das ſchöne Kind a Yon, ußt 

zuerſt ſprechen und ſie tat es und ly de 
raunen an: e „den 


„Sie wünſchen wohl meine 

* n 5 5 
en 92 aber er iſt leider nicht ee ie 
e das iſt ja ſehr bedauerlich —« ſagt 
le der Braune, und der große Blonde 
5 55 Geſicht ganz rot geworden war. wollte 
e ſtummen Verbeugung 

hi, en. In, 1 3 

am Arm fe ber der andere hielt ihn 
Be da, hier geblieben, Menſch. Ja, on 


es Fräulei ir ſi g j 
ehe 8 ſind aber heute Abend hier 


„Eingeladen?“ 
107 „Ja wohl! 
ester gegagt. ndorot kenmen, hat der Herr Pro 

uche 50 fen le wollte er uns aus ſeine n 
1 man's für möglich halten,“ ziel 
a 5 da ſagt er uns fein Sterbenswört⸗ 

Vor ee hat er Sie denn eingeladen?“ 
uns ſchrecklichn mach dem Kollen Wir haben 

ri 


F 11 darauf gefreut. Nicht wahr, 


Bismarckſchen 


ſondern 


es 
u Dr iſch wahr — gefreut habe“ wir 
10 Gig —* geſtand der Blonde der ver⸗ 
e Mütze drehte. 

»Sonſt gehört mein Alter ei i i 
zu den en Profeſſoren,“ 1 1 
„ S1 diesmal hat er's ihnen gleich 

; chrecklich e, treten Sie ein. er wird ſi 
‚x freuen. Sie find ja doch die Beiden, 


de er ſo gern h Pe 
denken.“ gern hat, das kann ich mir nun ſchon 


ein Stück ſchwarzes Brot war 


So gegen ſieben Uhr möchten 5 


rungsſyſtem in einem Staate ſeinen Einzug 
hält, wird immer dann drohen, wenn eine 
Regierung die Führung aus der Hand gibt, 
wenn fie nicht mit ſcharfem Blicke die Berürt- 
niſſe der Zukunft erkennt und für deren 
Erreichung die ganze Kraft eines ſtarken 
Willens einſetzt, ſondern ſich vielmehr von der 
öffentlichen Meinung ſchieben und drängen 
läßt. „Ein Miniſter,“ hat Fürſt Bismarck ein- 
mal geſagt, „ſoll nicht nur ſeine Nummern auf 
arbeiten, ſondern er ſoll vor allen Dingen für 
die Zukunft ſeines Landes ſorgen“. Tut er das 
nicht, wartet er ab, bis endlich erſt die öffent: 
liche Meinung erwacht, bis ſie gewiſſe Neuerun: 
gen und Verbeſſerungen gebieteriſch forderr 
und die Parlamente ſich zu Dolmetſchern der 
Tagesſtrömung machen, dann ſteht auch bereits 
der Parlamentarismus vor der Tür. So iſt es 
heute ein ſchwerer Fehler, daß ſie im Kampfe 
gegen die Umſturzpartei nicht die Führung hat. 
daß das Verlangen nach ſtärkerem Schutze der 
Arbeitswilligen nicht von der Regierung, fon 
dern von den Rechtsparteien und den Mittel: 
ſtänden im Volke gſtellt wird.“ 

„ . Wie oft hat, ſeit dem Rücktritt des 
großen Staatsmannes von der politiſchen Bühne, 
die deutſche Regierung die Gunſt der Stunde 
nicht zu nutzen verſtanden! Wie oft konnte ſie 
mit einem kraftvollen Entſchluſſe die Führung 
an ſich reißen und ſie dem demokratiſchen 
Reichstage entwinden! Man denke an die 
böſen Tage, als der Reichstag in der Zaberner 
Sache es wagte, der Regierung ein Mißtrauens 
votum zu geben. Hatte hier die Regierung das 
getan, was Fürſt Bismarck ſicher getan haben 
würde, hätte ſie ſich zur Auflöſung des Reichs 
tages entſchloſſen, hätte fie zu den Vertretern des 
Majoritätsparteien gejagt: „Macht. daß Ihr 
nachhauſe kommt, wir werden mit einem andern 
Reichstag verhandeln!“, dann hätte das An 
ſehen, die Macht und Autorität der Regierung 
eine gewaltige Steigerung erfahren. Denn 
eine kraftvolle, hochſtrebende, zielbewußte Re⸗ 
gierung, das iſt und bleibt doch immer der 
Wunſch der Deutſchen, bis tief in die Reihen 
des Liberalismus hinein.“ 


Anſere Offiziere des Beurlaubten⸗ 
ſtandes und die neue Manöver: 


ordnung. 

Aus der Truppe wird uns geſchrieben: 5 

Der jüngſt erſchienene Neuabdruck der „Manö⸗ 
verordnung“ enthält neben anderen er Ande⸗ 
rungen auch einen „Diviſionsübungen“ ü e 
nen Teil. Entſpricht die Aufnahme dieſer Ubungs⸗ 
art einem lange als unabweisbares Bedürfnis an⸗ 
erkannten und von den namhaften Generalen, vor 
allem vom Generaloberſten von Bülow in Hanno⸗ 
ver, auf Grund der mit ſeinem alten 3. Korps in 


Jüterbog gemachten praktiſchen Erfahrungen, ver⸗ 
fochtenen Wunſche, jo wird auch die Schulung un⸗ 
„Jawohl,“ antwortete Walter keck und 


vergnügt, „jawohl, gnädiges Fräulein. das ſind 
wir. Berger, stud. rer, nat, mein Freund 
und Landsmann Irmeling, stud. phil.“ 

Frauchen gab beiden die Hand. 

„Freut mich. So bitte, nehmen Sie einſt 
weilen hier im Allerheiligſten Platz und 
nehmen Sie mit der Geſellſchaft meines 
Bruders vorlieb, bis Vater nachhauſe kommt. 
Mich müſſen Sie entſchuldigen, Hausfrauen 
pflichten!“ 

„Keine Umſtände, bitte, gnädiges Fräu⸗ 
lein“, rief Berger luſtig — „ein Handkäs und 
immer meine 
liebſte Nahrung ſeit früheſten Kindertagen.“ 

„Huzelchen, was nun?“ ſeufzte Frauchen, 
als es ihr nach vielem guten Zureden gelungen 
war, Werner zu den unverhofften Gäſten zu 
ſchicken und fie in der Küche faſſunaslos auf 
einen Stuhl ſank. „Ach, meine lieben achtund 
ſiebzig Mark und fünfundachtzig Pfennig durch 
Tage! Meine ganze Berechnung iſt hin. 
Huzelchen, morgen gibt es blos Bratwürſte. Unv 
wo jetzt was herkriegen in aller Eile? Da muß 

utter Wendt helfen.“ 

Und Frauchen lief zu Mutter Wendt, und 
Frauchen lief zu Bäcker und Fleischer und hebt, 
ſich ab und als Kirchlein nach einer kleinen 
halben Stunde nachhauſe kam, war ſchon alles 
für einen netten kleinen Imbiß vorbereiten 
und nur das Bier fehlte. 
5 Der Profeſſor kratzte ſich hinter dem Ohr, 
als er im Vorſaal die Mützen hängen ſah. Ihm 
fielen ſofort ſeine Sünden ein. 

Sale beginnender Gehirnerweichung, 
doch 1 15 ſprach er kopfſchüttelnd — „ich will 
biachen 5 1 anfangen, zur Vorbeugung ein 
Haufe? B ent zu ſchnupfen. Kein Bier im 

8 erflucht juchheh, das muß ſchleunigſt 
heran. Mein Freund Georg muß ein Achtel 


ſchicken. Lauf doch zu 9 8 ; i 
telephoniere.“ ch zu Merkels, Kind, und 


5 


ſerer Offiziere des Beurlaubtenſtandes aus der 
Neuerung beſonderen Nutzen zu ziehen vermögen. 
Es iſt eine unbeſtrittene Wahrheit, daß wir das, 
was wir im Frieden nicht lernen, auch im Kriege 
un tun. Alle unjere Reglements und Vorſchriften 
haben uns aber ſchon lange als unabweisbare Vor⸗ 
bedingung des Erfolges im heutigen Kriege das 
dauernde und enge ee der Waffengat⸗ 
tungen auf den Gefechtszweck hin bezeichnet. 
bildung der Führer und Stäbe, Schulung des Zu⸗ 
ſammenwirkens der Waffen im Verbande der In⸗ 
fanterie⸗Diviſion (die in Zukunft das taktiſche 
Grundelement für den Kampf ſein wird), nennt uns 
die e als Zweck der „Diviſions⸗ 
übungen“. Für die Anerziehung dieſes Zuſammen⸗ 
wirlens, jo daß es in Fleiſch und Blut aller Trup⸗ 
pen überging, bieten die wenigen Manövertage nicht 
Zeit. Die Diviſionsübungen geben dagegen dem 
Leitenden u. a. die Möglichkeit, bei ungenügendem 
Zuſammenwirken Geſechtsabſchnätte wiederholen zu 
laſſen, die Diviſion in allen ihren Teilen bei den 
Gefechtsübungen ſo zu ſchulen, daß er die Verant⸗ 
wortung der vollſten Vorbereitung für das Gefecht 
übernehmen kann. Strategen ſollen nun unſere 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes nicht ſein, wohl 
aber Führer, die durch ihr moraliſches Br wie 
ihr Verſtändnis für den modernen Kampf, taktiſch 
ihren Platz voll ausfüllen, und die auch, bei ſtarken 
Verluſten an höheren Offzieren, in die Lage kom⸗ 
men können, Kompagnien, ja ſelbſt Bataillone, Es⸗ 
kadrons und Batterien im Ernſtfall zu führen. Sie 
vermögen das aber nur, wenn ſie für die jedesmalige 
Kampflage und für das momente Bedürfnis der 
Schweſterwaffen an Unterſtützung volles Verſtänd⸗ 
nis haben. Dies gibt allein das Einleben mit den 
anderen Waffen, d. h. häufigeres Abhalten von 
Gefechtsübungen mit ihnen zuſammen. Es genügt 
nicht, daß der ältere Neſerveoffizier der Infanterie 
in der Kompagnie, im Bataillon exerziert und Feld⸗ 
dienſt geübt hat. Er m wiſſen, was er von der 
Artillerie in jedem Kampfmoment erwarten, wie 
fie ſeiner Truppe über Annäherungshinderniſſe, 
über vom feindlichen Feuer ſtark beſtrichene Ge⸗ 
ländeſtreifen weghe den ann, wie weit je ihrerſeits 
den Gegner ſchon überſchüttet hat, ſo daß ein erfolg⸗ 
reicher Anlauf möglich iſt. Ebenſo muß der Ar⸗ 
tilleriſt ſich klar fein, wo und wann die Infanterie 
der beſonderen Anterſtützung durch ſein Feuer be⸗ 
nötigt. Der Kavalleriſt kann ſich ferner der Er⸗ 
kenntnis der für die eigene Divifion wichtigſten Feſt⸗ 
ſtellungen bei der Gefechtsaufklärung nicht entſchla⸗ 
gen, er muß die feindlichen Reſerven feſtſtellen, im 
ae ſelbſt den e mit der Lanze 
oder dem Karabiner zu helfen gewillt ſein. Der 
Blick und das Verſtändnis, die das wechſelnde 
Kampfgewühl vom Reſerveoffizier verlangt, kann 
ihm nur Übung im Kampf der verbundenen Waffen 
geben. Daher iſt die Schulung des Offiziers des Be⸗ 
urlaubtenjtandes bei den Diviſtonsübungen min⸗ 
deſtens ebenſo unentbehrlich, wie im Manöver. 
Beide aneinander ſich reihend; werden am ftucht⸗ 
bringendſten für ſein praktiſches militäriſches Kön⸗ 
nen wirken. Er, 


Der Urieg und der Handel. 


Empfindlicher Arbeitermangel durch den Krieg. 
Aus dem Ruhrinduſtriegebiet wird gemeldet: Auf 
den großen Werken ijt bereits durch die Einberufun⸗ 
gen von nahezu 12 000 öſterreichiſchen Reſerviſten ein 
eaten Gr Arbeitermangel eingetreten. i 
ruſſiſchen Gruben⸗ und Induſtriearbeiter werden ſeit 
einigen Tagen ſucceſſive eingezogen. Die Wirkungen 
des Krieges zwiſchen Sſterreich⸗Angarn und Serbien 
machen ſich auch bereits in der Exportinduſtrie gel⸗ 


Frauchen lief und telephonierte und als 
dann alles in Ordnung war und ſie bei Tiſch 
zwiſchen den beiden Burſchen ſaß und mit dem 
Braunen ſcherzte und lachte und alles ſo nett 
und lieb und luſtig war, da hatte fie ganz arges 
Herzklopfen von all der Abhetzerei her. Herz 
klopfen, das ihr ſchier den Atem verſetzte. 

Das Fäßchen kam an und wurde mit nie) 
Wichtigkeit und Feierlichkeit im Vorſaal aufge- 
ſtellt und Werner wurde zum Oberhofmundſchent 
ernannt, welches Amt er gewiſſenhaft und mit 
ſtiller Würde verſah. 

Darauf ließen ie ſich behaglich im Studier⸗ 
zimmer nieder und der Profeſſor begann aus 
ſeinen Bergwanderungen vorzuleſen. Seine 
mächtige, warme Stimme klang volltönend und 
hell durch den traulichen Raum, die Jungen in 
der Runde lauſchten mit Andacht. 

Es tat ſich auf der grüne, flüſternde Buchen⸗ 
wald und enhüllte ſeine tauſend Wunder. Ach, 
da gab es ſo vieles, von dem die jungen Leute 
nichts geahnt hatten, das winzigſte Blättchen 
hat ſeine Geheimniſſe. 

Der Mann dort am Schreibtiſch kannte ſie 
alle, diefe Geheimniſſe — war tief durchdrun⸗ 
gen von Begeiſterung für jeglichen Zauber des 
Waldes. Manchmal klang ſeine Stimme froh 
lockend wie Triumphgeſang, wenn er in an⸗ 
mutvollen und heiteren Worten ſeinen ſtaunen 
den Zuhörern klar werden ließ, wie reich, wle 
über alle Begriffe reich und weile Mutter 
Natur ihre kleinſten Geſchöpfe ausſtattet. 

Von des Leſers freier, hoher Stirn ſtrahlte 
Freude, in den großen, dunklen Augen brann⸗ 
ten gewaltige Lichter, Feuer trug er auf ſeiner 
Zunge — — — 

Die jungen Zuhörer, die ſtill beiſammen 
waren und das Trinken vergaßen — — — ſte 
empfanden es tief innerlich, daß. der da las — 
ein Dichter ſein mußte. Er fühlte es ſelber und 
freute ſich daran. Er berauſchte ſich an ſeinen 
eigenen Morten. 


Aus⸗ | ten 


tend, beſonders in der Textilbranche und der Eiſen⸗ 


induſtrie. In denletzten Tagen ſind die ae der 
noch nicht erledigten Privataufträge aus O terreich 
und Ungarn, ſowie aus den Balkanländern von den 
Beſtellern telegraphiſch zurückgenommen worden. 
Diskonterhöhungen geben dem Börſenmarkte⸗ ge⸗ 
genwärtig ihre Signatur. Die deutſche Reichsbank, 


die Bayeriſche Bank und die Sächſiſche Bank erhöh⸗ 
den Diskont von vier auf fünf Prozent, der 


Lombardzinsfuß wurde an den genannten Inſtituten 
von fünf auf ſechs Prozent erhöht. Die deutſchen 
Anleihen waren an der Berliner Börſe am Don⸗ 
nerstag auch weiterhin flau; die vierprozentige 
Reichsanleihe büßte 0.35, vierprozentige Konſols 


0.50, dreiprozentige Reichsanleihe und Konſols ein 


volles Prozent ein. Der Beſuch der Berliner Börſe 
war trotz der bekannten Einſchränkung ſehr gut. 


Ein trüber Ton herrſchte in den Geſprächen vor 
durch die bekannt gewordenen Inſolvenzen einer 


ganzen Reihe kleinerer Firmen. Große Erregung 
herrſchte an der Getreidebörſe. Die wildeſten Preis⸗ 
ſprünge waren zu verzeichnen. Während ſonſt in 
Hauſſezeiten Kursſteigerungen von 5 Mark an ei⸗ 
nem Tage zu den Seltenheiten gehören, waren am 
Donnerstag in Aue: Zeit Preisſteigerungen von 
15 bis 15 Mk. pro Tonne zu konſtantieren. Der Vor⸗ 
han der Abteilung Produktenbörſe Berlin beſchloß 
chließlich, Zeitgeſchäfte über Dezember hinaus bis 
auf weiteres nicht zur Tote g ulaſſen. — In der 
Zentralausſchußſitzung der an em Freitag 
wurde ſeitens des Präſidenten Exzellenz von Ha⸗ 
venſtein darauf hingewieſen, daß nach dem Zwi⸗ 
ſchenausweis vom 29. Juli der Metallbeſtand um 
59 Millionen Mark gegen 5 Millionen im Vorjahre 
abgenommen habe. Dagegen ſeien die Anlagen um 
655 Millionen geſtiegen, während ſie im Vorjahre 
um 4 Millionen abgenommen hätten. Die Schaͤtzan⸗ 
weiſungen wären um 16 Millionen gegen 8 Mil⸗ 
lionen im Vorjahre zurückgegangen. Von den ver⸗ 
mehrten Anlagen ſei aber ein großer Teil auf Giro⸗ 
konto ſtehen geblieben. Dieſes weiſt eine Zunahme 
von 250 Millionen auf gegen eine Abnahme von 22 
Millionen im Vorjahre. Die Höhe der ungedeckten 
Noten belaufe ſich auf 480 Millionen (312 Millio⸗ 
nen im Vorjahre) d. h. für immer noch 70 Millio⸗ 
nen ſteuerfvei. Angeſichts der bekannten politiſchen 
Verhältniſſe und angeſichts der internationalen 
Geldlage und im Hinblick auf die Diskonterhöhun⸗ 
gen bei den ausländiſchen Zentralnoteninſtituten 
habe ſich das Direktorium veranlaßt geſehen, die 
Erhöhung des Diskonts um ein Prozent von vier 
auf fünf Prozent in Vorſchlag zu bringen. Nach 
dieſen Mitteilungen wurde noch einigen Stadtan⸗ 
leihen die Beleihungsfähigkeit zugeſprochen — An 
den Schaltern der Reichsbank herrſchte Freitag gro⸗ 
ßer Andrang, hauptſächlich von kleinen Leuten, die 
ihr Papiergeld in Gold umwechſeln wollen. Der 
Verkehr wickelte ſich aber ruhig ab. Von unzuſtän⸗ 
diger Seite wird erklärt, daß ſich die zurückgeforder⸗ 
ten Goldbeträge in mäßigen Grenzen halten. 

Das Präfivium der Wiener Produktenbörſe hat 
im Einvernehmen mit der Regierung verfiel d 


0 „ daß 
heute Sonnabend, die Börſe für den Geſchäftsver⸗ 


kehr wieder ah wird. 

Die rumäniſche Nationalbank in Bukareſt er⸗ 
ine 1 Diskont auf 6, den Lombardzinsfuß auf 7 

rozent. 

Nach einer im Haag zwiſchen den Miniftern und 
Amſterdamer Bankiers abgehaltenen Beratung 
wurde die Bildung eines neuen Bankierſyndikats 
beſchloſſen, welchem die Niederländiſche Bank einen 


Auch die Kred 


redit von zweihundert Millionen bewilligen ſoll. 
Die franzöſiſche Regierung hat mit Rückſicht auf 
die gegenwärtige ch gemäß dem Deich über die 
Sparkaſſen ſich entj leben daß Rückzahlungen auf 


fünfzig Franks innerhalb vierzehn Tagen für jeden 


Drei oder vier Kapitel las er, dann ſchlug 
er das Buch zu. 


„Ihr trinkt mir nicht, Jungens. Kommt 
her, jetzt wollen wir einen heben! Werner, 


ſchenk ein! Der Geiſt hat genug. nun laßt uns 
das Leibliche pflegen. Und hier: Knaſter, den 
gelben hat uns Apolda präpariert und uns den 
ſelben rekommandiert!“ 


Nun ſprachen ſie lebhaft das eben Geleſene 


durch, und ſpäter wurde es ſehr vergnügt. Der 
Braune war ein loſer Wicht, der merkte gleich 
was für ein luſtiger Kamerad das Frauchen 
war und wie fein man ſich mit ihm necken konnte. 
Sie blieb ihm nichts ſchuldig, war nie um 
Antwort verlegen. Aber der Blonde blieb ſtill 
nach ſeiner Art. Sah Frauchen an mit großen, 


träumenden Augen. Und Frauchen. das dumme, 
Augen nicht 


kleine Ding, konnte dann dieſe 
mehr vergeſſen. 

Nachts, als ſie ſchon längſt in ihre 
Kiſſen ſich ſchmiegte, da klopfte immer noch ihr 
Herz wie raſend, ſie konnte nicht ſchlafen, die 
Unruhe jagte durch ihre Adern. Sie ſchlüpfte 
aus dem Bett und ſetzte ſich ansFFenſter. das weit 
offen ſtand. Die Nacht war ſehr warm, die 
Sterne blitzten, und in der Ferne klang Geſang. 


Frauchen legte beide Hände feſt, ganz feſt auf 


ihr Herz, lehnte das Köpfchen weit zurück und 
ſah zu dem klaren, ruhigen, geſtirnten Himmel 
auf. Es ging ein alter Spruch durch ihren 
Sinn: Sterne ferne, Gott iſt nah! Ganz fromm 
war ihr zu Mute, und ſie wurde nach und nach 
ruhiger. 

„Muttchen da oben!“ ſagte ſie leiſe — „was 


iſt mit mir? Das dumme Herzklopfen! Aber 


es war ja auch kein ſchlechter Schrecken. wie die 
Beiden ſo vor der Türe ſtanden und plötzlich 
zum Abendbrot eingeladen waren. Im letzten 


Vierteljahrsmonat, wo das Geld ſo knapp iſt! 
Und nachher die Abhetzerei! Da hat Einer gut 


Herzklopfen kriegen, Muttchen, nicht wahr?“ 


— „am unsr Saint = jenem 


— 
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Einleger imitiert werden. Infolgedeſſen finden 


Auszahlungen auf Sicht nicht mehr ſtatt. 4 1 
lungen bis zu fünfzig Franks werden gemäß dem 
Geſetze erſt vierzehn Tage nach Kündigung erfolgen. 
— Die Direktion der Banque de France veröffent⸗ 
licht ſolgende Mitteilung: Um der augenblicklichen 
Verlegenheit in Umlaufsmitteln abzuhelfen hat die 
Banque de France beſchloſſen, Banknoten von 20 
und 5 Franks in den Verkehr zu bringen. 

Die römiſche Zeitung Giornale d'Italia hebt 
Donnerstag hervor, daß alle italieniſchen Börſen re⸗ 
gelmäßig gearbeitet haben, und daß ſowohl Termin⸗ 
wie Bargeſchäfte erledigt worden ſind. 

Der Londoner Börſenvorſtand hat beſchloſſen, die 
Fondsbörſe bis auf weiteres zu ſchließen. — Die 
Bank von England hat den Diskont von vier auf 
acht Prozent erhöht. — Die Börſen in den engli⸗ 
Bi Provinzſtädten find Dienstag geſchloſſen wor⸗ 
en. 

Wie die Newyorker Morgenblätter melden, iſt 
nach einer Konferenz von Bankiers, die Donnerstag 
nach Schluß der Börſe in den Bureaus von J. P. 
Morgan abgehalten wurde, die allgemeine Anſicht 
zum Ausdruck gebracht worden, daß kein Anlaß vor⸗ 
ſiege, die Börſe zu ſchließen, ſolange Käufer vorhan⸗ 
den ſeien. 8 

Aus Newyork wird vom Donnerstag, 30. Juli, 
gemeldet: Auch der heutige Börſenverkehr kennzeich⸗ 
nete ſich wieder durch einen fieberhaft erregten Ver⸗ 
lauf, Die Kursverluſte beliefen ſich bei den erſten 
Umſätzen auf zwei bis vier Dollar, Canadians gin⸗ 
gen ſogar um 6 Dollar im Kurſe zurück, Der Haupt⸗ 
grund für weitere erhebliche Kurseinbußen waren 
die Meldungen über die A ere der europäi⸗ 
ſchen Kriſis. Es ergaben ſich Verluſte von zwei bis 
acht Dollar. Readings wieſen ſogar einen Abſchlag 
um 11% Dollar auf. Gegen Schluß büßten Haupt- 
werte 6 bis 17 Dollar im Kurſe ein. — Wie in 
Chicago herrſchte auch in Newyork am Donnerstag, 
den 30. Juli, am Weizenmarkte eine demoraliſterte 


Stimmung vor, wofür in erſter Linie die Verſchär⸗ 


fung der europäiſchen Lage den Anſtoß gab. 


Kunſt und Wiſſenſchaft' 


Der Profeſſor und Chirurg Paul Reclus iſt 
geſtern im Alter von 67 Jahren in Pavis ge 
ſtorben. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord im Familienbad.) Diens⸗ 
tag Nachmitt ruderte der 47jährige Kaufmann 
Friedrich Gerbode aus Berlin, Halleſches Ufer, 
mit einem gemieteten Boote trotz der Warnrufe des 
Bademeiſters in das Bereich des Familienbades 


Wannſee. Er zog ſein Jackett aus und warf ſich, 
nachdem er aus einer Flaſche eine Flüſſigkeit ge⸗ 
trunken hatte, ins Waſſer. Der emeiſter zog 


den Sinkenden zu ſich ins Boot und mußte zu ſeinem 
Schrecken bemerken, daß ſich das Geſicht des Unbe- 
kannten völlig verfäubte. Der ſich unter qualvollen 
Schmerzen windende Mann vermochte nur noch mit⸗ 
zuteilen, daß er ſich vergiftete, dann ſtarb er am 
Strande. In ſeinen Taſchen wurden viele Wert⸗ 
jahen und mehrere Tauſendmarkſcheine ſowie Wert⸗ 
papiere gefunden, 

(Durch ein Großfeuer) wurden in Kahla 
(Thüringen) 10 Scheunen mit ihren geſamten 
Erntevorräten zerſtört. Es wird Brandſtiftung 
vermutet. 

(Unterſchlagung eines Pfarrers.) 
In Biſchofs mais bei Regen hat der katholiſche 
Pfarrer und Dekan Emil Aigner in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Rechner des Darlehnsvereins 80 000 Mk. 
unterſchlagen und, nachdem die Verfehlungen be⸗ 
kannt geworden waren, ſich der Staatsanwaltſchaft 
ſelbſt geſtellt. Er wurde ſofort verhaftet. Aigner 
iſt 73 Jahre alt und wurde 1870 als Feldgeiſtlicher 
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Die Ge⸗ 
ſchädigten find zumeiſt kleine Leute. a 

(Die Katzenſteuer) iſt in Sachſen be⸗ 
liebt. Auch die Gemeinde Kleinzſchachwitz 
erhält eine Katzenſteuer. Es ſind für die erſte Katze 
1 Mark, für die zweite 2 Mark und für die dritte 
3 Mark zu entrichten. Der Vogelraub der Katzen 
hat zu dieſem Beſchluß Anlaß gegeben. 

(Sechs Perſonen bei einem Boots⸗ 
unglück ertrunken.) Auf der Moldau 
kippte ein Boot, das mit ſechs Perſonen beſetzt war, 


Ja aber was war das? Was für Augen 
guckten da aus dem Dunkel herein? So treue, 
blaue, reine Augen? 

„Pöh!“ murmelte Frauchen und verzog die 
Lippen. Wunderlich war das, ſie zitterten fo 
eigentümlich. And da bam es feucht und heiß 
aus ihren Augen getropft und rieſelte über 
ihre kühlen, friſchen Wangen. Ach über den 
erquickenden, milden, linden, fruchtbaren Früh⸗ 
lingsregen! Da werden Knospen zu Blüten — 

„Muttchen —“ ſeufzte die Kleine — „ach 
Gott, heute Abend habe ich einen Knacks ge⸗ 
kriegt. Kaum ſollte man's für möglich halten — 
aber ich habe tüchtig was weg. Fritz Irmeling 
aus Baden, Fritz Irmeling — Friedrich Irme⸗ 
ling . 4 

Sie kroch zurück ins Bett und huſchelte ſich 
ein — — flüfterte den Namen und weinte ſich 
leiſe in den Schlaf. 


— — —— H— — —— — — — H— — — 


8. 

Tolle Dinge treibt der Juni. Die ganze 
Welt dreht er herum, macht alte Leute wieder 
jung und läßt die Jungen reif werden über 
Nacht. 

Was ſoll denn ſo ein armer, einſpänniger 
Menſch beginnen in einer Zeit, wo alles blüht 
und glüht — und zu einander ſtrebt und fi 
vermählt? > 

Geh jetzt nur Einer da unten im Selltat 
ſpazieren, ſo bin ich geſpannt. wie er wieder 
kommt! 

Ganz vernünftig kamn er geweſen ſein, als 
er das Städtchen hinter ſich ließ. Aber dann, da 
draußen am Fluß und zwiſchen den Hecken — 
unter den Hügeln am Waldrand, da macht der 
Juni einen Narren aus ihm, das Herz überheiß 
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bringen wir heute unſern Leſern drei Porträts 
von Perſönlichkeiten zur Anſicht. die bei den 
Beratungen über die Kriegsgefahr von Europa 
ſtark beteiligt ſind. Anſtelle des vor wenigen 
Wochen in Belgrad verſtorbenen Geſandten 
Hartwig iſt Fürſt Gregor Trubetzkoi, der gegen⸗ 
wärtige Leiter der Balkanangelegenheiten im 
ruſſiſchen Miniſterium des Außern, als künftiger 
Vertreter der Intereſſen des Zarenreiches am 
ſerbiſchen Hofe in Ausſicht genommen. Die 
Wahl dieſer Perſönlichkeit beſtätigt aufs neue, 
welch große Bedeutung die ruſſiſche Regierung 


ge: 


Die nicht ungünftigen Bedingungen zur Betrach⸗ 
tung Merkuns am Morgenhimmel gelegentlich 
ſeiner weſtlichen Elougation zu Anfang des Mo⸗ 
nats werden vielleicht manchem Hochtouriſten, der 
vom ſchneebedeckten Firn dem Anfang des Tagesge⸗ 
ſtirns entgegenharrt, Veranlaſſung geben, auch nach 
dieſem Planeten auszuſchauen. Merkur durchläuft 
die Sternbilder Zwillinge, Krebs und Löwe und 
wird gegen Ende des Monats wieder unſichtbar, 
da er am 30. Auguſt in obere Konjunktion mit der 
Sonne tritt. Am Abendhimmel fällt beſonders Ve⸗ 
mus als Abendstern uns ins Auge. Sie durchwan⸗ 
dert mit Mars zuſammen die Sternbilder Löwe und 
Jungfrau. Am 6. Auguſt kommt fie dieſem bis auf 
ein Drittel Vollmondsbreite nahe, ſo daß beide 
Planeten im Fernrohr im ſelben Geſichtsfeld ſtehen. 
Für das unbewaffnete Auge fließen beide faſt in 
einen Lichtfleck zuſammen. Neben der hellſtrahlen⸗ 
den Venus wird der gegenwärtig uns weit entfernte 
Mars in ſeinem blaßrötlichen Licht einen recht kläg⸗ 
lichen Eindruck machen. — Gegen neun Uhr kann 
dann mit der Beobachtung Jupiters im Stein⸗ 
bock begonnen werden, der allmählich im Südoſten 
heraufkommt. Am 10. ſteht er in Oppofition zur 
dem Belgrader Geſandtenpoſten beilegt. Fürft] Sonne und ift daher die ganze Nacht ſichtbar. In 
Trubetzkoi gilt unter den jungen ruſſiſchen einem kleinen Fernrohr find die Erſcheinungen ſeinet 


Diplomaten als einer der fähigſten und erfreut 
ſich in ſeiner bisherigen Stellung des beſonderen 
Vertrauens des Miniſteriums Sſaſonow. Als 
politiſcher Schriftſteller iſt der Fürſt durch ſein 
auch ins Deutſche überſetztes Werk „Rußland 
als Großmacht“ hervorgetreten. Ferner befindt 
ſich in unſerm Porträttableau noch das Bild 
des Großfürſten Nikolajewitſch, des Generaliſſi⸗ 
mus der ruſſiſchen Armee. 


um. Fünf von den Inſaſſen ertranken 
einer wurde gerettet. 


(Auch eine „Brückenſprengung“.) Die 


Serben haben die große Eiſenbahnbrücke über die 
Save bei Semlin in die Luft geſprengt. Man wird 
dabei an einen niedlichen Scherz erinnert, den 
Moltke ſich im Jahre 1866 mit Bismarck geleiſtet 
hat. Bismarck erzählt ihn in ſeinen Erinnerungen 
folgendermaßen: Ich fand meinen militäriſchen 


Mitarbeiter im Dienſte des Königs, abweichend von 


ſeiner ſonſtigen trockenen und ſchweigſamen Ge⸗ 
wohnheit heiter, belebt, ich kann ſagen, luſtig. In 
der Juninacht 1866, in der ich ihn zu mir einge⸗ 
laden hatte, um mich zu vergewiſſern, ob der Auf⸗ 
bruch des Heeres nicht um 24 Stunden verfrüht 
werden könne, bejahte er dieſe Frage und war durch 
die Beſchleunigung des Kampfes angenehm erregt. 
Indem er elaſtiſchen Schrittes den Salon meiner 
Frau verließ, wandte er ſich an der Tür noch ein⸗ 
mal um und richtete im ernſthaften Ton die Frage 
an mich: „Wiſſen Sie, daß die Sachſen die Dresde⸗ 
ner Brücke geſprengt haben?“ Auf meinen Aus⸗ 
druck des Erſtaunens und Bedauerns erwiderte er: 
„Aber mit Waſſer, wegen Staub.“ 


(Niſch.) In der Südoſtecke Serbiens, vorläufig 
weit vom Schuß, liegt Niſch, wohin die ſerbiſche Re⸗ 
gierung ihren Sitz verlegte. Hier wurde Konſtantin 
der Große, der erſte Schirmherr des jungen Chriſten⸗ 
tums, geboren. Von jeher war die Stadt der Mit⸗ 
telpunkt erbitterter Kämpfe. Auch germaniſches 
Blut iſt unter ihren Mauern gefloſſen. Im Jahre 
269 ſchlug Kaiſer Claudius II. bei Niſch die Goten. 
Mit welcher Erbitterung Morgen- und Abendland 
in ſpäteren Zeiten hier kämpften, dafür war eine 
aus Menſchenſchädeln erbaute hohe Pyramide 
lange Zeit Wahrzeichen, die ein türkiſcher Paſcha 
errichten ließ. 


Gedankenſplitter. 


Alles, was man aus dem Soldaten machen 
kann, iſt, ihm Korpsgeiſt zu geben, d. h. eine höhere 


von Sehnſucht nach Liebe wird er heimbehren 
und nicht wiſſen, wo er bleiben ſoll vor innerlich 
inniglichem Lebens und Schönheitsdrang. 

Am liebſten würde er laut jauchzen mögen 
vor Luſt oder noch lieber an ein Weſen ſich 
ſchmiegen, das empfindet wie er, untergehen in 
dieſem Weſen, ſich auflöſen — — Oder ſo er 
ein Dichter wäre, würde ein wundervolles Lied 
entſtehen, das Lied, das viele ſehnſuchtsvon 
fühlen, das Glücklichere küſſen, der vor⸗ 
allen Begnadete, der Dichter würde es 
fingen, 

Ja, und gerade dort unten am Sell, da war 
der Juni wie nirgends ſonſt. Das Flüßchen und 
der Sonnenſchein waren ſchon zwei, die ſich lieb 
ten und küßten. Und über den Wieſen am 
Ufer, was für ein Liehlingsgetändel, Blüte bei 
Blüte. Die zarten Schmetterlinge, die plumpen, 
brummenden Hummelchen, hei wie ſpielten fie, 
haſchten fie, koſten ſie Blaue Glockenblümchen 
nickten und winkten ſich zu und die weißen 
Sterne der Margareten blickten verliebt ein, 
ander an. Aber in den Hecken erſt! Herz, mein 
Herz! — Gehe vorüber und ſieh nicht hin, — 
was all das Gezwitſcher, Gezirp und Geflöte ben 
deutet. Sieh nicht hin, am Ende würdeſt du 
blind! 

Die Vögelchen, ſo zarte, weiche. winzige Ge⸗ 
ſchöpfchen, die haben ſo viel Leidenſchaft, ſo 
feurige kleine Herzen, ſo unendlich reiche Liebe, 
daß ſie aus ihnen heraus klingen muß in ſüßen 
Geſängen. Ja, da haben wir gleich Dichter — 
Dichter der Liebe und Sommerluſt. 

Weiter droben, wo das Flüßchen noch jünger 


iſt und durchſichtig klar durch fein ſteiniges Bett 


ſchlüpft, da huſchen Forellen, verſtecken ſich, 


ſuchen ſich — ſpielen im kriſtallhellen Waſſer. 


und nur] Meinung von ſeinem Regiment als von allen 


anderen Truppen des Erdreiches. 

c Friedrich der Große. 
Das höchſte Glück hat keine Lieder, 
Der Liebe Luſt iſt ſtill und mild, 
Ein Kuß, ein Blicken hin und wieder — 
Und alle Sehnſucht iſt geſtillt. E. Geibel. 


Himmelserſcheinungen im Auguſt. 


(Nachdruck verboten.) 
Die Sonne ſteht in dieſem Monat im Vorder⸗ 
grunde des Intereſſes, da ſie am 21. Auguſt eine to⸗ 
tale Verfinſterung erleidet, deren Dauer über zwei 
Minuten beträgt. Während dieſer wenigen Augen⸗ 
blicke — denn die 137 Sebunden, die beſtenfalls zur 
Verfügung ſtehen, ſind wahrhaftig keine große 
Spanne Zeit — wird das Tagesgeſtirn in der Zone, 
die von dem Kernſchatten des Mondes getroffen 
wird, aufs eifrigſte verfolgt werden. Bei uns iſt die 
Bedeckung nur „partiell“, aber beſonders im Nord⸗ 
oſten Deutſchlands doch recht erheblich. Mancher 
wind bei der letzten bedeutenden (ringförmig⸗tota⸗ 
len) Finſternis am 17. April 1912 üble Erfahrungen 
mit angerußten Glasplatten gemacht haben. Die⸗ 
ſem Übelſtande iſt jetzt dadurch geſteuert, daß die op⸗ 
tiſche Induſtrie (beſonders C. P. Goerz) eigens zu 
dieſem Zwecke dunkle Neutralglasplatten herſtellt, 
die leicht an Feldſtechern angebracht werden kön⸗ 
nen. In einem beſonderen Aufſatz werden wir un⸗ 
ſeren Leſern Näheres über die hochintereſſante Him⸗ 
melserſcheinung berichten. N 

Der Lauf des Mondes iſt, wie wir es im den 
Sommermonaten gewohnt ſind, jetzt weniger gut zu 
verfolgen, weil unſer Trabant zu tief ſteht. 
geben daher mur die wichtigſten Notizen: Am 6. 
Auguſt iſt Vollmond, am 14. Auguſt Letztes Viertel, 
am 21. Auguſt Neumond (Sonnenfinſternis!). Am 
28. Auguſt folgt dann das Erſte Viertel. Die Zu⸗ 
ſammenkünfte mit den großen Planeten verteilen 
ſich auf folgende Tage: Mit Jupiter am 6., mit Sa⸗ 
turn am 17., mit Merkur am 20., mit Venus und 
Mars am 24. Auguſt. 


Da grünen hohe Farren am Ufer. und gleich 
blauen, lieben Augelchen blicken Vergißmein⸗ 
nicht auf, der Wald, der an den Hügeln herab 
bis dicht an den luſtigen Sell ſich ſchiebt, duftet 
wunderbar. 5 

Und hier liegt einer im Abendſchein, das 
ſpieleriſche Flüßchen ſich zu Füßen. 
ſeinem Haupt geheimnisvoll flüſternde Buchen⸗ 
kronen, die üppig im Laube ſtehen. 

’s iſt Einer, den der Juni gepackt hat. Sehr 
vernünftig war er am Nachmittag ausgezogen 
mit lauter ſtreng wiſſenſchaftlichen Gedanken 
und Abſichten. Ein Pflänzchen wollte er ſuchen, 
das in dieſer Zeit in einigen wenigen Blüten an 
ganz beſtimmten Stellen im Selltal zu finden 
iſt. Und da kam er nun in dieſen tollen, glüh⸗ 
heißen Juni hinein, der ihm zur Rechten das 
Flüßchen ſingen ließ und zur Linken den grünen 
Wald. Der auf Hecken und auf Wieſen ihn 
Hochzeitsfeſte ſehen ließ — — ja, da ſollen 
Einem wohl die wiſſenſchaftlichen Gedanken 
vergehen. Wenn alles ſingt und liebt in der 
Runde. — — — — 

Und der arme Gelehrte wurde zum Juninar⸗ 
ren. Er ſang auch — zwar nur im tiefſten 
Herzen, er wußte, warum! Aber da ſang er lau! 
und ſehnſuchtsvoll immer die gleiche Melodie, 
die er gar wohl in ſich ſelber hörte. jo ſtumm 
auch ſein Singen blieb. 

„Er küßte fie — — fie küßte ihn — — 
Ein Vöglein ſang im Eſchenbaum — —“ 

„Herr Gott nochmal —“ der. den der Juni 
behexte, riß ſein Strohhütchen vom ſchwarzen 
Haarſchopf. „Dieſer verflixte Poſtſekretär 
Meiner mit ſeinen ewigen Loeweſchen Balladen 
— da hat er mir eine Melodie angehängt, die 
werde und werde ich nicht wieder los.“ 


Wir N 


und über| 9 


Begleiter leicht zu verfolgen. Wir erwähnen dar⸗ 
unter: Am 7. Auguſt 11 Uhr 7 Min. Veſchwinden 
des zweiten Trabanten. Am 13. Auguſt 11 Uhr 7 
Minuten Auftauchen des erſten Trabanten. Am 25. 
Auguſt 8 Uhr 29 Minuten Auftauchen des zweiten 
Trabanten. Am 29. Auguſt um 9 Uhr 25 Min, 
Auftauchen des erſten Trabanten. Schließlich dür⸗ 
fen wir den Saturn nicht vergeſſen, wenn ſeine Be⸗ 
obachtung auch erſt gegen 1% Uhr früh zu Anfang 
oder gegen Mitternacht Ende des Monats begonnen 
werden kann. Er ſteht im Orion und zwar in deſſen 
Keule, wo Stier und Zwillinge aneinander 
grenzen. 

Von Kometen iſt jetzt der von Delavan ent 
deckte in der Morgendämmerung zu beobachten. Zur 
Zeit, wo dieſe Zeilen geſchrieben werden, liegt jedoch 
noch kein neues Beobachtungsmaterial dieſer Art 
vor, jo daß wir ſpäter darauf zurückkommen müſſen. 
Ende Juli iſt übrigens der dritte Komet des Jahres 
(1914 c) von Neujmin bei der Verfolgung kleiner 
Planeten photographiſch entdeckt worden. Das Ob⸗ 
jekt iſt jo überaus ſchwach (12.—13, Größe), daß es 
kein allgemeines Intereſſe beſitzt. N 

Werfen wir nun zum Schluß noch einen flüchti⸗ 
gen Blick auf den Firſternhimmel (Mitte des 
Monats um 10 Uhr), ſo feſſelt uns beſonders der in 
ſeiner Helligkeit höchſt merkwürdig abgeſtufte 
Strom der Milchſtraße. Im Süden (im Adler, der 
an dem Hauptſtern Atair leicht zu erkennen iſt) hat 
ſie eine ihrer hellſten Stellen, während man höher 
hinauf im Schwan (bei Deneb) eine fat völlig 
dunkle Stelle entdeckt. Nach Norden zu folgen dann 
die Sternbilder Kepheus, Kaſſiopeia, Perſeus und 
nahe dem Horizonte der Fuhrmann mit dem ſehr 
auffälligen Hauptſtern Kapella. Die öſtlich von 
der Milchſtraße liegenden Sternbilder ſind weniger 
intereſſant, am wichtigſten find Andromeda und Pe⸗ 
gaſus. Die weſtlichen Bilder find von den letzten 
Beſchreibungen hier dem Leſer wohl noch jo geläufig, 
daß er fie ſich leicht rekonſtruieren kann. 


H. K. 
Bromberg, 31. Juli. Handelskammer Bericht 
Weizen ohne Handel. — Roggen, mind. 123 Pfd. holl. 


wiegend, gut, geſund, 164 Mk., geringere Qualitäten unter 
otiz. — Gerſte zu Müllereizwecken ohne Handel, Brauware 
ohne Handel. — Erbſen: Futterware 156—176 Mk., Koch⸗ 
ware 188—208 Mk. — Hafer 137—157 Mk., guter zum Kon: 
ſum 159 —169 Mk., mit Geruch 124146 Mk. — Die Preile 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Aber er gab ſich einen Ruck und nahm ſich 
zuſammen. Richtete ſein Augenmerk nur no 
auf die fremdartige ſeltſame Blume. die gu 
ſuchen er ausgegangen war. Er hatte heute kein 


Glück — er fand nicht. Die Schmetterlinge 
umgaukelten ihn, Ammern ſchwatzten in den 
ecken — unten im luſtigen Sell auf eine 
mooſigen, tropfengeſchmückten Felsſtückchen 
drehte und zierte ſich ein feines Bachſtelzchen 
und wippte anmutig auf und nieder. Das ganze 
ſtille, ſonnenübergoſſene Tal war nichts als ein 
einziges wundervolles Sommermärchen. 
Sie ritten durch den grünen Wald, 
Wie glücklich da der Reimer war — —— 
Der Juninarr ſeufzte und gab ſich beten 
Warf ſich nieder auf den grünen Boden un 
liegt nun da, die Hände unter dem Kopfe, blic, 
auf in das grüne Blätterdach, durch das aller 
orts goldene Augen hereingucken — iſt tief 5 
Sinnen und achtet nicht auf Käferchen un 


4. 


Spinnen, die verſtört und neugierig an ein? 
Unterſuchung des neuen gewaltigen Go 
ſtandes ſich begeben, der da ſo plötzlich — f 
eine ungeheure Kataſtrophe in ihre Welt fie 
und ihre Heimat zerſtörte. Er 


Da lag nun Einer, niedergeworfen in 
kenntnis der Wahrheit. m) 
Es war ja nicht Poſtſekretär Meiners SH 
daß ihm dies Lied nicht aus dem Herzen wolle 
Die blonde Frau auf weißem Roß — — , 
Ja, die blonde Frau — — — Schön war 1% 
ſchön — ſtolz, prächtig — kühl wie eine bote 
Sommervollmondnacht, von der man weiß em 
trügt die Welt mit ihrer Kühle, ſie geht ein 
heißen, heißen Tage vorauf. | 
Alix! Frau Alix — ſchlimme Lorelei 105 
(Fortſetzung folgt. 


9 


34 


ä R WWW 9 


haus Grunwalt 


. Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


x 3 U ö 5 f in den öſtlichen Provinzen. J 
N Uhrmachermeiſter, = 2 Er F * Zuſammengeſtellt von Peter Thiel⸗Berlin⸗Friedenau. Ge nerboten.) 
zuſtädtiſcher Markt 12, f 5 — N d W t d andi . [Größe d.] Srund- Gebäude; 
Ahren, Gold: und Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. Eigentümers des zu Zuständiges] Verler und ſteuer- ſteuer⸗ 
Jilberwaren Kenntnisnahme, dass ich das Kolonialwaren-Engros- u. Detail- nerfteigeruden Grundftücs 555 aer files He 
. 22 7 . 1 i Termin 
Sthieß⸗ u. Sporipreife Geschäft von Herrn Hermann Dann, hier, Gerechtestr. 18/20, er ee (Hektar) | 2 
21 3 22 5 . 5 
Fahnennügel, Falch ef reren Rabe end untersdersBätunz Se Th. 5 I Gollub 4. 8. 9 | 1,266 ca. 10 | 585 i 
Di kit⸗ 1 1 > - B. Teſchner, Langfuhr Danzig 12. 8. 9] ũ(ↄ) — — 9 
n gen M. Jacobſohn, Danzig 19. 8. 9¾ů ][) — — { 
Geſchenke, | ermann D ann N ac hfl 3 A. Duszynsti, Guttewitz Czerst et. 8.1080 381] 0 BE 
3 Tr au rin e 7 . Sceffer Gol, Ligen Marienwerder 11 8. 9 0,7967 u 765 9 
> % 5 . 2112 2 A. effler, Ehl., Littſchen Fr . 8.10 3,5628 5, 40 
in allen Preislagen. 8 N Inhaber: Emil Willimczik, E. Franz, Mewe Mewe 7. 8. 10% 9.03160 — 290 
EFT Teilzahlung geitattet, au weiterführe. 5. 1 8 5 0 9 15 8. 10 0,9706 en 330 
. rau R. ewski (3), Kleſchkau öneck 22. 8. 1 0,314 „ 25 
Hermann Necho Ich werde insbesondere auch dem Detail-Geschäft regstes Inte- = ee zu we 1 ae Kal 2250 
f x 1 1 1 J. Nürnberg, Ehl., Hagenort [r. Stargard 11. 8. 9/8 0.1585 0,45 141 
. resse widmen und durch exakte, freundliche Bedienung, billige St. Jadursli, Kl. Qufomik 5 11.841 2.277 438 60 
Jade ; Preise und gute Waren allen Ansprüchen zu genügen suchen. R. Bergande, Ehl., Gr. Witlfelde Baldenvurgſ22. 8. 9 | 0,144] 0,81] 18 
Thorn⸗Mock Iermeilet, Son ee ee e eee 
=) : ö : - 5 . Sommerfeld, Ehl., Krojankeſ Flatow 18. 8. — — 640 f 
! ai der, Örandengerftr.80 Mit der Bitte, meine Dienste recht rege in Anspruch zu nehmen, 5 Jeone Sa 15 jane Strasburg 22. 8. 9 08414] 7,86] 204 
empfiehlt ſich zur ſachgemäßen ah zeichne E 4 . Trepnau, Königswa Pr. Stargard 13. 8. 9½ ca ca. 90 222 7 
5 5 ſau⸗ mit vorzüglichs B. Mykowskl, Ponſchau = 2. 8.12 2,853 ca. 52 738 
eren Ausführung von 8 ter Hochachtung H. Andree, Danzig Danzig 11. 8. 10 0,229900 — 850 
E. Suwalski, Dzimianen Berent 12. 8. 11 | 34,3782 ca. 95 450 i 
| un en H. Müller, Gr. Teſchendorf Chriſtburg 22. 8.11 | 0,4954] 7,02 1530 f 
ermann Dan n N ac hf | E. Makmore, EhL, Ot. Eylau| Dt. Enlau 7. 8.10 | 0.0218“ — | 800 
und. a7 Ww. J. Spindler, Grasnitz Niefenburg 20. 8. 9 526,13 ſca 1800 1341 ö 
F. Jung, Miſchke Schwetz 18. 8. 10 11,1514| 16,77 | 150 


Re Ar Inhaber: E. Willimezik. B. Walther, Marienhöhe 5; 20. 8, 8½ 0,5036] ca. 41735 4 
1 K L. Redzinski, Groddet 5 13. 8. 8½¼ ¼⁶P 5,85 | ca.ı0 | — | 


aller Art, wie Zie P. Kaczynski, Blondzmin 
Ziegel, S 


Sache tiefer, Pappe ac, 5 1 ae 
Verena iger Garantie ee M. Ge Bain en 115 8 N 8 25 2 00 
P. Meozit, Ehl., Truttnowo Tuchel 17. 8. 11 0,01 — 24 
Ww. R. Sokolowski Zoppot | Zoppot 1g. 8. 10 0,1543] — | 1575 i 
“s A Kaminski, Eh, Briefen | Briefen 19. 8.10 | 0,081 | — 1742. 
es W. Fürſt, Ehl., Strasburg Strasburg 22. 8. 10 — — 993 l 
Luft TER, — Oſtpreußen. 8 
q oO NS A. Pahlke, Meitzen Hohenſtein 13. 8.10 | 31,427 | 38,00 18 9 
* 2 F. Schulz, Friedrichshof Ortelsburg [20. 8. 10 | 5,786 ca. 20 — 5 
W 5 5 G. Gronies, Seelonten „ 21. 8. 9, 9,2848] ca. 26 30 
1 ikola czak J. Schlegel, Heilsberg Heilsberg 11. 8. 5 | — | — | 2312 
y F. Sahmel, Kiolicken Heydekrug 11. 8.19 0,797 0,33] 36 
Wagenbau⸗Anſtalt K. Wolff, Ehl, Gr. Mönsdorf Röſſel 12. 8.10 | 0,1091 — 12 
Graudenzerſtr., gegenüber dem n A. Rippolz, Sensburg Sensburg 22. 8. 10 2 — 3645 
kirchh em Militär⸗ H. A. Sanio (A), Lyck Lyck 14. 8.11 0 — 25 
Reich fortiertes Lager i 5 - 2555 J. Biegalla (A), Nagladden Allenſtein [g. 8. 10 0,909 111 24 
5 N kauft man vorteilhaft und billig nur im grössten] A. Porſch, gl., Raunade Hellberg It4. 8.10 | 14,4544 ca. 67 | 45 
S ialg af H. Schäfer, Ehl., Seepothen [Mühlhauſenſ7. 8. 11 5,277 ca. 80246 
> pezialgeschäft von H. Rupſch, Ehl., Oſchke Heinrichswalde 13. 8. 10 7,62 ca. 35 45 
> > 9 J. Waſchkies, Bäuerl. Nauſſeden Wiſchwill 21. 5. 1¼½ 28,3178| 128,09 185 1 
Werkſtätten für N 5 BE A. Staradzinski, Gruffen ohannisburg 13. 8. 9 ] 26,8868] 132,15 75 4 
\ eparaturen 9 5 M. Weinert, Gilgenburg ilgenburg 10. 8. 10 0,0231 — 285 h 
Stell an 2 g W. Bonn, Ehl., Vorſt., I. Diſtr. Königsberg 21. 8. 10 | 0,0882] — | 4536 g 
ellmacher⸗, Schmiede⸗ Lacki e 8 7 8 H. Bohnenkamp, Neukuhren Fiſchhauſenſ18. 8. 10 0,1971 — 420 E\ 
und Sattlerarbeit = ierer⸗ I nn Cul F. a . Mühlhauſen 12. 8.11 | 0,5106 5192 45 f 
Senke . N, 5 A. Such, Judendor 17. 8.11 | 11,152 1 90 4 
| i D EEE e 4 U mersirasse 4, Telephon 839. 0 1 555 Braunsberg nee 17. 8. N 80685 2700 910 8 
| 8 . Szuszies, Bratricken 20. 8. „ h F 
N a 1 Tacoteh Doppelseitige Schallplatten ben on 85 Pf. an, & 1.50 u. 2.00 M. . Keinage, Aruglamten Augerburg ff. 810 | 119517] 4056 1194 
2 — DD Bei Einkauf St. die 6. Platt tis. G. Steckelies, Ehl., Kl. Heinrichsd. Seinricswalde 11. 8,10 | 6,31 ca. 9 — | 
ei auf von 5 St. die 6. Platte gratis. 
bei Hohenkirch W. 5 . re 5 L. Boelcke, Lasdehnen Juſterburg 14. 8.10 10,0308] 852,93] 465 
t ab ue pr. Eigene Reparatur-Werkstatt. Bequemste Teilzahlung. Besichtigung ohne Kaufzwang. Th. Aniep, € deen en 13. 8.10 * re ir & 
. 2 5 4 } , Grö 8. ‚6 ca. 
2 benen Alte Platten jeden Fabrikats werden eingetauscht. ö. 2. Sbbestc Audlenen Heydekrug f. g. 10 95949 ca. 228] 282 J 
fiäkfetteg Mg tie —— 5 5 ma J. Arnold, Lyck Lyck 12. 8. 11 62.365 4ſca. 400] 477 5 
2 5 : e ee 5 i nam r A. Domanowski, Ehl., Biſchofsb.] Biſchofsburg 12. 8. 11 0,02 — 112 9 
Frau A. Paluſſek, Wiefenheim | Johannisburgſ13. 3. 101. 24,1889 ca. 70 93 7 
g E ie Schafe N F. Faltin, Lyck Lyck 15. 8.11 2,06 27,810 — ; 
7 W. Petzinna, Lyck .n . 8.11 0,0972] — 4850 
18 nn A. Bogdanski, Adl. Werder Lötzen 21. 8.11 354,116701 394,76 846 
E E Ammer O. Müller, Königsberg Königsberg 18. 8.10 | 0,1131] — | u 
3 7 A. Eywill, Chl, Wilkieten Prötuls 18. 8. 10 18,6008 158,21] 90 f 
ſowie 6. Berg, Memel Memel . 8. 10 — — 820 
15 hochtra e d J. F. Genuth, Oßnügarren Kaukehmen 9. 8.10 | 26,245 275,73] 125 g 
ſchm 9 n E, beſte, Poſen. : 
arz⸗weiße Für J. Domagalsti, Krotofgin Kratoſchin [18. 8.10 | 0,0871] — | 480 4 
ans ſeuchen re! uren J. Gerhard, Roſenſeld 1 , 2. 8. 10 [ 1,078 cas 355 
5 ufreiem Gebiert. 1 IJ. Janura, Ehl, Wydawy Nawitſch 11. 8. 10 [0.8318] 7,50 36 
. 3 F. Proſinski, Uchorowo Rogaſen 17. 8. 9¼ 0,1681 — 24 
i Reit⸗ nz he | = || 
— y : A. Szymankiewicz, Niepar „ 13. 8. Au > 
Un Konservengläser A. Kordylewicz, Görchen 5 18. 8. 10 0,0325 — 180 F 
Dit und J. Fun 1 8 5 8 Rogaſen 10. 8. 9½ 129,88 504,95 720 
einn M. Tomaszewski, „Czarne⸗ _ 
Agenpferd Sterilisierapparate e Sf piontfome en 22. 8.15 . > 2 
22 . Böfe, werin a. W. 22. 8. 10 „63 7. 4 
al, 108 hac ohne Mzeien, 6 Jahre für den Haushalt A. Schubring, Argenau Sbenjalalıo. 8.10 | 3810] 2041| 150 a 
Guster = e, e ee 
N. Wylegala, Podrzewie 22. 8. 10 2,35 „ 159 
Nen Heyer empfiehlt O. e i 19, 8. 10 975 5 1 I) 
„Tele 5 E. Kempf, „ Mieczkowo 20. 8. ca. 6 a 
Sehr gut erhalt gebr. Paul Tarrey et Geſchw. Wodniat, Stonst |Hobenfalzalı4. 8.10 | 16,1239] ca. 585 75 a 
5 „gebrauchte Frau A. Szezupat, Zuifenfeldel _ „ 17. 8.10 | 2,555 ca. 17 45 
hp f ia : A. Borys, Markwitz Strelno 18. 8.10% 1.14360 24,42] 120 9 
5 Mi = 0 mobile 1 e Kosch 22. 8. 9 9951 ca. 50 410 i 
} \ Marknitz, Pogorzela 12. 8. 91% J == 7 
alt ex 1907, REN 8. Owezarek, Biskupice szalone] Oſtrowo 18. 8. 9 | 0,0193] — 36 R| 
N Heiktan Lb i A. Klauzynski, Klein Topola „ 21. 8. 9 2,769 | ca. 25 36 5 
+ omg 0 W. Jankowlak, Chl., Wreſchenſ Wreſchen e. 8.10 | — | — | 2480 Y 
Wolf er 1908 Ww. L. Arndt, Filehne Filehne 21. 8.11 | 0.1283 — 398 1 
ABK F. Brauer, Mogilno Mogilno 21. 8. 9 | 0135| — | 2775 
Lanz-Lökomanj! St. Gdyra, Adelnau Adelnau 18. 8.10 0,0807) — ] 1280 
2 N M. S. Kuezmerowicz, Goftyn | Goſtyn 10. 8.11 — = 300 
ſtel achte 1005, F. Schwarz, Chl, Grätz Liſſa 14. 8. 9 | 1,8786] ca.9 | 60 3 
ee Oma fi Ga dal Binnen | Bahr Ir an | Ban "| 2 | 
1 i Bromberg 18. 8. 0, — 4 
Hodam & Ressler, a elon a Mogilno 18. 8.40 ei ca. 175] 120 | 
ig . Grandenz. J. Barnach. Tarchal Adelnau 21. 8.10 | 0,431] 158 558 3 
A. Stodolny, Ehl, Neudorf Kolgmin 9. 8. 9% 25125] ca. 27 | 558 1 
m. ne garn b Mee Weener f. 5% dee d wie 4 
ü 3 F Frau A. Majorczyk, Boswientno . 8. 91 / 1, 8 ö 
E. Henke, Mrotſchen 15. 8. 11 4,32 | ca. # 
0 rPeibriemen Stab M. Hentling, Wiederau Tremeſſen [t. F. 9 32.4870 ca. 250 180 1 
n Baumwolle, Kamelhaar, Led J. Kaczmarek, Brückenfeld Witkowo 12. 8. 10 ¼] 12,2276 ca. 50 | 60 | 
isch Me F. Plagens, Wongrowitz Wongrowißlig, 8. 9 | 255532] ca. 9 | 875 ; 
18 15 neire Pommern. 9 
©, Leine 1 5 be, Finkow Stolp . 8. 10½ * — — E 
äcke, Biane 1e, 8 Dean El, Altwarp Neuwarp 185 Sr 10 7 — — N 
empfiehlt zu billigen Prei R. Hinkelmann, Neuwarp " 18. 8. 10 ca. 8 fca. 7,50] 588 9 
Be 0 3 Bürgerl. Brauhaus, Naugard | Naugard 20. 8. 10% 8,247 | — — 
rnhard heiser Soh g K. Th. Medrow (A), Sranzburg | Franzburg 19. 8. 10 — — 204 
t Heiligegeistst u, Stelt. Vereinsbiauerei, Bredow] Stettin 12. 8.10 0,5527 — 7268 
„ 16. _ Telephon 391. A. Marquardt, Lanz Lauenburg 12. 8. 11 2,8932] ca. | 665 ) 
111... E. Auen) at Stolp Stop 10. 8. 10% 0,0939 — 590 | 
RR Ww. K. Ch. Lüdemann u. Mig., ö 
Belga Franzburg 19. 8.11¼ 9,0955] — 288 ! 
J. Leibholz, Ehl., Laſtadie Stettin 18. 8. 10 0,1021 — 8423 3 
B. Krefeld Ehl., Bahn Bahn 13. 8. 9 | ca. 14 ca. 33 180 
K. Klein, Treptow a. T. Treptom a. T. 12. 8.10 — — — 
Frau E. Tzyſchakoff, Zigmin | Zanow 22. 8. 9½ 2,886 | ca. 8 — 10 
W. Quaas, Wiek Bergen a. R. 20. 8.10 1,3563 ca. 48 55 = 
H. Borgwardt, Prerow Barth 22. 8. 10 0,0897 | — 24 % 
H. Tobner, Belling Paſewalk 21. 8.10 0,068 | — 60 * 
A. Marquardt, Lanz Lauenburg 19. 8. 11 0,6120 438] 624 ; 
W. Quade, Ehl, Schivelbein | Schivelbein21. 8. 10 = = 565 4 
9 2 Gtunäfläde. 115 8 7 
IN, Ed., Tim 5 5 wähle **) Mehrere Grundſtücke. 3 
fi u» Ku. . A U * 8 * 
10 jährige Praxis a ade 1 unser und 5 


Be | Courbiere-D Kirſch⸗Syrn Gerſtenſtr. 19 2 Ind 3⸗ 1 
eau n una en [a gi 125. = eine Wohnung Zimmertunhnngen J 


dis all Anerbieten 1 2 geſucht. erfordert weder Feeranstrich noch Unterhaltung. empfie 3. Etage, von 3 Zimmern, Küche um 


Geſchäftsſtelle der „100 an Prospekte und Anschläge kostenfrei. u 7 Zubehör, vom 1. 10. 14 zu vermieten, von ſofort oder 1. 10. 14 zu vermieten 4 
„Brefie« erbeten.! Graudenzer Dachna ; Isidor Simon, 0 8b sc 5 i 

l . L gen Witwe E. Jablonski 

5 pappenfabrik, Graudenz. Altſlädt. Markt 15. 3 Gerſtenſtraße 6, pt. Thorn⸗Mocker, Bergstr. 222, 1 4 


. rn an 


Velanntmachung. 


Mappen mit Bildern der 
Stadt Thorn 


aus älterer und neuerer Zeit, welche 
von den Herren Kleefeld, Stadt⸗ 
baurat in Thorn, und Schmidt, 
Baurat und Provinzial⸗Konſervator 
von Weſtpreußen, in Marienburg zu⸗ 
ſammengeſtellt wurden, ſind für den 


Preis von 3 Mk. 
in den Buchhandlungen von Max 
Gläſer, E. Golembiews ki, 
Walter Lambeck, A. Schultz, 
Juſtus Wallis, K. Zablocki, 
in der Papierhandlung K. Fietz, 
beim Kaſtellan des Rathauſes, im 
Muſeum und in der Stadtbücherei 
(Coppernikusſtr. 12, 2) zu haben. 

Thorn den 4. Februar 1914. 
Der Magiſtrat. 
Mein 


Sanzlurlug 


in Thorn, 30 Schüler des evang. Semi⸗ 


nars, beginnt am Sonnabend den 8. x 
Auguſt für Herren und Damen von 7 


bis 21,10 Uhr im Artushof. 


Weitere Anmeldungen ſeitens junger 5 


Mädchen täglich im Thorner Hof“. 
lise Funk. 


Schteibnaſchinen⸗ 
beiten, 


Thorn, Mellienſtraße 61, 1. 


Fr. Behrendt. 


} POSEN 
f 


Dring.Kryzan 


Extra flache 
Kavalier - Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 
Repetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 

Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f. Reiſeu. Jagd unentbehrlich! 5 

Trau-Ringe, 
moderne Formen, fugenlos, 

feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente . 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 

| Telephon 542. 


Benötigen Sie für sich oder 


Verkaufen Sie ( N 

Reparieren Sie Uhren en 
so verlangen Sie meine 
Engros-Prelsliste üb, 


hren, Werkzeuge, 
A Uhren - Ersatzteile, 

Sprechmaschlnen U, 
Schallplatten, 


H. Krell, Magdeburg-T. 


einiger Fabrikant des echten 
ee Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Ban n Machandel-, 
ranntwein- und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
esetzl. geschützt. Preisliste und Ver 
ndbe en gratis und frank 
Vertreter ür Thorn: 


Walter Güte. Altſt. Markt 20 
Ideale Büſte, 


2 ſchöne, volle Körperform 
durch Nährpulver 


2 4 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über⸗ 
raſchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieſchein. 
» Machen Sie einen letzten 
Verſuch; es wird Ihnen nicht leid kun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder⸗ 
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Verſand. 
Apotheker Reinh. Möller Nehf., Ber⸗ 

Iin E. 20, Turmſtr. 16. 
> 
2 


Frauen 


die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere 
Wirkung. Überraſchender Erfolg, ſelbſt 
in den hartnäckigſten Fällen. Unſchädlich⸗ 
ieit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 
H. Waguer, Köln 23, Blumenthalſtr. 


2—3 Zimmer, 
gr. Küche u. Zubeh. 3. Et. an ruh. Einw. 
f. 250—300 Mk. zu verm. Mellienstr. 89. 
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Neues deutsches Reichspatent. 


Einfach möbl. 


889990939508999809089069929920099®@ 


F. 


Modell C 1914. 


F. Drewiß, i. u. l. l. Thom, 


Maschinenfabrik, 


empfiehlt sich zur Ausführung von 


Patentiert in fast allen Kulturstaaten, ; 
Für Überlandzentralen u. elektr. Betriebe 


Walzen-, Schrot-, & 
Quetsch-u. Mahlmühle 


Dieleistungsfähigsteder Gegenwart; 


Von der Deutschen Landwirtschafts-Ge- ® 
sellschaft-Ausstellung Strassburg i. E. 1913 
mit der böchsten Auszeichnung, 

„Grossen Silbernen Denkmünze“, 


Kataloge u. Prospekte gratis u. franko. 5 


Nach Leistung und Arbeiterzahl: 
Grösste Spezialfahrik Deutschlands. 


Berliner Weisshier 5 
Caramel-Malzperle : 
lief der Bra s 
R. Tischer, Thorn, ® 
Fernsprecher 393. 5 


Stille's Patent. 


Viele goldene Medaillen. 
der 5 
prämiert. 


— Vertreter gesucht! — 


Stille, Maschinenfabrik N 


Münster i. W. 


an allen gewerblichen und landwirt- 


schaftlichen 


Sorgfältige, sachgemässe Auskihrung. 


Mässige Preise. 


Maschinen. 


er I ETETTETETEEN 


ich plätte 
nur mit Gas 


weil es billig ist und bequem. 
Ansengen der Wäsche unmög- 
lich, Wärme genau regulierbar. 


hle Geld zurück 


— 2 r Wr 


Eine prachtvolle 


feste und üppige 


und rosige, Zurte Haut wie 
Alabaster 


erhalten Sie in kurzer Zeit 
nur durch mein 


„Allerbest“. 


Einzig in seiner Wirkung! Beein- 
trächtigt weder Taille noch Hüf- 
ten. Leichte äusserliche 


Anwendung. Grossarti- #) 


se Anerkennungen und 
meine eigene Erfahrung 


uuſchädlichkeit gar. 


beweisen die Vorzüglichkeit. Erfolg uud Unschädlichkeit wird 


durch Garantiesch. verb. Diskr. 


Frau E. Fischer, Berlin-Wilmersdorf 61. 


Zusendung nur allein durch 


Hanauerstr. 30. Tel.: Uhland 4873. 
Bei Voreinsendung Dose 3 M., 2 Dosen (zur Kur erforderlich) 


nur 2 M. franko. 


Nachnahme und Porto extra. 


ie man über „Allerbest'““ urteilt, sagt folgende 

freiwillige Anerkennung: Mit Ihrem „Allerbest“ bin ich sehr zu- 

frieden, die Wirkung war eine ganz erstaunliche. Nehmen 
Fr. J. 


Mie meinen herzlichsten Dank. 


Zimmer 


eventl. mit Penſion zu vermieten 


Wilhelmſtr. 11, 2, r., am Stadtbhf.] Ecke Neuſtädt. Markt und Gerechteſtraße. 


Müll, mm Ofisierswohunng 


S. in R. 


— 


Kriegsversicherun 


Volle Garantie hne Extraprämie. 
Halle a. 8. 


Lebensversicherungsgesellschaft. 
Vermögen: 140 Millionen Mark ; 


davon überschüssige Fonds (besondere Sicherheit) 


20 Millionen Mark. 


Vertrauensmänner an allen Plätzen. 


Iduna zu 


Hochmoderne Dessins mit Friesborden. 
Linoleum, Linerusta, Dekorationsleisten, 
Farben, Lacke, Oele 
zubilligsten Preisen, 


Telephon 823, Otto Czolbe, nciienstr. 80. 


2% ĩͤ v EE 


Iimfonit eine prüchüge MT. 


Teilen Sie uns Ihre Adreſſe mit mit, kein Geld ſenden. 
Wir ſchicken Ihnen 100 Anſichts⸗, Genre- und Künſtlerkarten. 
Verkaufen Sie das Stück mit 5 Pf., dann ſenden Sie den 
Erlös laut Rechnung ein, ſofort erhalten Sie eine prächtige, 
gutgehende Remontoiruhr mit Goldrand umſonſt zugeſandt. 


Verlags⸗Geſellſchaft fle, G. N. b. H., 


Breslau 151. 


Geld⸗Lotterie 


Genehmigt durch allerhöchſten Erkaß vom 17. März 1913. 


Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 
im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 
durch Beamte dieſer Behörde. 
== Zur Verloſung kommen 15 997 Geldgewinne,⸗ 
ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 


1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu 
1 Gewinn zu 
2 Gewinne zu 
2 Gewinne zu 
5 Gewinne zu 
10 Gewinne zu 
70 Gewinne zu 
140 Gewinne zu 
415 Gewinne zu 
15 350 Gewinne zu 


* 


. 


100 000 Mark 
.. 50 000 Mark 
. 20 000 Mark 
.. 15 000 Mark 
. . 10 000 Mark 


er 5000 Mark 
Eur 1000 Mark 
Eee 500 Mark 
u 100 Mark 
8 50 Mark 

15 Mark 


Zuſ. 15 997 Gewinne mit 


„ 560000 Mark 


Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 


zu beziehen durch 


Dombrawski, königl. preuß. Lotlerieeiunehner, 


Thorn, Breiteſtraße 2, Fernruf 1036. 
mein 


3,50 Mk., extra ſtark 5,50 Mk. p. Fl. 
Nachnahme ⸗Verſaud überallhin nur durch 


welche bei Störungen ſchon vieles 
erfolglos angewandt, bringt 
glänzend begutachtetes Mittel 
Ueberraſch. Erfolg, 
jeluft in hartnäck. Fällen. Dankſchreib. 
Diskr. 
Drogiſt Bocatlus, 


andere 


ſchnelle Wirkung. 
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Wohnungsangebote B 


Pfand 


hochherrſch. 6 Zimmerwohnung, 


11 Etage, Bad, Loggia, auf Wünſch Pferde⸗ 


ſtälle, Wagenremife, Autogarage, ab 1. 10 


zu verm. Portier Friedrichſtr. 10, 12. 


Hochherrſchaftliche Wohnung, 
16 Zimmer, Balkon und reichlicher Zu⸗ 
behör, per 1. Oktober 1914 zu vermieten. 


Louis Wollenberg, 
Breiteſtraße 26128. 


Breiteſtraße 22, 


3. Etage, 5 Zimmer, Bad 
reichlicher Zubehör zu vermieten. 


S. Kornbium. 


Ein möbl. Zimmer 


mit voller Penſion für 70 Mark monatl. 


vom 1. oder 15. 8. zu vermieten 


Baderſtraße 28, pt. 


Berlin N., Schönhauſer Allee 134 b. 


und 


J Zimmerwohnung 


Badejtube, vom 1. 10. zu vermieten. 


Bliske, Roſenowſtr. 6. 
5⸗ Und 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall, vom en 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Littmann, G. n. h. H., 


Mellienuraße 129. 


Fiſcherſtraße 57, 
ohe, herrliail, Wohnung, 


1. Etage, vorzügliche Lage, am Thorner 
Kurpark, evtl. mit Pferdeſtällen uſw. ſo⸗ 
fort zu vermielen. 


Robert Meinhard, 


Fiſcherſtraße 49. 


2 möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Gerſtenſtr. 19, 2 Tr. 


ea —Bad Salzbrunn 3 
‚Oberbrunnenu. ; 
; Kronenquelle i 
; bei 8 
; 
2% oe 


neben Artushof, 
zwei 


herrſchaftliche 


Wohnungen, 
je 6 große Zimmer, Kabinett, 
Balkon uſw., zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 
Markus Henius, 


G. m. b. H. 


Johnungen: 


3 Zimmer nebjt reichl. Zubehör, 
Mellienſtr. 137, 


13 Zimmer und Zubehör, Ka ſernenſtr. 37, 


2 Zimmer und Zubehör, Waldſtr. 47, 

zum 1. Oktober 1914 zu ver mieten. 

Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Mellienſtr. 129. 


1. Etage, 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Entree, Küche und Zu 
behör v. 1. Oktober d. Is. zu vermieten 
J. Marzyuski, Gerechleſtr. 16 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern, Badeſtube u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 
Löwen⸗Apothele, Eliſabethſtr. 1. 
Schöne 2: und 3⸗ Zimmerwohnung, 
der Jetztzeit entſprechend vollſtändig re⸗ 
noviert, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 120. 
4 Zimmer, 2. Eig. und Zubeh., vom 
1. 10. zu verm. 


2. Etage, per 1. 10. zu vermieten. 
Kleine Wohnung, 
Lindenſtraße 40 a, vom 1. 10. 14 an 


alleinſtehende Perſon in beſſerem Hauſe 
zu vermieten. Zu erfragen Dortjelbit 


Hof bei Bohnke. 


Zu vermieten: 


je eine 


| 3 
5, 6, Tegimmer- 
Wohnung, 


beſte Lage Bromberger Vorſtadt, neu⸗ 
zeitlich eingerichtet, Pferdeſtälle vorhanden. 


Baugeſchäft M. Bartel, 


Waldſtraße 43. 


Bilhelmie. 11, L. Etage 


iſt eine 3⸗zimmerige Wohnung mit allem 
Zubehör per 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
Zu erfragen beim Portier. 


Wohnungen 
vom 1. 10. 14 zu vermieten. 
3 Zimmer jährlich 276 Mark, 
2 Zimmer jährlich 198 Mark. 
Culmer Vorſtadt. Blücherſiraße 12. 


Zwei A- Jimmerwohnungen 
mit Badeeinrichtung und eine 
2⸗Simmerwohnung, 
alles der Neuzeit entſprechend, vom 1. 10 


zu vermieten. Miellieuſtr. 64, pt. E 


Herrſchaftliche 


7⸗ mmer wohnung, 


2. Etage, mit großer Veranda, ganz nahe 
der Breitenſtraße, vermietet 


L. Bock, Culmer Chauffee 1 
Brombergerſtraße 46 


iſt eine 8 
6= der 8⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit großer Veranda, Garten, evil, Pferde 

ſtall und Burſchenſtube, vom 1. Oktob 

zu vermieten. > 8 
Friedrich Hinz 


EI = 
Sidi. J Simmer-Wohnund, 
zum 1. 10. 1914 an ruhige Mieter 5 
vermieten Brombergerſtr. 31 


Ey] 115 i 32 
ordes, Altstädt. M . 
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Thorn, Sonntag den 2. Auguſt 1914. 


Die Preſſe. 


(Diertes 


die Fahne im Felde. 

Bei den großen Gebirgsmanövern in Bosnien 
führte keines der teilnehmenden Bataillone eine 
8 mit ſich. Nach dem Feldzuge 1866 wurden 
ie Bataillonsfahnen abgeſchafft, und blos die In⸗ 
fanterie⸗Regimenter behielten ihre weiße Leib⸗ 
ahne. Ein einziges Kavallerie⸗Regiment, und 
zwar das 14, behielt die Standarte, weil ſich an fie 
gewiſſe hiſtoriſche Erinnerungen an Kolin knüpfen. 
a verſchiedenen, ſogar maßgebenden Perſönlich⸗ 
keiten in Oſterreich⸗Angarn wurde vor einigen 
Jahren für die gänzliche Abſchaffung der Fahnen 
plaidiert, die in einem Kriege eher ein Hindernis 
leiten, und es wurden dafür kriegsgeſchichtliche Bei⸗ 
ſpiele aufgezählt. Im Jahre 1866 ſpielten ſich auf 
95 Rückzuge verzweifelte Kämpfe um Fahnen ab, 
te viel unnötige Verluſte zur Folge hatten, da die 
Seßnen zum Zielpunkt feindlicher Schützen wurden. 
a obiger Argumente erhielten die neuerrichteten 
troler Jägerregimenter Fahnen. Die bosniſchen 
Regimenter entbehren ſolcher Feldzeichen. Die un⸗ 
als en Landwehrtruppen haben andere Fahnen 
5 das gemeinſame Heer. Bei letzteren iſt das 
Tuch weiß, auf einer Seite der Doppeladler, auf der 
0 das Bild der Mutter Gottes. Bei der unga⸗ 
at Landwehr ift ſtatt des Adlers das Landes: 
i angebracht, der Flaggenſtock iſt rotweiß⸗ 
Mes ur das zweite und vierte Infanterie⸗Regi⸗ 
Waf eſitzt — als Erinnerung an ruhmreiche 
a e — das Privilegium, eine der ehe⸗ 
1 gelben Bataillonsfahnen als Regiments⸗ 
trägt zu führen. Das 50. Infanterie⸗Regiment 
Vest enen für ſtandhaftes Ausharren in der 
Fahne reue eine große Medaille an der 
ER 1 utſchen Heere führt jedes Infante⸗ 
1 5 1 on ſeine Fahne, jedes Kavallerie⸗Regi⸗ 
50 NN Standarte mit ins Feld. Anders bei 
Feldzeichen dan die zwar gleichfalls im Frieden 
Wohne 901 dieſe aber nicht mit in den Krieg 
Sime 12 13 Auch bei uns werden hier und da 
geklärtes 9 die die Fahne als für unſer „auf⸗ 
Abſcha un Bel überlebt bezeichnen und ihre 
ühren der ablrworten. Zweifellos hat das Mit⸗ 
ſelbſt Gefahren il ins Gefecht Anbequemlichkeiten, 
chütengefecht im Gefolge, und dürfte im heutigen 
linie fig 1 et von Anfang an in der Feuer⸗ 
feindliche Feiler a fie würde dort unfehlbar das 
= x uf ſich und ihre nächſte Umgebung 


Aber 1155 978 urch unnütze Verluste verurſachen. 


das Bataillon ae geſchloſſenen Abteilung, die 
hin sichtbar in dit, gehört auch die Fahne weit⸗ 
in die vorderſte Linie. Mit ihr eilen 


— 00 5 
Aus Weſtpreußens Urzeit. 


7 (Nachd 
1. Das Kreidemeer, verboten 


a 8 unſerer Heimat trug nicht zu allen 
und Fu ah ben Züge. Wo heute ſonnige Berge 
weiten 0 ſich erheben, lichte, fruchtbare Täler ſich 
hr ar dunkle Wälder rauſchen, da flutete einſt 
ebte fein orzeit ein Meer. Aber kein Schiff be⸗ 
in die Tiefe te Fläche kein Fiſcher ſenkte ſein Netz 
ſich in 55 keiner Möwe ſchriller Schrei miſchte 
tausende > Rauſchen der Wogen. Angezählte Jahr⸗ 
geſamte Aa noch kommen und gehen, bis die 
kannten a ſich entwickelte zu den uns wohl⸗ 
und Beſig eſtalten, und bis der Menſch auftrat 
mrück in nahm von Land und Meer. Und weiter 
Ferne la unabſehbarer, dämmeriger und dunkler 
eit, da 10 bereits Millionen von Jahren ſeit der 
unter dem 0 erſtenmale ſammelte „das Waſſer 
as Trockene immel an beſondere Orter, daß man 
n der Verteilen und der ewige Wechſel begann 
Aintree e and Meer auf den 
ih 7 72 
225 Seh die älteſten Zeiten der Entwicklung unſe⸗ 


eimi 
Au ae odere gibt dieſer ſelbſt uns keine 
Be e älteſten der bisher bekannt gewor⸗ 
85 Ie en unſerer Heimat ſtammen aus 
e, der l riode des erdgeſchichtlichen Mittel⸗ 
des ine ee Kreidezeit. Auf dem Grunde 
ſegten fianten, des baltiſchen „Kreide⸗ 
Oberflä 3 ie) die mächtigen, von der jetzigen 
Ä 13555 abweichenden Erdſchichten 155 
eile der Provinz den tieferen 
Rs Brunnenbohrungen ſtößt 
eeresflͤche er ba 100 Metern unter 
ischen WI ieſe Erdſchichten, die in der 
ſenſchaft als „Kreide“ bezeichnet 


Lenden und zwar wohl nach der am meiſten auf⸗ 
fallenden Bildung jener Zeit, der weißen Schreib⸗ 
kreide, die bekanntlich in prächtigen Aufſchlüſſen 
auf Rügen vorkommt. Das weſtpreußiſche Kreide⸗ 
geſtein hat freilich dem Anſchein nach mit der 
Schreibkreide wenig gemein. Es iſt hauptſächlich 
ein weißlichgrauer Mergel von erdiger Beſchaffen⸗ 
heit und ſtarkem Kalkgehalt; dazwiſchen kommen 
unregelmäßig verteilte, meiſt dünne Lagen eines 
durch Verkieſelung aus dem Kreidemergel ent⸗ 
ſtandenen hellgrauen harten Geſteins vor. Sowohl 
dem Kreidemergel, wie auch dem harten Kreide⸗ 
geſtein ſind Körnchen eines grünlichſchwarzen Mine⸗ 
rals, Glaukonit, beigemengt. Kleinere und größere 
Stücke des harten, grauen Kreidegeſteins findet man 
häufig unter den „Feldſteinen“. Dieſe wenig an⸗ 
ſehnlichen, leichten Kalkſteine laſſen ſich infolge 
ihrer ſtarken Verkieſelung nicht brennen und löſchen 
wie andere Kalke, man nennt ſie darum wohl auch 
„tote Kalke“. Die einzelnen Kreidegeſteine ſind 
durch die nordiſchen Gletſcher der Eiszeit vom 
Untergrunde losgeriſſen und mit dem hierher ver⸗ 
frachteten nordiſchen Schuttmaterial vermengt wor⸗ 
den. Doch ſind auch größere Schollen des Kreide⸗ 
bodens auf dieſelbe Weiſe an unſere Oberfläche ge⸗ 
kommen. Eine ſolche Scholle liegt bei Kalwe 
im Kreiſe Stuhm. Sie iſt durch eine Grube auf⸗ 
geſchloſſen, in welcher der Kreidemergel in großer 
Menge abgebaut wird; er kommt als vorzügliches 
Düngemittel in den Handel. Auch bei Sieben⸗ 
huben, einem Nachbardorfe von Kalwe, iſt eine 
etwa 3 Meter ſtarke Kreideſchicht durch ein paar 
Spatenſtiche bloß zu legen. Außer den Mergel⸗ 
ſchichten mit harter Kreide kommen als Bildungen 
der Kreidezeit auch dunkle glaukonithaltige Sande, 
ſowie Grünſande vor. 

Was nun aber unſern Kreideſchichten weiterhin 
eigentümlich iſt und ſie als Abſätze eines Meeres 
aus älteren Erdperioden noch beſonders charakteri⸗ 
ſiert, ſind die darin vorkommenden Reſte der einſt 
im Kreidemeere lebenden Tierwelt. Aus dem 
heimiſchen Kreideboden ſtammen die altbekannten 
„Donnerkeile“, fingerförmige, honiggelbe Gebilde, 
die man in jeder Kiesgrube zu Hunderten aufleſen 
kann. Es ſind die verſteinerten, d. h. in Kalkſpat 
umgewandelten Reſte von Weichtieren aus dem 
Kreidemeer. Aus der Beſchaffenheit dieſer Ver⸗ 
ſteinerungen läßt ſich entnehmen, daß ſie von 
Waſſertieren mit Fangarmen herrühren, ähnlich den 
Tintenfiſchen; als das Kreidemeer zurücktrat, ſtar⸗ 
ben dieſe Tiere aus. Ihre Zeitgenoſſen waren, wie 
andere Verſteinerungen lehren, Korallen, Seeigel, 
Kieſelſchwämme, Kammuſcheln, Ammoniten und 
andere Meeresbewohner, auch eigentümlich geſtal⸗ 
tete Reptilien (Pleſioſaurus) und Haifiſche. 

Wir wüßten nichts von dieſen unſern „Lands⸗ 
leuten“ aus jenen ſo weit entlegenen Zeiten, wenn 
nicht der Kalkſchlamm auf dem Grunde des Kreide⸗ 
meeres ihre Leichen fein eingebettet und nach dem 
Erhärten mehr oder weniger vollkommen konſer⸗ 
viert hätte. So ſchrieb das Kreidemeer ſich ſelber 
ſeine Geſchichte und gab uns Kunde von den Lebe⸗ 
weſen, die in graueſter Vorzeit hier Heimatrecht 
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Kupee⸗Geſpräche. 
Skizzen von Hermann Wagn g Er e 


1. Sie konnten zueinander nicht kommen 

Sie ſitzt in der rechten Kupee⸗Ecke, er, ihr 
gegenüber, in der linken. Er iſt lang, hellblond 
und ſommerſproſſig, ſie klein, braun und rundlich. 
Er lieſt ſcheinbar die Zeitung, ſieht aber in Wirk⸗ 
lichkeit ſie über das Blatt hinweg mit ſteigender 
Nervoſität an. Sie beobachtet teils den Fußboden, 
teils die vorüberfliegende Landſchaft, iſt ſehr ver⸗ 
legen und hat rote Wangen. 

Endlich legt er die Zeitung beiſeite, rückt ein 
ne gegen die Mitte der Bank, hüſtelt und macht: 
„Sm!“ a 

Sie blickt geſchämig zu Boden. 

Das gibt ihm Mut, er hüſtelt zum zweitenmale 
und bemerkt dann: „Schönes Wetter heute ..“ 

Ihre Wangen färben ſich purpurn. Sie wagt 
es nicht, aufzuſehen. Ganz leiſe jagt fie: „Ach ja —“ 
125 23 Beranfapt ihn, ſich bis in die wirkliche Mitte 
als fe ihm wagen. Er rückt an ſeinem Kragen, 
Anlauf 55 dieſer zu eng. Dann nimmt er einen 
an 12 ſich erſt und fragt dann: „Par⸗ 

Seht hebt as Fräulein auch nach Meißen?“ 
1 ſie zum erſtenmale das Geſicht. Sie 
gibt ihrem Partner einen Blick, als quittiere fie 
ee He Weisheit. „Nein,“ haucht fie. 

55 Fe tt 3 3 “ 
ehe men et wohin Sie fahren? 

„Nach Noſſen,“ ſagt ſie ſchüchtern. 

Er vernimmt es mit Be 
mer. Welche Möglichkeiten ätten ſi iellei 
ergeben, wenn ſie auch nach nn 9 ee: 
So aber, da ſie nur nach Noſſen fährt K 

Er begibt ſich in feine kinte Ede wieder zurück 
ganz behutſam, als fürchte er, ſie durch ein 1 
ſchnelles Abrücken zu kränken. Diskret greift 18 
wieder nach ſeinem Blatt. Dann ſchließt er das 


dauern, ja, mit Rum: 


2 


* 


Blatt.) 


Abenteuer ab, indem er, gleichſam reſümierend, er⸗ 
klärt: „Wirklich — ein ſchönes Wetter heute ...“ 
Und reſigniert und faſt bedrückt beſtätigt ſie: 
„Ach ja!“ 
2. Der Bulldogg. 

Der eine hat das breite, gutmütige Geſicht des 
ſoeben glücklich voll gewordenen Mondes, dem ande⸗ 
ren fehlt nur der Beißkorb, um als ein böſer und 
gefährlicher Köter zu wirken. 

Das Vollmondgeſicht fühlt das dringende Be⸗ 
dürfnis, ſich mitzuteilen. Der Bulldogg dagegen 
hat die feſte Abſicht, ſich grollend in ſich ſelber zu⸗ 
rückzuziehen. 

Es entſpinnt ſich ein Kampf. 

„Wie langweilig und endlos iſt doch eine Eiſen⸗ 
bahnfahrt,“ ſagt das Vollmondgeſicht mit anſchmieg⸗ 
ſamem Lächeln, „wenn man allein fährt!“ 

Der Bulldogg reagiert nicht. 

„Es iſt da geradezu ein Glück,“ fährt das Voll⸗ 
mondgeſicht fort, „wenn man einen Partner trifft, 
mit dem man ſich unterhalten kann!“ 

Der Bulldogg zuckt mit keiner Wimper. 

„Oh, ich liebe es ſehr, mich mit guten Menſchen 
zu unterhalten,“ ſeufzt das Vollmondgeſicht. „Lieben 
Sie es nicht?“ a 

Der Bulldogg knurrt. 

Das Vollmondgeſicht hält es für eine Zuſtim⸗ 
mung und nickt lebhaft mit dem Kopf. „Wie 
liebenswürdig von Ihnen! Reiſen Sie in Ge⸗ 
ſchäften?“ - 

„Nein!“ ſchnauzt der Bulldogg. { 

„Zum Vergnügen?“ h 

„Salt“ 

„Sind Sie verheiratet? Haben Sie Familie?“ 

„Nein!!“ 

„Haben Sie einen Beruf?“ 

„Jal!“ SER 

„Welchen?“ ar 

Der Bulldogg ſchnappt nach Luft. Plötzlich er⸗ 
hebt er ſich, wirft dem Vollmondgeſicht einen fürch⸗ 
terlichen Blick zu und ſchreit: „Ich bin Mitglied des 
„Vereins zur Verhütung von Geräuſchen“!“ 

Das Vollmondgeſicht iſt maßlos geſpannt. „Zur 
Verhütung von Geräuſchen? Wie intereſſant! Das 
müſſen Sie mir erklären! Kann man auch Mit⸗ 
glied werden?“ 

Der Bulldogg greift ſich verzweifelt in das Haar 
und flieht in die andere Ecke. „Ja, wenn man 
ſchweigt!“ ſtöhnt er faſt überwunden. 

Das Vollmondgeſicht rückt ihm nach. Es iſt 
durchaus einverſtanden. Er erklärt: „Ich melde 
mich an! Bitte, welches ſind die Statuten?“ 

3. Vierter Klaſſe. 

Der Waggon iſt geſtopft voll. Immerhin noch 
nicht voll genug, daß es ein Individuum teils 
zweifelhaften, teils humoriſtiſchen Ausſehens nicht 
wagen dürfte, ſich energiſch nach der Mitte hin zu 
drängen. Nachdem er dieſe erreicht hat, huſtet er 
vernehmlich, nimmt den ſteifen Hut ab, reckt den 
Hals, macht eine begrüßende Verbeugung gegen das 
verehrliche Auditorium, ſetzt den Hut wieder auf 
und ruft dann: „Geſtatten Sie, meine verehrten 
Damen und Herren, daß ich mich vor Ihnen als 
Zauberkünſtler produziere. Hier ſehen Sie ein Eil 
Ich ſage: Eins, zwei, drei — und das Ei iſt nicht 
mehr da! Meine verehrten Damen und ...“ 

Alles hört aufmerkſam zu und wendet keinen 
Blick von dem Zauberkünſtler. Nur ein biederer 
Landbewohner hat für dergleichen Hokuspokus 
nichts übrig. Gleichmütig wendet er ſich an ſeine 
Frau: „Selma, gib mir eine Stulle!“ Sie, die auf 
den Namen Selma hört, öffnet umſtändlich die alt⸗ 
modiſche Reiſetaſche, die ſie auf dem Schoße liegen 
hat. Nacheinander zieht ſie folgende Gegenſtände 
daraus hervor: zwei Flaſchen Bier, einen Kranz 
Würſte, drei große Stück Kuchen, eine Tüte mit 
harten Eiern und eine nicht geringe Anzahl in fettes 
Zeitungspapier gewickelte belegte Stullen. Von 
den letzteren gibt ſie eine ganz große ihrem Mann, 
während ſie eine kleinere für ſich ſelbſt behält. Zu⸗ 
gleich öffnet ſie eine Flaſche Bier und tut daraus 
einen tiefen Zug. 

Inzwiſchen hat der Zauberkünſtler unter den 
„verehrten Damen und Herren“ abgeſammelt und 
iſt verſchwunden. An ſeine Stelle iſt ein jovialer, 
dicker und ewig lachender Mann getreten, der Apfel⸗ 
finen, Bruſtkaramellen und mit dem erſten Staats⸗ 
preiſe prämiierte Schuhwichſe feilhält. Er tut das 
unter Zuhilfenahme von alten, bewährten Witzen, 
die in dem Publikum, das ſich gegenſeitig die 
Hühneraugen abtritt, eine laute Heiterkeit erzeugen. 
So ſchlägt er denn auch ein beträchtliches Quantum 
Apfelſinen, Bruſtkaramellen — „für dieſen lauſigen 
Sommer beſonders geeignet, liebe Leute!“ — und 
prämiierte Schuhwichſe los und verſchwindet gleich⸗ 
falls. 

In der Mitte der langen Bank, auf der alle 
dicht zuſammengepfercht ſitzen, hat ein hochaufge⸗ 
ſchoſſener, drittklaſſiger Geſchäftsreiſender ſeinen 
Platz. Zu beiden Seiten hat er je ein Mädchen 
ſitzen. Ihnen erzählt er mit lauter und ungenierter 
Stimme Dinge, die das Mädchen zur Rechten tief 


>» 


verlegen machen, während jenes zur Linken das eine: 


über das andere Mal vor Vergnügen laut auf⸗ 
kreiſcht. Ein alter Mann dicht daneben hört ernſt 


zu, raucht eine kurze, ſtinkende Pfeife, ſpuckt häufig 
aus und nimmt dann und wann aus einer kleinen 
Flaſche einen Schluck Schnaps. Eine behäbige Frau, 
auf ihren Hauſierkorb geneigt, ſchlummert ſanft. 
Zwei junge Mädchen flüſtern ſich in einem dunklen 
Winkel Erlebniſſe und Geheimniſſe zu. 

Da bringt mit einemmale ein Bettler, ein In⸗ 
valide mit einem Stelzfuß, Leben in die Geſellſchaft. 
Er hat eine Ziehharmonika bei ſich und intoniert 
darauf das ſchöne, bekannte und beliebte Lied: 
„Puppchen, du biſt mein Augenſtern ...“ And ſo⸗ 
fort ſingt alles mit: der Geſchäftsreiſende, das Mäd⸗ 
chen zu ſeiner Linken, jenes zu ſeiner Rechten, die 
Backfiſche in dem dunklen Winkel, ja ſogar der 
ſpuckende und rauchende Alte, der vorher noch ſchnell 
einen kräftigen Schluck aus ſeiner Flaſche getan hat. 
Und nur der biedere Landmann ſchweigt und blickt 
mit immer gleichmäßig düſterem Ernſt vor ſich hin. 
Er verdaut die dritte Stulle. ’ 
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Diannipfaltiges. 

(Inſolvenz der Norddeutſchen Han⸗ 
delsbank.) Dieſe Bank, die in Geeſtemünde 
ihren Hauptſitz und in Lehe eine Niederlaſſung 
hat, ſchließt ihre Schalter wegen größerer Anſprüche 
und Kreditentziehung, die mit der politiſchen Lage 
zuſammenhängt. Die Treuhandgeſellſchaft prüft 
ihren Status. Ob Gefahr für die Gläubiger beſteht, 
iſt ungewiß. 

(Fortdauer des Konflikts im Hauſe 
Wagner.) Der Zwiſt im Hauſe Wagner iſt durch 
das Urteil des Bayreuther Landgerichts noch keines⸗ 
wegs beendet. Frau Iſolde Beidler hat, wie wir 
mitteilten, gegen die Entſcheidung Berufung einge⸗ 
legt und das Oberlandesgericht Bamberg hat in 
der Angelegenheit einen Termin zum 10. Oktober 
dieſes Jahres anberaumt. 

(Bootsunglück auf dem Wolziger 
See.) Auf dem Wolziger See kenterte infolge 
heftiger Böen eine mit drei Herren beſetzte Segel⸗ 
jacht. Es gelang den herbeieilenden Schiffern, 
zwei der mit den Wellen Kämpfenden zu retten, 
während der dritte, der 25jährige Kaufmann Kurt 
Brinkmann aus Berlin, ertrunken iſt. 4 

(Der Pforzheimer Bankverein) ge 
riet durch Spekulationen ſeines Direktors Friedrich 
Herrmann in Zahlungsſchwierigkeiten. Angeblich 
ſollen die Engagements Herrmanns infolge der 
jüngſten ſcharfen Kursrückgänge ein Defizit von 
6 Millionen Mark ergeben haben. Direktor Herr⸗ 
mann wird ſeit einigen Tagen vermißt. 

(An Wurſtvergiftung) erkrankten in dem 
oberfränkiſchen Städtchen Nordballen 20 Per⸗ 
ſonen. Davon liegen 4 lebensgefährlich darnieder. 

(Die Uniform als Blitzableiter.) 
Ein Züllichauer Ulan wurde bei Erntearbeiten 
vom Blitz getroffen. Der Blitz fuhr aber an den 
Metallteilen der Bekleidung in die Erde. Der Ulan 
hat nur unbedeutende Brandwunden am Bein er⸗ 
litten. j 


(Noch ein zweiter Bankier⸗Selbſt⸗ 


mordl) Ein Aufſehen erregender Selbſtmord, der 
zugleich in den Kreiſen von Depotinhabern und 
Sparern große Beunruhigung hervorruft, ereignete 
ſich in Weimar. Der Inhaber des Bankhauſes 


A. Saal, der Bankier Auguſt Saal, hat ſich in ſei⸗ 


nem Geſchäftslokal entleibt. Der Verſtorbene ge⸗ 
hörte zu den bekannteſten und geachtetſten Perſön⸗ 
lichkeiten Weimars, ſein geſchäftlicher Ruf war über 
jeden Verdacht erhaben. Was den 65jährigen 
Mann, der ſeit vielen Jahren Gemeinderatsmit⸗ 
glied war und zahlreiche Ehrenämter bekleidete, zu 
dem unſeligen Schritt getrieben, iſt zunächſt völlig 
rätſelhaft. Nicht ausgeſchloſſen iſt, daß Saal in⸗ 
folge der politiſchen Wirren der Gegenwart Börſen⸗ 
verluſte erlitten oder befürchtete, und ſo den Kopf 
verloren hat. 8 

(Ein Sioupbegräbnis in Dresden.) 
In dem zurzeit in Eſſen gaſtierenden Zirkus Sarra⸗ 
ſani ſtarb der Siouxindianer Two⸗Two. Er wurde 
nach einer Leichenfeier in Eſſen nach Dresden über⸗ 
führt und dort auf dem katholiſchen Kirchhofe be⸗ 
ſtattet. Die beiden Söhne des Verſtorbenen wirken 
übrigens als katholiſche Miſſionare. 5 

(Die Polizeiaſſiſtentin als Hoch⸗ 
ftaplerin!) Eine überraſchende Meldung kommt 
aus Leipzig: die dortige Polizeiaſſiſtentin wurde 
als Hochſtaplerin entlarvt. Ste entſtammt einer 
ſehr angeſehenen Berliner Familie und war ſeit 
zwei Jahren bei der Leipziger Polizei angeſtellt, 
nachdem ſie vorher im Virchow⸗Krankenhaus als 
Schweſter tätig geweſen war. Ihr Hang zur Ver⸗ 
ſchwendung und zu freiem, ungebundenem Leben 
führte ſie auf abſchüſſige Bahn. In den Familien, 
in denen ſie geſellſchaftlich verkehrte, entwendete ſie 
Schmuckſachen und Wertgegenſtände, um aus dem 
Erlös die Koſten ihrer noblen Paſſionen beſtreiten 
zu können. Auch beging ſie verſchiedene andere Be⸗ 
trügereien. Sie trat vor 5 Wochen ihren Urlaub 
an, den ſie angeblich in der Schweiz verbrachte. Sie 
iſt aber nicht mehr zurückgekehrt. Vermutlich iſt ihr 
der Boden zu heiß geworden. 

(In der Kirche vom Blitz erſchlagen.) 
Während eines Gewitters ſchlug am Sonntag der 
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Blitz zweimal hinter einander 


Schiffe. 


der üblichen unverſtändlichen Weiſe 
geſchnattert, da ſteckte ein ſter zorniger Paſſagier 
den Kopf zum Wagenfen 

„Warum in aller Welt können Sie denn die 


in die Kirche zu 
Poppenrod (Rhön), traf den Gutsbeſitzer 
Auguſt Schmidt tödlich und verletzte mehrere andere 
Andächtige mehr oder minder ſchwer. 

(Die Ausfahrt des „Imperator“ ver⸗ 
ſchoben.) Mit Rückſicht auf die politiſche Lage 
iſt die Ausfahrt des Dampfers „Imperator“ aus 
Hamburg, die am Freitag erfolgen ſollte, verſchoben 
worden. — Wie weiter aus Hamburg gemeldet 
wird, tritt der Hapagdampfer „Vaterland“ die 
Heimreiſe vorläufig nicht an. 

(Angehaltene ruſſiſche Automo⸗ 
bile.) In Saarlouis machten auf der Durch⸗ 
reiſe zwei ausländiſche Automobile Raſt. Während 
die Inſaſſen frühſtückten, ließ der Gaſtwirt die 
Wagen von der Polizei unterſuchen. Es ſtellte ſich 
heraus, daß es ruſſiſche Generalſtabswagen waren. 
Die Autos wurden angehalten. 

(Gerüſteinſturz.) Geſtern früh ſtürzte in 
Budapeſt ein mehrere Stockwerke hohes Gerüſt, 
welches an der im Ambau befindlichen Kettenbrücke 
errichtet worden war, ein. Die Balken wurden 
von der Strömung erfaßt und beſchädigten mehrere 
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. 


(Die Cholera in Rußland.) Infolge der 
Ausbreitung der aſiatiſchen Cholera in Gouverne⸗ 
ment Podolien hat die Statthalterei eine ſani⸗ 
täre Reviſion der aus den verſeuchten Gebieten an⸗ 
kommenden Reiſenden und ihres Reiſegepäcks auf 
den Stationen Brodny und Podwoloczyska verfügt. 


Humoriſtiſches. 


(Zuviel verlangt.) Der Portier auf dem 
Bahnhof hatte eben eine Reihe von Ortsnamen in 
herunter⸗ 


ter heraus und rief: 


Stationsnamen nicht deutlich ausrufen?“ — Der 
Mann kratzte ſich nachdenklich den Kopf, wandte ſich 


zu einem ſeiner Kollegen um und ſagte: „Wat die 
Leute nich allens verlangen! 
bei det Jehalt, wat wir kriejen, ooch noch eenen 
Heldentenor 3 


Da erwartet eener 
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(Alles möglich.) Er: „Denke dir, ich war 


geſtern bei der berühmten Kartenlegerin, und ſie 
hat mir prophezeit, ich würde eine Blondine hei⸗ 
raten!“ — Sie (dunkel): „Hat ſie dir auch gejagt, 


wann die Heirat jtattfinden wird?“ — Er: „Ja 


* . 2 2 * 2 ’ 
in drei Monaten!“ — Sie: „Na, bis dahin kann 


ich blond ſein, da brauchſt du dir nicht weiter den 
Kopf zu zerbrechen!“ 


2“ — „Ja, wenn es regnet, will Vater an 
‚haben, und wenn die Sonne len braucht ihn 
Mutter; da kann ich ihn blos bei dieſem Wetter 
kriegen!“ 


Ein Kriegsdampfer der Donauflotte in voller Fahrt. 


Der Kampf gegen die Serben wird von 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Seite auch zu Waſſer | einer Anzahl von Patrouillenboten. Die Moni⸗ 
geführt, denn Oſterreich⸗Angarn hat auch ſeine tore find gepanzerte Schraubenſchiffe. die 
Donauflottille mobil gemacht, und dieſe Schiffe] gleich mit den Truppen manövrieren und ein⸗ 
haben denn auch jetzt ſchon gute Dienſte geleiftet. | leichtbewegliche, wirkſame Artillerie darſtellen. 


Wetter- Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 1. Auguſt. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. j 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
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frachten faſt ganz aufgehört haben. 


zu⸗ | war der Durchgangsverkehr ſtr omauf. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 
Angekommen Dampfer „Bromberg“, Kapt. Liedtke. mil 
900 Zir., Dampfer „Genitiv“, Kapt. Poſenau, mit 750 Atr. 
Gütern, beide von Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer 
2. Szaszinski mit 1500 Ztr., Ww. Grajewski mit 1600 Alr. 
Kleſe, beide von Plozk. Außerdem die Kähne der Schiffer 
J. Smarszewski mit 3200 Ztr., St. Malkowski mit 3288 Ztr., 
W. Szachowski mit 3282 Zir., F. Malkowski mit 3000 tr., 
J. Beeß mit 3600 Ztr, F. Weſolowski mit 4000 Zt. 
J. Miszurski mit 4500 Ztr., J. Skonyeszuy mit 4300 Bir. 
Quebrachoholz und A. Sadowski mit 2800 Ztr. Gütern, ſämt⸗ 
lich von Danzig nach Warſchau. Abgefahren Dampfer 
„Bromberg“, Kapt. Liedtke, mit 1424 Zir. Mehl und 100 Zi: 
Gütern nach Danzig. 


In der Berichtswoche vom 23. bis 30. Juli paſſierten bei 
Thorn die Weichſel ſtromauf 20 Dampfer und 27 Kühne und 
ſtromab 7 Dampfer und 21 Kähne. Von dieſen 65 Fahrzeugen 
waren 9 Schleppdampfer und 22 leer. Die leeren Fahrzeuge 
waren faſt ausſchließlich ſtromab fahrende Kähne, da die Tal. 
Aus Rußland kamen nur 
2 Kähne über die Grenze und brachten 3832 Ztr. Roggenkleie, 
2948 Ztr. Gerſtenkleie und 893 Ztr. Weizenkleie nach Thorn. 
In Thorn wurde nur ein Dampfer mit 2000 Ztr. Mehl nach 
Danzig verfrachtet. Stromauf kamen in Thorn zur Löſchung 
an 3 Dampfer und 1 Kahn aus Danzig mit 820 Ztr. Gütern 


Die Flottille beſteht aus 6 Monitoren und und 3000 Bir. Eiſenträgern, ſowie 1 Dampfer aus Königsberg 


Von Thorn gingen 3 Kähne mi 
Ganz außerordentlich ſtark 
Es paſſierten Thorn 
22 Kähne von Danzig nach Warſchau mit 17 750 Ztr. Gütern, 
35892 Ztr. Quebrachoholz. 18 420 Ztr. Petroleum, 2009 Ztr. 
Thomasmehl und 3000 Itr. Superphosphat und je ein Kahn 
von Danzig nach Plozk und Danzig nach Dobrzyn mit 4000 und 
2000 Str. Thomasmehl. Die Frachtſätze haben in der letzten 
Woche keine weſentliche Verſchiebung erfahren. Für Vet, 
frachtungen nach Warſchau wurden bis zu 60 Pfg. für den Alt 
für Kohlenfrachten nach Rußland 12 Mk. pro Laſt von 51 Zi 


gezahlt. 


Salzen namen? 


mit kleiner Güterladung. 
8000 Ztr. Steinkohlen nach Polen. 
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Erhälflich fr allen efnschläg. Geschäffen. 
J und besseren Hofels, Resfaurants, Cafes erg 
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jene 


WMulaſſen⸗ 
lotterie. 


Zu der am 14. und 15. Auguſt 1914 
ftattfindenden Ziehung der 2. Klaſſe 
231. Lotterie ſind noch 


E 1 
a 80 40 20 10 Mark 


Gegründet 1854, 


Größ. Mengen Zum heilen der 
ſaure 55 findet am 


= Sonntag den 9. Auguft d. 35. im Viktoriagarten bringen zu taffen. i 
| IN 0 FC in allen Stadtteilen Läden und Verkaufsſtellen haben, wo nach wi 


kauft 


rr 


Zur Entlaſtung 


Baſar, verbunden mit Konzert 


tatt. 
Eintrittsgeld 25 Pfg., für Kinder 10 Pfg. 
Angeſichts der opferwilligen interkonfeſſionellen Tätigkeit der Grauen 
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- Pianos mi Pat.-Quandt-Klangboden 
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eh enuteten uns de Dei "an uapetet 


den Verkaufswagen zu entnehmen und dieſelbe 


Allein vertretung für Thorn 


ann, Posen. 
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ungen, 


der Verkäufer bitten wir, die Milch möglichſt a 
nicht ins Hau 5 
Wir machen noch darauf aufmerkſam, daß M 


vor zu jeder Tageszeit Milch, Butter, Käſe ꝛc. zu haben 15 
Der Verkauf unſerer Produkte erfolgt, ſolange der Kriegszuſtan 
dauert, nur gegen bar.. 


Zentral⸗Mollerei⸗ 


zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Feruſprecher 1036. 


zur Kölner Lotterie en der 
deuiſchen Werkbund⸗Ausſtellung, 
a 1 Mk. Es finden vier Ziehungen 
und zwar am 3. und 4. Juli, am 18. 
und 19. Auguſt, am 15. und 16. Sep⸗ 
tember und am 16., 17., 19. und 20. 
Oktober ſtatt. Die Loſe nehmen an 
allen vier Ziehungen teil. 12 361 Ge⸗ 
winne im Geſamtwerte von 140,000 
Mark, 

zur deutſchen Luftfſahrer Lotterie, 
16 173 Gewinne im Geſamtwerte von 
360000 M., a 3 M. Es finden 
3 Ziehungen ſtatt, die erſte am 14. 
und 15. Juli, die zweite am 8. und 
9. September, die dritte vom 28. bis 
31. Dezember d. Is. Die Loſe nehmen 
an allen drei Ziehungen teil, 

zur Geldlotterie zu Gunſten des 
Bundes Jungdeutſchland, Ziehung 

am 15. und 16. September 1914, 
Hauptgewinn: 60 000 Mk., a 3 Mk., 

zur 19. Roten Kreuz ⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 30. September bis 3. Ok⸗ 
tober d. Is., Hauptgewinn 100,000 M., 
à 3,30 M, Porto und Lifte 30 Pfg. 


extra. 
find zu haben bei 
1 Dombrowski 
königl. Lotterie ⸗ Einneh mer, 


Thorn, Breiteſtr. 2. 


Feloſtechet, 


als Armeeglas vorzüglich geeignet, 
Brismen-Binocle, moderne Optſk, hohe 
Lichtſtärke, 36 f. Flächenvergrößerung, 
faſt neu, preiswert zu verkaufen. Näheres 
Parkſtr. 18, 3, Pollaiz. 


2 Möb. Zimmer Sretiente. 118 p. 


Gustav Weese, Thorn, 


Honigkuchenfabrik, 
Betriebskontor: Bacheſtr. 4. 


Einige Zentner ſriſchen 


Il 


U 
hat im ganzen oder in kleinen Zie 


Poſten abzugeben. 


Rittergut Wibſch, 


Poſt Nawra, Kreis Thorn. 


Tide nelle, 


in jeder Art, ſtellt ſofort ein 
: B. Doliva, Xttushof. 


Laufburſchen 
und Arbeitsburſchen 


können ſich melden Baderſtraße 26. 


Laufburſchen 


verlangt O. Krüger, Gerechteſtraße. 
Ein ordentliches, ſauberes 


Laufmüdchen 


ſofort geſucht. Anna Güssow. 


Aufwartelrau puer Madden 


von gleich geſucht 
Brombergerſtr. 26, Vorderhaus, pt.] bis 3 Uhr 


Konzert 


Anfang 4 Uhr. 


Eintritt frei. 


Schweſtern darf das Kurakorium wohl auf eine rege Beteiligung aller 
Stände und Konfeſſionen rechnen. 

Es wird gebeten, Geld⸗ und Warengeſchenke entweder bei den Grauen 
Schweſtern, Seglerſtraße 9, oder im Pfarrhauſe von St. Johann, Segle - 
ſtraße 16, abzugeben. 

Thorn, im Juli 1914 = 


dns Kuratorium der Grauen Schtweftern. (put, n h 


Großes Promenaden⸗Konzert, 


Heſenprachtſeuerwerk und ehlachtmuk, eee , g 


ausgeführt von der Kapelle des Jufankerie⸗Regiments Nr. 21, 
unter perſönlicher Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters W. Böhme. 


Beginn des % . i 1000 Mark in bar. 
Rorverraufsftellen 40 pf. es Feuerwerks 9 Uhr. Eintritt pro Perſon 50 Pf. = 


Billetts für Dauerkartenzuſchlag nur bis 


Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 


Abends großer Familienball. 
Für gute Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt. Spezialität: = 


Ein gut möbl. Zimmer 
mit ſep. Eing. in herrſchaftl. ruhig. Haufe 
zu vermieten. Beſicht. erb. nur von 1½ 
Coppernikusſtr. 5, 2. 


Leibitſch. 


| Grenzübergang nach Aufl 
Empfehle den geehrten Herrſchaf ne 
Ausflüglern und Vereinen mes, 


ſchönen, geräumigen Lokalitäten 


hie 


Heute, Sonnabend, 


Eine Sammelliſte wird nicht geſchickt. 


0 5 Pfarrer. m 2 Premiere 22 90 5 te „ ge⸗ 
1 5 P des erſtklaſſigen f tränke iſt beſtens geſorgt. Fiel 
gelei- Fark. ani nn E u es 
= 1 u u 
Sonntag den 2. Auguſt: ö ede Nummer ein Schlager. I Wwe. H. Haruuara, 


9 Uhr: Beginn 
E der großen internationalen II L 


Ring kampf 
Konkurrenz 
um den großen Preis von 


Rückfahrt des Sonderzuges 
eibitſch 9.30 Uhr. 

Telephon: Leibitſch 9 emen 
Ich habe durch Landzukauf M eine 
Garten vergrößert, beſonders durch 


große Wieſe zum Spielplaß. 


„ , 
: 111 Spannende Kämpfe. — Philipps⸗ 
Schnittdillett⸗ ab Zee 40 1 ji Reſtaurant erhältlich. Rur erſtklaſſige Ringer. = und Nie derm i pl , 
un 


Hochachtungsvoll Die einzelnen Paare werden 
Empfehle dem geehrten Publikuß me 


N von der Bühne bekannt gegeben 
G. Behrend. = werden. verehrten Vereinen von Thorn und 


mit daran anſchließendem 


Dauerkartenzuſchlag 20 Pf. Landwehrverein 30 Pf. 


j orgen, 2 U gegend meinen reizend gelegenen 
Suter böte euch Hol. Cunha i. Bonn 2 Aa ; Ausfiügsort und, 


1 . 19575 58 jgen Nadelwa 

JFF = Aingtampftonkurteng, „de sgigen Ha 20 b 

zu 1 5 0 
ne en ; E. Bartel, a er 


5 Sonntagsfahrkarten von Thorn. 
Baristse⸗Programm. 2 nach Bahnhof Schirpitz für Hin 
Kaſſeneröffnung 7¼ Uhr. 


Rückfahrt 50 Pfg. 
Mäßige Eintrittspreise. = Kaufe jeden Poſten 


Nu efterlonzert. 


Eintritt frei. u 


Krebsſuppe. 


von ſogl. zu vermieten Baderſtr. 26, 1. | Zigarr.⸗Fa., Hamburg 22. 


eee Ci I. 
Tiber ner Agent ae am, zus: Speick a 


Militärlieſeran 


— 


EL S. 229) be 


Solderblalt. D 2 | P 32. Juhrg. 
R 32. Juhrg. 
— IE ; re E. | 


Oſtmärkiſche Tageszeitung MER 


Anzeiger für Stadt und Land 


nun 
Ausgabe täglich abends mi ſeſt i eis bie 6 Ije er een üt 
> t Ausſchluß d f ; E H 1585 5 AUnzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
Stadt und Borjlädte 5 A n un Jaltta ges Bezugspeeſe . * Gesuche Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
Geſch z ſrei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mt., monatlich 75 Pf., von der 2 ft 
eſchäfts. und den Aus beſtell i 10 57 x außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermililung 15 f.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
die Poſt bezcuen 0 ga an en abgeholt, ee 1,80 Mk., monatlich 60 Pf, durch 1 r 4 } vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Nabatt nach Tarif.— Anzeigenaufträge } 
ne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mt., mit Bellellgehühr 2,42 Wt. Einzel. nehmen an alle joliven Angeigenvermittlungsftellen des In- und Auslandes. — Anzeigen. 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. (Tho ner Preſſe) annahme in der Geſchüftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 
— NT nn TE ER RE FE TEL FE EL ETTEN. 7 LI ——— — — — — — —— — — 
Schr i 4 5 - 
hriftleitung und e Katharinenſtraße Mr. 4. l Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerel in Thorn. 
Fernſprecher k 
Brief und Telegramm⸗Abreſſe: „Preſſe, Thor m.“ Thorn, Sonntag den 2 Auguſt 1014. Verantwortlich für die Schriftleitung: Heine. Wartmann in Thorn. 
Ri P —— — — — 
gen ſind 11750 au eine Perſon, ſondern an die Schriftleſtung oder Geſchüflsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
önnen nicht berückſichtigt werden. Unbenule Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 
—— 


125 g Reis, Graupe oder Grütze, oder 
250 g Hülſenfrüchte oder Mehl, oder 
1500 g Kartoffeln; 
25 g Salz; 
25 g Kaffee in gebrannten Bohnen. 5 
Pferdefutter, das nach Gewicht zu verabreichen iſt, wird nach den amtlich 
bekannt gemachten Vergütungsſätzen für Landlieferungen mit 20 Prozent Aufſchlag 
bezahlt. 
B. An der Berechtigung der Truppen, die Gewährung von Verpflegung 
und Futter auf Grund des Kriegsleiſtungsgeſetzes gegen Beſcheinigung zu 


Bekanntmachung 


betreffend Befreiung vom Aufgebot bei Eheſchließungen. 


f Auf Grund der Allerhöchſten Verordnung vom 16. Dezember 1912 Geſetz⸗ 


beſtimme ich für den Umfang der Monarchie folgendes: 
5 15 10 Mobilmachung oder einer Erklärung des Kriegszuſtandes (Ar⸗ 
Zwecke I ee der Reichsverfaſſung) iſt zur Befreiung vom Aufgebote zum 
und beide 9 heſchließung, ſofern der Verlobte der bewaffneten Macht angehört auf \ 1 
1 e e Verlobte Reichsinländer find, der Standesbeamte zuftändig, vor dem fordern, wird hierdurch nichts geändert. 
2. Jur be geſchloſſen werden ſoll. Von dieſem Rechte muß überall da Gebrauch gemacht werden, wo Ver⸗ 
5 lle eten Macht im Sinne der Ziffer 1 gehören pflegung und Futter nicht freiwillig gegen Barzahlung gewährt werden. 
Ma Militärperſonen des Friedensſtandes der Armee oder der Kaiſerlichen C. Jedoch werden die Truppen auch vor Abſchluß der unter A erwähnten 
9 arine einſchließlich der Militär⸗ oder Marineärzte und der Militär- gütlichen Vereinbarungen überall da Barzahlung leiſten, wo die Ortseinwohner 
b) lle arinebeamten, die Verpflegung und das Futter in vorſchriftsmäßiger Art freiwillig gewähren. 
alle Perſonen, welche als Offiziere, Aerzte, Militärbeamte oder Mann⸗ D. Sobald die Gemeinden erfahren, daß ſie Einquartierung erhalten werden, 
10 aften des Beurlaubtenſtandes (Reſerve, Marinereſerve, Land⸗ und See⸗ iſt es ratſam, daß die Einwohner ſich ſchon im voraus mit reichlichen Vorräten, 
uhr Erſatzreſerve, Marine⸗Erſatreſerve) oder ſonſt als Wehrpflichtige beſonders an Brot und Fleiſch verſehen, da ſie einen ſicheren Abſatz gegen Bar⸗ 
ſind Heere oder zur Marine einberufen oder zum Landſturm aufgeboten zahlung finden werden. Mit der Erbackung von Brot in den Ortsbäckereien 
| de ji) freiwillig zum Eintritt in das Heer, die Marine oder den und eigenen Backöfen wird zweckmäßig ſofort begonnen. Ueberſchießende Brot- 
0) alle ſturm gestellt haben, vorräte nimmt jedes Militärmagazin gegen Zahlung von 15 Pf. für 750 g an. 
fegen erſonen, die ſich bei dem Heere oder der Kaiſerlichen Marine in Fleiſch iſt zunächſt in lebenden Häuptern bereit zu ſtellen; die Schlachtung muß 
dem „em Dienſt⸗ oder Vertragsverhältniſſe befinden oder ſich ſonſt bei 24 Stunden vor dem Gebrauch bewirkt ſein. . 
3. Der Standdeere oder der Kaiſerlichen Marine aufhalten oder ihnen folgen. Die Gemeindevorſtände haben darauf hinzuwirken, daß ſich die Einwohner⸗ 
Verlohten esbeamte hat ſich in geeigneter Weiſe von der Zugehörigkeit des ſchaft hiernach auf die Verpflegung von Einquartierung einrichtet, und daß ärmere 
er dazu © den unter Ziffer 2 bezeichneten Perſonen zu überzeugen. Soweit Ortseinwohner mit Geldvorſchüſſen verſehen werden, damit fie ſich Vorräte an⸗ 
für die zu Bier lands 10 0 1 1 ee a gerügt ſchaffen können. 
order b bezeichneten Perſonen der Militärpaß, die Geſtellungs⸗ 222 12. a © 2 
die iu Jie behördliche Beſcheinigung über die freiwillige Gestellung, für Königlich Preußziſches Kriegsminiſterium. 
habers oder © bezeichneten Perſonen die Beſcheinigung des Militärsbefehls⸗ m 
Vorſtehender Erlaß wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 


der Militärbehörde, mit denen das Dienſt⸗ oder Vertragsverhältnis 
Der Oberpräſident. 


abgeſchl ; 8 
feſchloſſen iſt oder die die Genehmigung, ſich beim Heere oder der Marine 


aufzuhal » 
5 110 ihm zu folgen, erteilt haben, oder des Kommandanten des 
„ Die Befteunn Fahrzeuges auf dem der Verlobte ſich aufhält 
ie darf Dt Andy Aufgebot iſt zu den Eheſchließungsakten zu vermerken. 
zur Eheſchli 9 ilt werden, wenn im übrigen die geſetzlichlien Erforderniſſe 
der Miltärperſol nachgewieſen ſind; insbeſondere wird an der Verpflichtung 
m nen des Friedensſtandes (§ 40 Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 8 3 5 
durch die $ nehmigung ihrer Vorgeſetzten zur Eheſchließung beizubringen, machung befohlen iſt, werden alle augenblicklich außer Kontrolle ſtehenden Mann⸗ 
„Die Zuſth di ekanntmachung nichts geändert. „ſchaften des Beurlaubtenſtandes hierdurch aufgefordert, fi) bei Vermeidung der 
Maßgabe dine der Standesbeamten zur Befreiung vom Aufgebote nach geſetzlichen Strafe unverweilt beim Bezirks⸗Kommando Thorn, Baderſtraße 11, zu 
e dieſer Bekanntmachung bleibt bis zur Aufhebung der letzteren in Kraft. geſtellen und ihre Militär⸗Papiere mitzubringen. 

erlin, den 11. März 1913 Die im Auslande befindlichen Mannſchaften haben ſich unverzüglich in das 

l D Ki, Inland zu begeben und ſich beim nächſtgelegenen Bezirkskommando zu melden. 

er Miniſter des Innern. 


Außerdem werden ehemalige Unteroffiziere, welche zur Verwendung als Re⸗ 
v. Dallwitz. 


Leſentliche Dekanntmachung 
au die Einwohnerschaft. 
Onartierperpflegung 


oT 


kommando Thorn unter Mitbringung ihrer Militärpapiere zu melden. 
Thorn, den 1. 8. 1914. 


— Königl, Bezirks⸗Kommande. 
Bekanntmachung. 


der T RR, Der Privatverkehr jeder Art mit Kraftfahrzeugen, Motor- und Fahrrädern, 
dm 0 während des Aufmarſches. en an ſowie die Binnenſchiffahrt auf Flüſſen 10 un 105 19 
pfohlen. Be; cemeinden wird ; ; eindlichen Ausland wird völlig unterſagt, desgleichen auch der Privatverkehr 
ahnden, ih Einquartierung die ei ne ln mit den neutralen Staaten, ſoweit dieſer nicht über von den Militärbehörden zu 
und Die a men geg beſtimmende Ueberwachungsſtellen 1 6 sn 
Zivil B erden mit den Gemeinden d u Die Verwendung der genannten Verkehrsmittel im Grenzgebiet, d. h. in 
gehöri erwalt inden durch Vermittelung der Militär⸗ In 3 b 1 | N 
under uberei ne gütliche Vereinbarungen treffen, wonach die in demjenigen Teile des Regierungsbezirks Marienwerder, der zwiſchen der ruſſiſchen 


Grenze und einer Linie liegt, die ſich von Fordon bis gegenüber Graudenz (am 
weſtlichen Weichſelufer) und von da ab längs der Bahn Laskowitz—Graudenz— 
Goßlershauſen— Dt. Eylau—Allenftein erſtreckt, wird verboten. 

Eine Ausnahme hiervon bilden die in dieſem Grenzgebiet liegenden Teile der 
Kreiſe Roſenberg und Neumark, in denen der Privatverkehr mit Kraftwagen, 


* Mita raf allen 810 5 0 Suppe u. Brot 20 M . 555 

a f U 55 ’ 5 „* ” „ „ 

Gee Hern 19 ch, 2 05 5 Brot 950 1 „ 925 1 Motor⸗ u e a a einer Bewachung und Einſchränkung 

35 ot, ge hat ohne Rü in ig täglich Anfprı ſinſofern unterworfen iſt, als nur die Inhaber von Erlaubnisſcheinen, die von einer 

08 Brot; hne Rüchſicht auf feinen Rang täglich Anfprud) auf: Re e de e Kar, Male Ten bes G banden dünn 
Thorn, den 1. Auguſt 1914. 


Der Oberbürgermeiſter. 


375 e 
200 85 geen les oder geſalzenes, oder k 
leifch- oder Dove ES oder Hammelfleiſch Speck, geräucherte 


Nachdem durch Allerhöchſte Kabinetts⸗Ordre vom 1. 8. 1914 die Mobil⸗ 


krutenlehrer bei Erſatz⸗Truppen bereit ſind, hierdurch aufgefordert, ſich beim Bezirks⸗ 


Ben — 
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—— fine 


Aufgebot. 


daß Maſtix, 
e Unter das Verbot fallen. 


ſtände unter das Verbot fallen: 


teilt mit: Da zwiſchen 


eine beſondere kaiſerliche Verordnung erforderlich, 


die nunmehr erfolgt iſt. Es wird danach der Land⸗ 
Kay nach näherer Anordnung der kommandieren⸗ 
den Generale in den Grenzbezirken aufgerufen. Es 
ſind das folgende Armeekorps: a) im Oſten: 


1. Königsberg, 21. Allenſtein, 2. Stettin, 17. Danzig, 


5. Poſen, 6. Breslau; b) im 
Saarbrücken, 15. Straßburg, 8. Koblenz, 18. Frank⸗ 
furt a. M., 14. Karlsruhe; e) im Norden: 9. Altona, 


10. Hannover. 


Nach der Wehrordnung hat der Landſturm die 
Pflicht, im Kriegsfall an der Verteidigung des 
Vaterlandes teilzunehmen; er kann in Fällen außer- 
ordentlichen Bedarfes zur Ergänzung des Heeres 
und der Maxine herangezogen werden. Bei un⸗ 
mittelbarer Kriegsgefahr kann er von den kom⸗ 
mandierenden Generalen, Gouverneuren und Kom⸗ 
mandanten der Feſtungen ſelbſtändig aufgerufen 
werden. Der Aufruf erfolgt nach Jahresklaſſen, 
mit den ae beginnend, je nach den militäri⸗ 
ſchen Intereſſen. Der Landſturm wird zur Ver⸗ 
ſtärkung des Grenzſchutzes und der Feſtungsbe⸗ 
ſatzungen verwendet. 

Dem Landſturm gehören alle Wehrpflichtigen 
vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 45. Lebens⸗ 
jahre an, die weder dem Heer noch der Marine an⸗ 

ehören. Er wird in zwei Aufgebote eingeteilt. 
8210 erſten Aufgebot gehören die Landſturmpflichti⸗ 
gen bis zum 31. März desjenigen 8 
in dem ſie ihr 39. Lebensjahr vollenden. Von da 
an bis zum 45. Lebensjahr gehören ſie zum zweiten 
„Danach umfaßt alſo das erſte Aufgebot 
Mannſchaften, die nicht in das Heer Bald a oder 
der Erſatzreſerve überwieſen und deshalb auch nicht 
mit der Waffe ausgebildet ſind. In dem zweiten 
Aufgebot befinden ſich alle diejenigen, die nach voll⸗ 
endeter Landwehrpflicht zum Landſturm übertreten, 


alſo vollkommen ausgebildet ſind, ferner die unaus⸗ 


gebildeten aus dem erſten Aufgebot. 5 
— * 


* 
Ausfuhr⸗Verbote. 
Der Reichskanzler erläßt folgende Ausfuhrver⸗ 


bote: 
Aufgrund des $ 2 der kaiſerlichen Verordnung 


vom 31. Juli 1914, betreffend das Verbot der Aus⸗ 
fuhr und Durchfuhr von Verband⸗ und Arznei⸗ 
mitteln ſowie von ärztlichen Inſtrumenten und Ge⸗ 
räten, bringe ich ferner zur öffentlichen Kenntnis, 

auch Maſtiſol und ſonſtige Maſtix⸗ 


ufgrund des § 2 der kaiſerlichen Verordnung 


vom 31. Juli 1914 betreffend das Verbot der Aus⸗ 


uhr und Durchfuhr von Eiſenbahnmaterial aller 
rt, von Telegraphen⸗ und Fernſprechgerät ſowie 
Teilen davon, von Luftſchiffergerät aller Art, von 
Fahrzeugen und Teilen davon, bringe ich ferner zur 
öffentlichen Kenntnis, daß die folgenden Gegen⸗ 
0 chiffsgeräte aller 
Art und Teile davon, Flugzeuge nebſt Zubehör und 
Erſatzteilen, Flugzeug⸗ und Luftſchiffmotoren nebſt 


Zubehör und Erſatzteilen, aeronautiſche Meßinſtru⸗ 
mente, photographiſche Apparate, Luftſchiffhallen 


und Hallenteile, Waſſerſtoffgas, Zellen und Zellen⸗ 


ſtoffe für af und Ballons, Aluminiumrohre, 


Gasbehälter, Gasfüllanlagen. 

Aufgrund des § 2 der kaiſerlichen Verordnung 
vom 31. Juli 1914 betreffend das Verbot der Aus⸗ 
fuhr und Durchfuhr von Waffen, Munition, Bulser 
und Sprengſtoffen ſowie von anderen Artikeln des 
Kriegsbedarfs und von Gegenſtänden, die zur Her⸗ 
ſtellung von Kriegsbedarfsartikeln dienen, bringe 
ich ferner zur öffentlichen Kenntnis, daß die folgen⸗ 
den Gegenſtände unter das Verbot fallen: Silicium, 
Atznatron, Farb⸗ und Gerbſtoffe, eee 
Baumwollſtoffe, Militärtuche, Leinen, Zeltſtoffe, 
Tauwerk, Leder, Geſchirre aller Art, Reitzeugſtücke, 
Woilachs, Pflockholz, Wellblech, Draht⸗, Schanz⸗ 
und Werkzeug aller Art, Hufeiſen und Nägel, Ma⸗ 
ſchinen zur Herſtellung von Bekleidungsſtücken und 
Seen Maſchinen und Bauſtoffe aller Art für 
Brückenbau und Befeſtigungszwecke, Förderbahn⸗ 
gerät, Blei, roh und bearbeitet, Bleidraht, Nickel, 
roh und bearbeitet, auch in b oder Blech 
ſowie in Formgußſtücken und Schmiedeſtücken, 
Nickeldraht, Röhren und Hülſen aus Nickel, Schein⸗ 
werfer. Sämtliche drei Bekanntmachungen ſind 
vom Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg und 
von Staatsſekretär Dr. Delbrück in Vertretung 
unterzeichnet. 

** = * 
Noch keine Kriegserklärung. 

Die deutſche Mobiliſierung iſt zunächſt nur eine 
innere Maßnahme des Reiches. Die in Berlin 
über eine bereits erfolgte Kriegserklärung ver⸗ 
breiteten Gerüchte ſind falſch. 

Ritzaus Bureau in e meldet aus 
Petersburg vom Sonnabend: der deutſche Bot⸗ 
ſchafter übermittelte namens ſeiner Regierung um 
7 Ahr 30 Min. abends dem ruſſiſchen Miniſter des 
Außern die Kriegserklärung. Wolffs Bureau 
bemerkt dazu: Eine amtliche Meldung des deutſchen 
Botſchafters in Petersburg iſt an zuſtändiger Stelle 
in Berlin noch nicht eingegangen. 

Die erſten Schüſſe an der Grenze. 

Sonnabend Nachmittag wurde eine deutſche Pa⸗ 
trouille bei Proſtken, 300 Meter diesſeits der 
Grenze, von einer ruſſiſchen Patrouille beſchoſſen. 
Sie erwiderte das Feuer. Beiderſeits ſind keine 
Verluſte zu verzeichnen. 


Neutralitätserklärungen. 


Die norwegiſche Regierung hat am Sonnabend 
aus Anlaß des öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Krieges eine 
Neutralitätserklärung erlaſſen. Die Regierung hat 


die notwendigen Veranſtaltungen zur Sicherung 


der Neutralität getroffen. 5 
Auch die ſchwediſche Regierung hat beſchloſſen, 


daß Schweden im bſterreichiſch⸗ungäriſch⸗ferbiſchen 


Kriege völlige Neutralität beobachten wird. 

Das däniſche Miniſterium des Auswärtigen 
ſterreich⸗Ungarn und Ser⸗ 
bien der Krieg ausgebrochen iſt, hat die königliche 
Regierung beſchloſſen, für änemark während 
dieſes Krieges vollſtändige Neutralität zu beobach⸗ 
ten, hinſichtlich deren auf die königliche Verord⸗ 
m vom 20. Dezember 1912 verwieſen wird. 

Der bulgariſche Geſandte in Athen hat Freitag 
im Namen ſeiner Regierung dem Miniſter des 
Auswärtigen Streit eine offizielle Erklärung über 
die Neutralität Bulgariens im Kriege zwiſchen 
Ölterreih-Ungarn und Serbien gegeben. 

Mobilmachungsmaßnahmen kleinerer Nachbar⸗ 


: % ſtaaten. 

Die belgiſche Regierung hat die Mobiliſierung 
angeordnet. 

Auch der ſchweizeriſche Bundesrat hat die allge⸗ 
meine, ſofortige Mobiliſation der Bundesarmee 
beſchloſſen. Die ſchweizeriſche Bundesverſammlung 
it auf Montag Vormiktag 10 Uhr zu einer außer⸗ 


ordentlichen Tagung einberufen zur Beſchlußfaſſun 
über die Wahrung der Unabhängigkeit und Nelken 
lität des Landes über die 
ur Beſchlußfaſſung 
Fänfſrankennoten. 


hl des Generals und 
betreffend die Ausgabe von 


Die Delegierten des Friedensbureaus, 5 
die zu einer außerordentlichen Tagung in Brüſſel 
vereinigt ſind, ſandten an alle Monarchen Europas 
und an Präſident Wilſon Telegramme mit dem 
Erſuchen, in letzter Stunde für den Frieden zu 
wirken. Auch die Vermittelung des Papſtes hat 


Weſten: 16. Metz, 20. das Friedensbureau angerufen. 


Die allgemeine Mobiliſierung in Sſterreich⸗Ungarn. 

Die Amtsblätter in Wien und Budapeſt brach⸗ 
ten am Sonnabend folgende Kundmachung: „Nach 
einer amtlichen Mitteilung vom 31. Juli hat der 
Kaiſer die allgemeine Mobiliſierung des Heeres 
und der Kriegsmarine und der beiden Landwehren 
ſowie die Aufbietung und Einberufung des Land⸗ 
ſturms anbefohlen. Dieſe Verfügung iſt veranlaßt 
durch die von Rußland angeordnete Mobiliſterung. 
Der vom Kaiſer befohlenen Maßnahme wohnt 
keine wie immer geartete aggreſſive Tendenz inne, 
ſondern es handelt ſich lediglich um eine vorſichts⸗ 
halber getroffene Vorkehrung zum unerläßlichen 
Schutze der Monarchie.“ 

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht außerdem 
eine e Verordnung, die die Befugniſſe der 
politiſchen Verwaltung an den Armee⸗Oberkom⸗ 
mandanten überträgt. 

Offiziersbeförderung außer der Reihe. 

Infolge eines dankten Je Handſchreibens ſind 
die Zöglinge der dritten Jahrgänge der Militär⸗ 
akademien Wiener⸗Neuſtadt und Mödling ſchon am 
Sonnabend, ſtatt, wie üblich, am Geburtstage des 
Kaiſers (18. Auguſt) als Leutnants ausgemuſtert 
worden. In Vertretung des Kaiſers wohnte der 
Feier in Wiener⸗Neuſtadt der Thronfolger Erz⸗ 
herzog Karl Franz Joſef und der Feier in Mödling 
Erzherzog Leopold Salvator bei. Die Feierlich⸗ 
keiten geſtalteten ſich ſehr erhebend und eindrucks⸗ 
voll. Erzherzog Leopold Salvator wies in einer 
patriotiſchen Anſprache an die Zöglinge auf den 
Ernſt der Stunde hin und hielt ihnen den Kaiſer 
als Vorbild vor. 

Aufruf an die akademiſche Jugend Böhmens. 

Die Profeſſoren der Prager deutſchen Univer⸗ 
ſität haben an die akademiſche Jugend Böhmens 
einen Aufruf erlaſſen, in welchem alle, denen es 
verſagt iſt, mit der Waffe in der Hand für Kaiſer 
und Reich einzuſtehen, aufgefordert werden, ſich in 
irgend einer Form dem Vaterlande zur Verfügung 
zu ſtellen. Die deutſch⸗akademiſche Jugend Böhmens 
ſei eingedenk der Größe des Augenblicks, der jeden 
auf ſeinem Platze finden müſſe, opferwillig ſchaffend 
im Dienſte des geliebten Vaterlandes. 

Eintritt öſterreichiſcher Ariſtokraten als Gemeine 
in die Armee. 

Der Graf von Thun⸗Hohenſtein⸗Salm⸗Reiffer⸗ 
ſcheid hat um die Erlaubnis nachgeſucht, als ein⸗ 
facher Soldat in die Armee eintreten zu können. 
Graf Friedrich Georg Noſtiz iſt bereits als ein⸗ 
facher Soldat bei den Windiſchgrätz⸗Dragonern 
eingereiht worden. Ebenſo hat ſich auch der Rektor 
der techniſchen Hochſchule in Wien, Hofrat Dr. 
Schulka, in das Heer einreihen laſſen. 

Eine Millionenſpende der ungariſchen Sozial⸗ 

demokratie für den Krieg. 

Ein Ausſchuß der ſozialdemokratiſchen Arbeiter⸗ 
vereine in Angarn hat eine Million Kronen aus 
der Arbeiterverſicherungskaſſe gegeben und dem 
ungariſchen Miniſterpräſidenten mit der Beſtimm⸗ 
ung übergeben, dieſen Betrag in Staatspapieren 
anzulegen, damit der Staat genug Geld habe. 

Kriegsbrot in Wien. 

Das Permanenzkomitee der Wiener Bäcker⸗ 
genoſſenſchaft hat beſchloſſen, infolge Mangels an 
Arbeitskräften die Herſtellung des kleinen Gebäcks 
einzuſtellen und nur noch ſogenanntes Kriegsbrot 
in Weckenform zur Ausgabe zu bringen. 0 

Der Thronfolger in Ungarns Hauptſtadt. 

Am Sonntag Nachmittag traf der Thronfolger 
Erzherzog Karl Franz Joſef mit ſeiner Gemahlin 
Erzherzogin Zita in Budapeſt ein. Er wird im 
Auftrage des Königs den ins Feld ziehenden Sol⸗ 
daten den Gruß und den Behörden und der Be⸗ 
völkerung der ungariſchen Hauptſtadt den Dank des 
Königs für die in dieſen Tagen bewieſene Opfer⸗ 
willigkeit und patriotiſche Begeiſterung ausdrücken. 
Das Erzherzogpaar wird mehrere Tage in der 
Ofner Hofburg verweilen. 8 

Vierzehntägiges Moratorium in Ungarn. 

Das Budapeſter Amtsblatt verkündet ein vier⸗ 
zehntägiges Moratorium, von dem die Zinſen der 
Staatsſchuld ausgeſchloſſen ſind. 

Vom öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Kriegsſchauplatze. 

Das Wiener k. k. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
bureau meldet: Der Bericht über das Eingreifen 
der Artillerie in dem Vortruppengefecht bei Bel⸗ 
grad wurde von einem Teile der Preſſe irriger⸗ 
weiſe dahin ausgelegt, daß es 115 um ein Bombar⸗ 
dement einer offenen Stadt gehandelt habe. Selbſt⸗ 
verſtändlich werden die allgemein anerkannten 
völkerrechtlichen Beſtimmungen von unſerer Seite 
viel zu gewiſſenhaft beobachtet, als daß ſich unſere 
Artillerie einer ſolchen Verletzung des Völkerrechts 
ſchuldig machen würde. Es wurde lediglich auf 
kämpfende Truppen geſchoſſen, die ſich einzelner 
Häuſer als Feuerſtellung bedienten. Auf dem 
Kriegsſchauplatze hat ſich ſonſt nichts Nennens⸗ 
wertes exeignet. 

Ein Erlaß des ſerbiſchen Miniſters des Innern 
weiſt die Präfekten an, ſoweit die Kriegslage dies 
ermöglicht, für Leben und Eigentum der fremden 
Stastsangehörigen zu ſorgen. 

Die Haltung Italiens. 

Der Run Botſchafter von Flotow beſuchte 
Sonnabend Vormittag den Minilter des Aus⸗ 
wärtigen di San Giuliano. Kurz darauf hatte 
dieſer eine Unterredung mit dem Miniſterpräſtden⸗ 
ten Salandra. Entſcheidende Befehle des Königs 
werden ſtündlich erwartet. 

„Corriere della Sera“ und „Corxiere d'Italia“ 
erklären in Übereinjtimmung mit den in Berlin 
abgegebenen Verſicherungen der italieniſchen Re⸗ 
gierung, daß Italien im Sinne und Geiſte des 
Bündniſſes die Ereigniſſe Gewehr bei Fuß abwar⸗ 
ten wird. Der „Corriere della Sera“ bekämpft die 
im „Secolo“ von dem ſozialiſtiſchen Deputierten 
Biſſolati ausgedrückte Meinung, das italieniſche 
Volk habe das Recht, ſich abgeſchloſſenen Verträgen 
zu widerſetzen, ſobald ſeine Intereſſen und Gefühle 
mit dieſen nicht vereinbar ſeien. Der „Corriere 
erklärt, ein Bündnisvertrag ſei nicht dazu da, um 
in einem kritiſchen Augenblick einer Nachprüfung 
unterzogen zu werden. Hingegen habe Italien be⸗ 
gründeten Anſpruch auf Entſchädigung, falls der 
Beſitzſtand auf der Balkaninſel geändert werde. 
Dabei ſei nicht nur eine Anderung des Beſitzſtandes 
durch Gebietserwerbung, ſondern auch eine ſolche 
durch Erhöhung des politiſchen Einfluſſes zu berück⸗ 
ſichtigen. Die italieniſche Regierung müſſe dieſen 
Standpunkt zur Geltung bringen. 

Der „Meſſagero“ bringt einen Leitartikel des 
Abgeordneten Profeſſor Labriola, des Vorkämpfers 
der revolutionären Demokratie, in welchem ſich 


dieſer in ſcharfen Worten gegen den Zarismus und 


Slawismus wendet. Italien dürfe allerdings kein 


Vordringen Sſterreich⸗Angarns über Cattaro hin⸗ 


aus dulden, ebenſowenig aber ein Vordringen Ser⸗ 
biens und des Slawentums an die Adriaküſte, und 


vor allem nicht, daß Griechenland als . ale 


Genoſſe Frankreichs die Meerenge von Otranto 
bee Aus dieſen Forderungen ergebe ſich klar 
ie Stellungnahme Italiens bei der europäiſchen 
Auseinanderſetzung. 8 

Beſchlüſſe des franzöſiſchen Miniſterrats. 


Die Miniſter traten am Freitag, 8% Uhr 
abends, zum dritten Male unter Vorſitz des Präſi⸗ 
denten Poincars zu einer Beratung zuſammen, 
die ſich bis Mitternacht erſtreckte. Präſident Poin⸗ 
cars unterzeichnete drei Erlaſſe, erſtens betreffend 
einen Aufſchub der Wechſelproteſte und der Verfall⸗ 
tage bis zum 31. Auguſt, zweitens betreffend ein 
Ausfuhrverbot von Mehlſtoffen und verſchiedenen 
Boden⸗ und Induſtrie⸗Erzeugniſſen, drittens be⸗ 
treffend Aufhebung der Einfuhrzölle auf Getreide 
und Mehl. Der Miniſterrat beriet außerdem über 
die auswärtigen Ereigniſſe. 

Volle Mobilmachung der franzöſiſchen Streitkräfte. 

Wie 5 Telegraphen⸗Bureau erfährt, iſt 
Sonnabend Nachmittag 5 Uhr die volle Mobil⸗ 
machung der franzöſiſchen Streitkräfte angeordnet 
worden. 

England hat freie Hand. 

„Daily Telegraph“ ſchreibt: Obwohl keine bin⸗ 
dende Verbindung vorliegt, habe Sir Edward Grey 
deutlich erklärt, daß England auf parallelen Linien 
mit den anderen Ententemächten verhandle. — 
„Daily News“ ſchreiben: Die Pflicht der Regie⸗ 
rung ſei nicht nur, den Krieg fernzuhalten, ſondern 
ſofort ſtrenge Neutralität zu erklären. — „Stan: 
dard“ ſchreibt: Wir haben die Freiheit, trotz der 
Entente an dem Kriege teilzunehmen oder ihm 
fernzubleiben. 

Mitteilungen Asquiths im Unterhauſe. 

Premierminiſter Asquith gab am Sonnabend 
im Anterhauſe eine kurze Erklärung über die Lage 
ab. Ehe er im Unterhauſe eintraf, hatte er eine 
halbſtündige Unterredung mit dem König. In den 
Wandelgängen des Hauſes hatte ſich nicht mehr 
Publikum angeſammelt als Jonit, Asquith wurde 
bei ſeinem Erſcheinen vom Hauſe mit Beifall be⸗ 
grüßt. Er beantragte die Vertagung des Hauſes 
und machte dabei folgende Mitteilungen: „Ruß: 
land hat die Mobiliſterung der geſamten Armee 
und der Flotte anbefohlen. Infolgedeſſen wurde 
in Deutſchland der Kriegszuſtand proklamiert. 
Die engliſche Regierung verſteht dies dahin, daß 
Deutſchland gleichfalls die allgemeine Mobiliſie⸗ 
rung anordnen wird, falls die ruſſiſche Mobiliſie⸗ 
rung fortgeſetzt werden ſollte. Ferner traf hier die 
Nachrlcht ein, daß Holland gleichfalls die allge⸗ 
meine Mobiliſierung angeordnet habe.“ — Das 
Haus nahm dieſe ernſten Mitteilungen mit beſtürz⸗ 
tem Schweigen entgegen. 

Der Gang der ruſſiſchen Mobilmachung. 

Der Petersburger Korreſpondent der zur pan⸗ 

ſlawiſtiſchen Partei haltenden „Times“ tele⸗ 


graphiert über den Gang der allgemeinen Mobil⸗ 
machung in Rußland: Seit Menſchengedenken hat 
Rußland keinen Tag ſolch ungeheurer Erregung 


wie dieſen Freitag durchgemacht. In Kiew haben 
über dreitauſend iſchechiſche Reſerviſten die uiid: 
Staatsbürgerſchaft verlangt und ſich in ruſſiſche 
Regimenter einſchreiben laſſen. Alle Bahn⸗ 
verbindungen in ſüdlicher und weſtlicher Richtung 
von Petersburg ſind unterbrochen. Die Lage der 
Deutſchen in Rußland, deren Zahl ſich auf mehrere 
Millionen beläuft, wird für äußerſt ernſt gehalten. 
Finnland im Kriegszuſtande. 

Ein kaiſerlicher Ukas ordnet an, daß Finnland 
und die finniſchen Gewäſſer in Kriegszuſtand geſetzt 
werden. 

Die Stimmung in Rußland. 

Der Moskauer Munizipalrat ſpendete eine 
Million Rubel zur Organiſation ſanitärer Hilfe 
für das ruſſiſche Heer und die ruſſiſche Flotte und 
der ſanitären Hilfe für Heer und Flotte der Ver⸗ 
bündeten. 

Auf dem Noten Platze in Petersburg beim 
Minim⸗ und Pojarsky⸗Monument fand Sonnabend 
Abend eine große Verſammlung ſtatt. Eine An⸗ 
zahl von Rednern forderte alle Bürger auf, ſich zur 
Wahrung der Größe und Unabhängigkeit Rußlands 
zu vereinigen. Schließlich wurde ein Telegramm 
an den Hofminiſter verleſen, worin Treue und 
Loyalität gegenüber dem Kaiſer ausgeſprochen 
wird. Die Menge zog in kleineren Abteilungen 
durch die Straßen. 

Japan gegen Nußland? 

Das Wiener k. k. Telegraphen⸗Korreſpondenz⸗ 
bureau erhält von beſonderer Stelle folgende Mel⸗ 
dung aus Tokio: 

Die Zeitung „Niſhiniſhi“ ſchreibt, Japan 
müſſe eventuelle Schwierigkeiten Rußlands un⸗ 
bedingt zur Regelung der mandſchuriſch⸗mongo⸗ 
liſchen Frage ausnützen. Am Freitag fand ein 
Miniſterrat ſtatt. 

Die „Münchener Neueſten Nachrichten“ ver⸗ 
öffentlichen eine Wiener Depeſche, wonach der 
dortige japaniſche Botſchafter mit dem Grafen 
Berchtold ein bindendes Abkommen dahin getroffen 

abe, daß Japan Hſterreich im Falle eines ruſſiſchen 

Angriffes unterſtützt, wogegen Sſterreich der japa⸗ 
niſchen Regierung in Ditajien freie Hand läßt. 
Dieſe Meldung iſt bisher nicht beſtätigt. 


Provinzial nachrichten. 


Gollub, 1. Auguſt. (Flucht ruſſiſcher Reſerviſten.) 
Ein bezeichnendes Moent für die Kriegsſtimmung 


7 


bau Babienten, die barfuß mit Pilzeſuchen beſchäf⸗ 
tigt waten. Glücklicherweiſe konnte den gebiſſenen 
Kindern ſofort Hilfe zuteil werden. Wenngleich der 
Zuſtand der beiden ernſt iſt, werden ſie vovausſicht⸗ 


lich mit dem Leben davonkommen. 


Königsberg, 31. Juli. (Selbſtmord.) Heute 
Vormittag hat ſich die im Hauſe Wagnerſtraße 65/66 
wohnhafte, 85 Jahre alte Witwe Zimmermann am 
Türdrücker in ihrer Wohnung erhängt. Grund zu 
der Tat war Angſt vor dem Krieg. 

Memel, 1. Auguſt. (Die Kriegsfurcht und der 
„Sparſtrumpf“.) Allenthalben gibt die Kriegs⸗ 
furcht den möglichſten und uc in hen Mut- 
maßungen Raum und richtet auch in ſonſt ruhigen 
Köpfen bisweilen heilloſe Verwirrung an. Ein 
ſchnurriges Intermezzo ſpielte ſich dieſer Tage in 
der Gr. Sandſtraße bei einer Frau ab, die als eine 
von den Vielen eiligſt ihr Guthaben in Höhe von 
etwa 400 Mark von der ſtädtiſchen Sparkaſſe abge⸗ 
hoben hatte. Die gute Frau hielt ihren „Spar⸗ 
ſtrumpf“ für ſicherer als den Stahlſchrank der Spar⸗ 
kaſſe. Doch das böſe Schickſal wurde ihr zum Ver⸗ 
hängnis. Sie hatte nämlich ihren gefüllten „Spar⸗ 
ſtrumpf ſo gut verſteckt, daß fie ihn ſelbſt nicht mehr 
auffinden konnte. Was war wohl näher, als anzu⸗ 
nehmen, daß der Strumpf von einem Unhold ge 
ſtohlen ſein mußte. In ihrer Not wandte ſich die 

eängſtigte Spaterin an die Polizei, die 155 an 
ort zum Tatort begab, um — und das iſt das Sin⸗ 
nigſte an der ganzen Geſchichte — das Geld in einem 
Kalten, wo es vor kaum einigen Stunden von der 
Sparerin verſteckt war, aufzufinden. 2 

Labiſchin, 31. Juli. (Durch unvorſichtiges Trin⸗ 
ken von kaltem Waſſer) in erhitztem Zuſtande hat 
die 16 Jahre alte Tochter des Arbeiters Kühn in 
Sienno 5 Leben eingebüßt; auch in Ludwigsfelde 
ſind aus derſelben Urſache zwei Mädchen geſtorben. 
ä ——-—t— —-— —— een 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. Auguſt 1914. 
Zum Beginn der kriegeriſchen Aktion. 


Nachdem am Sonnabend Abend die Mobil 
machung durch Glockengeläute von allen Türmen, 
unter hochgehender Begeiſterung der Bevölkerung, 
verkündet worden, brachte ſchon der geſtrige erſte 
Mobilmachungstag den Beginn der kriegeriſchen 
Aktion für unſere Feſtung und wird der Einwohner⸗ 
ſchaft in Erinnerung bleiben, da er — allerdings 
nur durch Aufbauſchung eines unbedeutenden Er⸗ 
eigniſſes — den Vorgeſchmack einer Belagerung 
gab. Gegenüber dem kopfloſen Verhalten einer 
Schar junger Leute, die ſich beim Alarmblaſen auf 
der Breitenſtraße geberdeten, als ob die Koſaken 
ſchon hinter ihnen her wären, erſcheint es dienlich, 
folgendes zu bemerken. Eine Feſtung ſchützt zwar, 
zieht aber auch den Feind an, ſodaß man nicht über⸗ 


raſcht ſein darf, dieſen gelegentlich in der 
Nähe des Feſtungsbezirkes auftauchen zu 
ſehen. Das Alarmblaſen iſt keineswegs, wie 


es geſtern aufgefaßt wurde, ein Zeichen von Not, 
das alle Mann auf Deck ruft, ſondern nur ein 
Zeichen, daß jeder Soldat auf ſeinem Poſten ſein 
ſoll. Es lag denn auch geſtern gar kein Anlaß zu 
Befürchtungen vor, denn die feindlichen Reiter, 
welche an einer Stelle die Grenze überſchritten 
hatten, wurden jo empfangen, daß. fie ſich bald 
wieder zurückzogen. Die Nervoſität war alſo wenig 
am Platze. Wir Hoffen, daß die erſte kriegerische 
Aktion auch die letzte geweſen und der Kampf in 
Feindesland ausgefochten werden wird. Aber wir 
müſſen, bei einem Kriege gegen zwei Fronten, 
immerhin darauf gefaßt ſein, ſelbſt vielleicht eine 
Belagerung aushalten zu müſſen. Selbſt damit 
wäre aber noch nichts verloren. Im ſiebenjährigen 
Kriege war eine ganze Provinz längere Zeit in 
feindlichem Beſitz, und doch iſt Preußen ſiegreich 
daraus hervorgegangen. Wir wiſſen, daß wir der 
Gefahr entgegentreten müſſen. Da heißt es, ein 
klares Auge und ruhigen Sinn bewahren. In der 
Stärke unſerer Armee und in der guten Sache, für 
die unſer Kaiſer und ſein Heer kämpft, liegt unſer 
Troſt und unſere Zuverſicht für den Ausgang der 
Dinge, die vor uns liegen. Unſer Vaterland hat 
ſich noch ſchwierigeren Situationen gegenüber ge⸗ 
ſehen und iſt ſiegreich aus ihnen hervorgegangen. 
Soweit wir von berhebung entfernt find, fo wenig 
haben wir Anlaß zum Kleinmut. Das Vertrauen 
zu unſeren militäriſchen Befehlshabern in der 
Feſtung ſollte daher durch nichts erſchüttert werden. 
Darum nochmals abwarten und die Ruhe jederze! 
bewahren! 
* * * 

Der Herr Gouverneur der Feſtung erläßt aus 
dem geſtrigen Anlaß folgende Mahnung an die 
Einwohner: 

Bekanntmachung. 

Am geſtrigen Abend hat das Straßenpublikum 
der inneren Stadt Bilder gezeigt, die der von mi 
verlangten Ruhe und Beſonnenheit der Bevölkerung 
nicht entſprechen. 

Eine übungsmäßige Alarmierung der Garniſon 
genügte, um Zuftände zu ſchaffen, die ich als 


in Rußland iſt darin zu erblicken, daß zahlreiche würdig bezeichnen muß 


ruſſiſche Reſerviſten und Wehrpflichtige unweit 
Gollub die ruſſiſch⸗deutſche Grenze überſchreiten und 
ſich ſo der Wehrpflicht in Rußland entziehen. 
Hammerſtein, 31. Juli. (Zum Bürgermeiſter 
unſerer Stadt) wählten die Stadtverordneten in 
ihrer letzten Sitzung den Stadtſekretär Wulwee aus 
Neuſtadt Weſtpr. auf die geſetzliche Amtsdauer von 


12 Jahren. 

Königsberg, 30. Sure (Der üble Pregelgeruch 
macht ſich bei den Arbeitern für die neue Ei enbahn⸗ 
brücke auf Fort Friedrichsburg ſehr unangenehm be⸗ 
merkbar, da die Arbeiter infolgedeſſen mehrfach über 
Übelkeit geklagt haben. Geſtern wäre dadurch bei⸗ 
nahe ein ſchwerer Unfall entſtanden. Als nachmit⸗ 
tags der Taucher Krokell auf dem Pregelgrunde ar⸗ 
beitete, gab er plötzlich Notzeichen. Als man ihn 
an die Oberfläche gezogen, war er bewußtlos und 
wies auch ſonſt Anzeichen ſchwerer Erkrankung auf, 
die wohl auf die forgeſetzte Einatmung der Pregel⸗ 
ausdünſtungen zurückzuführen ſein dürften. Das 
Unfallauto brachte ihn nach dem ſtädtiſchen Kran⸗ 
kenhauſe. 5 | 

Sensburg, 30. Juli. 


(Von Kreuzottern gebiſſen) 
wurden zwei Knaben des Eigenkätners S. aus Ab⸗ 


Ein Grund zur Beunruhigung liegt nicht vor. 
Die Beſazung der Werke ſichert die Stadt vor jede 
Handſtreich. Ich warne die Ein wohnen 
Ich werde im Wiederholungsfalle jeden Aufenthalt 
der Bevöllerung auf den Straßen von 7 Uhr aben 
ab verbieten und fordere ſchon jetzt alle die Ein 
wohner auf, die Stadt zu verlaſſen, die ein ruf! 
Verhalten nicht über ſich gewinnen können. a 

Thorn, den 3. Auguſt 1914. 

Der Gouverneur. 


* 17 * auch 
Wegen Ausbruch des Krieges, infolgedeſſen pen 


der größere Teil unſerer Augeſtellten zu m 


Fahnen einberufen worden if, ſodaß uns nur 

ein kleines techniſches Perſonal zur Verfügung ſt 
wird unſere Zeitung bis auf weiteres im Um 
weſentlich eingeſchränkt erſcheinen und auch u 


ehr 
ng 


innerhalb des Feſtungsbezirkes ausgegeben werpel⸗ 


äQT2— — —ʒäbö . 
* 


— — 


* 


Wei; können wir für die Zuften i iten fü ET ER ee 
E 1 8 ung der Zeitung arbeiten für den Neubau einer Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ ranzöſiſches Luftſchiff beſchoſſen. Wetterbericht. 
durch die Boten keine Gewähr übernehmen. küche der Garniſon Thorn iſt ausgefallen, da An⸗ 5 “un Ko e 8 W des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
s 4 1 gebote nicht eingegangen waren. ge 11555 an 555 1 n auf Teilweiſe heiter, warm, einzelne leichte Gewitter. 
u SPAR — — iri—vtv « feindliches Lu in Fahrt von Kerprich auf nn Arkfkel. der 
wird 5 e 85 f as 5 0 ae 3 Rande Bri eff aft en Andernach am Rhein beobachtet worden; in gleicher in b wien h Werfen e 10 ir 
gens und 5—6 Uhr nachmittags für ſolche, die] (Bei jämitichen Anfragen find Name, Stand und Adteſſe Nacht verſuchte ein Kochemer Gaſtwirt mit ſeinem das, was als „Carbolinenm“ angeboten wird. Man 


a eine ſtille Andacht halten wollen, geöffnet des Frageſtellers deutlſch anzugeben. Anonyme Anfragen Sohne, den Kochemer Tunnel zu ſprengen. Der kann beim Einkauf nicht vorſichtig genug fein, Ein Fa⸗ 


ein. Dienstags und Freita ; tö icht beantwortet V ißlang. Beid d ind⸗ brikat, deſſen Güte jedem Verbraucher volle Gewähr für 
Zin 1 d | gs um 6 Uhr wird , fnnen n eantwortet werden.) erſuch mißlang. Beide wurden erſchoſſen. Feind⸗ ’ \ 5 5 77 8575 5 4 
Zunge Gebetsanbe Geiſtlichen bis auf weiteres eine S., hier. Wer den Feldzug als Freiwilliger liche Flugzeuge von Düren auf Köln ſind beobachtet, Iangandauernbe Halzerhaltung bietet, nähmlich dar inn 


i i : g 17 en u 40 jähriger Praxis bewährte Original Avenarius 

ar 545 in der Kirche halten. sp 1 15 1 will, 1 am beiten, ſich direkt bei einem ein franzöſiſches Flugzeug iſt bei Weſel herunter⸗ ae n bein die Et R. Abenarius & Co., 

des Innern er aßt Wester 10 lende Hegner . 10 Sie freiwillig der Sanitäts geſchoſſen. Berlin, Stuttgart, Hamburg und Köln in den Handel. 
7 2 ng: „ au 3 — | RAR 7 1 8 fl b. 

„Für die Befreiung vom ſtandesamtlichen Aufgebol kolonne beitreten wollen, ſo melden Sie ſich bei Man enhält es auch in Diejiasr Gegend bei Ger Fiege 


datt ne Der berg nen des vom 11. März 1913 8 neee Vorſitzer der freiwilligen Kleine Kavalleriegefechte. FTT | 
um Heere od ine ei anitätskolonne, Herrn Obermeiſt ; ; 3 riwate. N 
52959 Weſzeflichtigen, welche kant ihrer Ge. Kondukiſtraße 0s. 2 meiſter Duemler Berlin, 2. August. Alenſtein, 6 Uhr nach⸗ Metallbetten! aeg fe 
ellungsorder ſich erſt nach erfolgter Mobilmachung Meint ane e ee e IE Hoge enmöbehlabeik, Sahl Ir 8 | 
Sta Deere oder zur Marine zu melden haben. Die ; 2 kleine Kavalleriegefechte. Johannisburg, das von Eijenmöbeljabrik, Suhl in Th. | 
ndesämter haben hiernach zu verfahren. 5 Luftſchiffahrt. einer Eskadron Dragoner⸗Regiments 11 beſetzt iſt, 7777... | 
SS ö jah | 


N apiergeld. Das N E g sur: R ö, 
nimmt Veranlafjung, rau hin zun daß Todesſturz eines deutſchen Fliegers. In der wird augenblicklich angegriffen. Verluſte bisher 


Neichsbanknoten (Papi 8 5 : auf ruſſiſcher Seite etwa 20 Mann. Auf deutſcher 
| (Papiergeld) volle Nähe des Vornſtedter Feldes bei Potsdam _ \ x 
| den 5 kraft glei dem lde beſitzen 1 le Sonnabend Vorn gegen 81 30 Uhr F 5 

lung deſetz vom 1. Juni 1909 unweigerlich in Zah⸗ der 22jährige Fli⸗ „ eetfelen 0 
| 8 genommen werden müſſen. Ein Geſchäfts⸗ er 22jährige Flieger Fritz Schelke aus Neu 

Zahlungder die Annahme von Papfergeld als brandenburg ab und wurde unter feinem 
und feht lich verweigert, macht ſich ſtraffällig Aeroplan begraben. Er war auf der Stelle to:. 
Teiles leich 1 mae ahne eine . | 
ec agg bee der Gifenbapn, Danninfaltiges. 
Lahner von Olesch D „Eisen (Erſte hochhe e rzige Spende für 
Gütervor keher Stoeß von Graudenz nach Stolp, unſere Soldaten.) Für den Fall der 

— (8 e ke Danzig nach Graudenz.| Mobilmachung hat Amtsgerichtsrat Dr. Paul 

bekannt daß uf Das Reichsbank Hirefto um gibt Liepmann von der Berliner Volkskaffee⸗ und 
lungen Poss für den Fall kriegeriſcher Verwicke Speiſehallengeſellſchaft einen Beitrag von 15 000 
Verpfändun Ks 1 1 iſt, daß jedermann gegen Mark zwecks unentgeltlicher Verabfolgung von 
aufmannswaren Geld en a oder geeigneten Speiſen und Getränken an ausrückede Mann⸗ 
der Mobi 1 an⸗Ande 111 9 51 Infolge ſchaften auf den Berliner Bahnhöfen zur 
auf den Seca wird der Ferne e Verfügung geſtellt. Die Geſellſchaft deren 
heute, Monte en des Direktionsbezirkes Danzig | Vorſtand Dr. Liepmann angehört, hat jünglt 
Anſtelle di de ka Mitternacht außerkraft geſetzt. ihr 25jähriges Jubiläum gefeiert. Sie übt in 
der Geſchäfsſtelle unserer ein Fahrplan, der in acht Hallen Großberlins eine umfaſſende 
month derfehtt auf der Strede Thorn. Oterobe gemeinnützige Tätigkeit aus und ſtellt ſich mit 
zw ar ab 40 nur noch ein Zug hin und zurück, und dieſer Speiſung als erſte in den Dienſt der 
gs, ab Oſterode 3.48 vaterländiſchen Sache. 


fol 8%, Die Abfahrt ; 
Miet vom Bahnhof So eng | @erhaftung verdächtiger Ruſ⸗ 
i het 4 als Kriegsfrei⸗ len.) Seit etwa acht Tagen hielt ſich in use N 
| kafſerliche Marine fen arine geſucht.) Die Koburg ein ruſſiſches Ehepaar auf.] 8 
Seite mitgeteilt 1 EN von zuſtändiger amt⸗ Die Beiden machten ſich verdächtig und wurden 5 
| an seulegsiteimiflige ein. " Semorber Wollen ech schließlich verhaftet. Es fteltte fig nun her. F 
weſen, wenden marfneamt, Sektion für Luftfahr⸗ aus, daß die Dame“ ein verkleideter Mann 
Ein Aufruf 8 8 war, der im Vereine mit ſeinem Gefährten die 
ur Erntehilfe. W Wandervögel Bahnbrücke photographiert hatte. Auf dem 
gierfanpöels erläßt folgenden Mae a nes Bahnhof in Kreuz an der Oſtbahn wurde 
fähige M anf I wir Zeit entgegen. Die warfen. Sonnabend Abend ein ruſſiſcher General, 
W dem Lan N 10 u len und dann] der auf der Heimfahrt war und ſich ver 
e Er ‚aus Mangel an Händen dächti chte, feſtgen 
Ga nie, Laßt uns hier Gen an dächtig machte, feſtgenommen. 
der Landwirten en! Jeder Gau meldet bei 


willige MR Eskammer ſeiner Provinz, wieviel Nene $ ! 'p 
Nö k ee e Neueſte Nachrichten. 
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Einen Kulſhe r. 


ſtellt ſofort ein 
J. Spaniel, Lindenſtr. 1. 
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5 en. gie mie Selten in der g 

U 7 h ie Schule wird 5 7 N 

Sanbmirieciet, Denn es fehlen der Baden Kriegsbeginn. | 
affe ein erufen 190 alle Einheimiſchen, die zur f Bombardement von Libau. 


Wanderarhe; erden i 3 8 ’ 

nicht waffen And leder I en 90 Berlin 2. Juli. Der kleine Kreuzer „Augs⸗ 

ſten tun. Das i wird Landarbeit am freudig⸗ burg“ meldet um 9 Uhr abends durch Funk⸗ 

Dette. riegsdienſt auch für die nicht ſpruch: Bombardiere Kriegshafen Libau, bin im 

Ver As gefallene V. A IGefecht mit feindlichem Kreuzer, habe Minen ge: 

der Canız ber Annan ir Sc) fomie ccc. Der Kriegshafen Libau brennt. — Libau iſt 
EN chloſſer⸗, Dachdecker und Klempner» | ein ruſſiſcher Kriegshafen an der Oſtſee. 
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Bekanntmachung. 


Hamburg, 1. Auguſt. 


Mae 5 2 2 du MWilterungs- 
| e e ef 8 e Mc 
ie „Aachben im Bezirk des XVII. Armeekorps der Kriegszuſtand angeordnet und em ee e 5 i | 
en hie vollziehende Gewalt auf die Militärbefehlshaber übergegangen iſt, Laa e malte | 20 nad A, | 
der ibn a egelung des Verkehrs auf Land⸗ und Waſſerwegen hiermit folgendes ee e ee e Me 


Berlin — 


Dresden 760,9 W̃ wolkig 20] zieml. heiter 
Breslau, 759,3) WNW; |wolfig 21) zieml. heiter 


230 Prinatperkehr jeder Art mit Kraftfahrzeugen, Motor- und Fahr⸗ Broniberg 0 W erden 1c ene 


Metz 762,0, SW Nb bedeckt 160 Gewitter 


Fährbooten ähr i i N ö 1 i rantfurt, .[762,1 alb bed.“ 19 Gewitter 
r ähren uſw., ſowie die Binnenſchiffahrt auf Flüſſen und Ka⸗ Nee 9275 = 
nälen mit dem Anstand 15 5 e ſch f ) 8 f a Algen 1682|6 bois | 12) nachts Med. 


Biiffingen 759,88 halb bed 17 3 


2. Im Gr ö i i i H 0 5 0 . Kopenhagen 
gedachten Art nor bebiet wird die Verwendung von Verkehrsmitteln der vor⸗ Stoch 


iberhaupt verboten. Als Grenzgebiet gilt hierbei derienige Teil m - — 88 
der f b erboten. renzgebiet gilt hierbei derjenige Tei gl || = | = | = 
Ante Fordon pen, der zwischen der ruſſſchen Grenze einerſeits und den n e ge 
org au 9 f — — — Rom 763,2 NW wolkenl. 18 = 
Dt. Eylau andrerſeits ee Weichſelufer) — Bahn Graudenz —Goßlershauſen | | 
Belgard — — re 2 — 


Sei iber u Binnenſchiffahrt auf Flüſſen, Kanälen und Seen während der Wasa 


t und bei N c 
edel wird 9 0 te g. . , e e 
n d a Aueh len exhehr, bei al 5 | 


deren 1 5 in Verboten zu 2. und 3. ſind ausgenommen ſolche Fahrzeuge, ace en or mei ai an bes ae 

Unterſchrift und Sen einen von einer Regierungs⸗Behörde ausgeſtellten und mit Sl beg dec ag, an an oer gag dez denne 

reſſe verkehrend 5 empel verſehenen Ausweis oder als in militäriſchem Dienſtinte⸗ Teen ulerien de Heere bei Schi 27 Trſten mi 
1915 (durch Geſtellungsbefehl 2c.) ausweiſen können. 8 öʒkn ihn. den ha 

belegt, 10 Dandlingen gegen dieſe Anordnungen werden mit ſtrengen Strafen ge dun. 22.99 Suubrunbpäen, e dee 

1851 (G. 9 erfolgt nach dem Geſetze über den Belagerungszuftand vom 4. 6. nog 862 Cifen und 985 Cihen, von anne Holger 
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f 3 O. x 51 8 13 f " x ot, 2 0 i e von eichenen Hölzern 23 376 Stück, 
heitsſtraſen verwirkt in) ofen nach den bestehenden Geſezen keine Höhere Freie ee san nnneia Sign Siesiaesi 
Id, mit Gefängnis bis zu einem Jahre. alten, Mauren un indem, 20040 Sie 18821 | 


ö 4 einfachen und doppelten Schwellen, zufammen 73 169 Stück. h 
Seit dem 27. Juli hat nur ein Verkauf von ca. 6000 Rund. N 
fiefern ftattgefunden, welche 88 Pf.pro Kubikfuß brachten. Ca j 


I b & 0 54 | lagern jetzt auf dem Weichſelmarkte noch über 30 000 Rundkie⸗ ö 
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die der von mir verlangten 
entſprechen. 


HBekanntmachung. 
Am geſtrigen Abend hat das Straßenpublikum der inneren Stadt Bilder gezeigt 
Ruhe und Beſonnenheit der Bevölkerung nich 


Eine übungsmäßige Alarmierung der Garniſon genügte, um Zuſtände zu ſchaffen, 


die ich als unwürdig bezeichnen muß. 


Ein Grund zur Beunruhigung liegt nicht vor. Die Beſatzung der Werke ſichert 


die Stadt vor jedem Handſtreich. Ich warne die 


Einwohner! Ich werde im 


Wiederholungsfalle jeden Aufenthalt der Bevölkerung auf den Straßen von 7 Uhr 
abends ab verbieten und fordere ſchon jetzt alle die Einwohner auf, die Stadt zu 


verlaſſen, die ein ruhiges Verhalten nicht 
Thorn, den 3. Auguſt 1914. 


über ſich gewinnen können. 


Her Gouverneur. 


Bekanntmachung. 
Aluſſchriſt der Feldpoſtſendungen. 


Die nach dem Feldheere gerichteten Poſtſendungen können, 
da die Marſchquartiere der einzelnen Truppenteile fortwährend 
wechſeln, nicht, wie im gewöhnlichen Verkehr, auf einen vom 
Abſender anzugebenden beſtimmten Ort geleitet, ſondern müſſen 
zunächſt der Feldpoſtanſtalt zugeführt werden, die für den 
Truppenteil den Poſtdienſt wahrzunehmen hat. 

Für jedes Armee⸗Oberkommando, jedes Armeekorps, jede 
Diviſton — Infanterie⸗ Kavallerie⸗ oder Reſervediviſton — iſt 
je eine mobile Feldpoſtanſtalt in Tätigkeit. Bis zu dieſer Feld⸗ 
poſtanſtalt, die bei dem Stabe mitmarſchiert, werden die an die 
Truppen gerichteten Sendungen befördert; von dort werden ſie 
durch Kommandierte der einzelnen Truppenabteilungen oder De⸗ 
tachements abgeholt. 

Hiernach können die Sendungen nur in dem Falle pünktlich 
an den Empfänger gelangen, wenn die Aufſchriften der Briefe 
uſw. richtig und deutlich ergeben: welchem Armeekorps, welcher 
Diviſton, welchem Regiment, welchem Bataillon, welcher Kom⸗ 
pagnie oder welchem ſonſtigen Truppenteile der Empfänger an- 
gehört ſowie welchen Dienſtgrad und welche Dienſtſtellung er 
bekleidet. 

Dasſelbe gilt ſinngemäß für die Sendungen an die Ange⸗ 
hörigen der mobilen Marine. 

Sind dieſe Angaben auf den Briefen uſw. an die mobilen 
Truppen richtig und vollſtändig enthalten, dann können die 
Sendungen mit Sicherheit der zutreffenden Feldpoſtanſtalt zuge⸗ 
führt werden. Eine Angabe des Beſtimmungsorts in der Auf⸗ 
ſchrift iſt nicht erforderlich, kann vielmehr leicht zu Verzögerungen 
bei Uebermittlung der Sendungen führen. Es iſt daher zweck⸗ 
mäßiger, auf den Briefen uſw. einen Beſtimmungsort garnicht 
zu vermerken ſofern der Empfänger zu den Truppen gehört, die 
infolge von Marſchbewegungen den Standort wechſeln. Wenn 
dagegen der Empfänger zu den Truppen einer Feſtungsbeſatzung 
gehört, bei einem Erſatztruppenteile ſteht oder überhaupt ein 
feſtes Standguartier hat, jo iſt dies auf den Briefen uſw. 


deutlich zu vermerken, außerdem iſt in dieſen Fällen der Be⸗ 


ſtimmungsort anzugeben. 

Die Aufſchriften der Briefe uſw. müſſen recht klar und 
überſichtlich ſein. Beſonders empfiehlt es ſich, die Angaben über 
Armeekorps, Diviſion, Regiment uſw. oder Kriegsſchiff immer an 


Keiner beſtimmten Stelle, am beſten unten rechts niederzuſchreiben. 


Die Ziffern in den Nummern der Divifionen, Regimenter 
uſw. und der Name des Empfängers müſſen recht deutlich, ſcharf 
und genügend groß geſchrieben werden. Blaſſe Tinte und feine 
Schrift ſind möglichſt zu vermeiden. Nachläſſige Ziffern und 
Schriftzüge, oder auch ſolche, die zwar dem an ſeine Schrift ge⸗ 
wöhnten Abſender ſehr deutlich vorkommen mögen, es aber in 


der Tat nicht ſind, zumal wo es ſich unter Hunderttauſenden 


von Aufſchriften um ſofortige Entzifferung im Augenblick handelt, 
werden leicht die Urſache der Verzögerung oder Unanbringlichkeit 
der Feldpoſtſendungen. N ung 

Im übrigen empfiehlt es ſich, auf allen Briefſendungen nach 
dem Feldheer oder der mobilen Marine den Abſender anzugeben. 
Eine Verpflichtung hierzu beſteht jedoch nicht. f 

Das Publikum wird erſucht, im eigenen Intereſſe auf die 
obigen Punkte Rückſicht zu nehmen. N 

Berlin den 1. Auguſt 1914. 


Der Staatsſekretür des Reichspoſtamts. 


raetke. 


Bekanntmachung. 
Es wird gebeten, den Lichtgebrauch auf das 
Notwendigſte zu beſchränken. "EB 


Elektrizitätswerke Thorn. 


O. Stan Hauptmann Schultz, geb. Di, 


Berlin M. 30, Habsburgerſtr. 10, 1, 

N : Telephon Nollendorf 8197. : :: 
5 Minuten vom Untergrundbahnhof Nollendorfplatz, 2 Minulen von der 
elektriſchen Bahn. Zimmer mit u. ohne Penfion, auch tage⸗ u. wochenweiſe. 
ö Elektriſch Licht und Bad. Mäßige Preiſe. : 
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Wer bauen wi 
schütze seine Neubauten gegen 
F Schwamm und Feuchtigkeit 
’ durch unsere 
Asphalt - Isolierplatten. 
. ı Graudenzer Dachpappen -Fabrik, Graudenz. 


Bar 


ZIEHE 


Bekanntmachung. 


Infolge der eingetretenen Mobilmachung wird nachſtehendes 
zur öffentlichen Kenntnis gebracht: 8 
1. Der diesſeitige Fahrplan wird in der Nacht vom 3. 
zum 4. d. Mts. bis auf weiteres außer Kraft geſetzt. 
2. Auſtelle der bisherigen Züge treten Lokalzüge, deren 
Lauf aus den auf den Stationen zum Aushang ge⸗ 
brachten Plakaten erſichtlich iſt. Dieſe Züge können 
von Privatperſonen nur in dem Umfange benutzt 
werden, ſo lange die Militärtransporte dieſes zulaſſen. 
3. Keine Privatperſon hat Anſpruch auf Beförderung; 
auch übernimmt die Eiſenbahn⸗Verwaltung keinerlei 
Gewähr auf Weiterbeförderung des Reiſenden bis zu 


der auf der gelöſten Fahrkarte bezeichneten Bejtim= |} 


mungsſtation. 


4. Die Beförderung von Privatgütern und Vieh findet N 


überhaupt nicht ſtatt. 
5. Alle Einwendungen gegen dieſe Beſtimmungen und 
alle Geſuche um Beförderung von Privatperſonen, ſo⸗ 
wie Vieh und Gütern ſind zwecklos und werden von 
der Eiſenbahnverwaltung unbeantwortet bleiben, da die 
oberſte Heeresleitung aufgrund des Geſetzes über die 
Kriegsleiſtungen über die Benutzung der Eiſenbahnen 
im Intereſſe der Landesverteidigung verfügt hat. 
Danzig den 1. Auguſt 1914. g 
Königliche Eiſenbahndirektion. 


AU 


I K 
vw. 2 7 Br 
Was Dichter besungen 
und Maler mit duftigem Schmelz edler Farbentöne 
malen: . das herrliche 1 von Appigkeit und 
Glanz .., das verlieren Sie wenn Sie ſeine Pflege 
vernachläſſigen. Wit Recht find Sie betrübt, wenn 
Sie daran denken. Aber wenn Sie klug ſind ziehen Sie 
die einzig logiſche Folgerun und beginnen mit einer 
“ energiih durchgeführten Haarpflege. Verwenden Sie 


„ Deu Dralle s 
Birken-Haarwasser 


Sie werden überraſcht ſein über die wunderbare 
Wirkung, die Einreibungen mit dieſem aus edeliten 
Grund 


runditoffen hergeſtellten Haarwaſſer erzeugen. Sie 
ühlen ſich verjüngt und ſpüren förmlich, daß Ihr 
Haar erguickt und Tebensfähiger geworden iſt. Er⸗ 5 
weiſen Sie Ihrem Haar regelmäßig dieſe dene 
tun Sie es im Intereſſe Ihres Sr [befindeng un 
Ihres guten Aussehens . | 


Fordern Sie ausdrücklich Dr. Dralle's Birken⸗Waſſer 
in Drogerien, Parfümerien, Friſeurgeſchäften ſowie in Apotheken. 
8 Mark 1.85 und 3.70. 


älteſten Fällen, geg. ärztl. A 


ſolcher, die bisher jahrelang alles mo glos 
11 Rh & 5 8 gl. erfolglos. angewandt) in ler 
2 m. b. H., Sommerſeio 20 
| (Bez. Frankfurt, Oder). Kraukenkaſſenmitglieder erhalten Preisermäßigung. 


hat ihre Schrecken verloren, seitdem man die Gewiss- 
heit hat, dass diese heimtückische Krankheit 


ganz und auf immer 


heilt werden kann. Verlangen Sie kostenlos gegen 20 Pk. 
a für Porto-(verschloss. Doppelbrief ohne jede Aufdruck) be- 
lehrende Broschüre über ein neues Heilmittel ohne Einspritzung, 
ohne Schmierkur, ohne sonstigen Gifte, ohne jede Berufs- 
störung (auch ohne Quecksilber u. Salvarsan). Irgend 
eine Verpflichtung entsteht Ihnen nicht. Es wird Sie 
nicht reuen, wenn Sie sofort schreiben an 
Apotheker Dr. A. Uecker, G. m. b. H. injessen 15 5 
bei Gassen (Lausitz). 


; U 3 Zim. u. beh. vom 1. 10. zu verm. 
er neten es ne 5. Wohnungen Junkerſtr. 6. 


I Hente Abend eingeſtellt. 
˖ Thorn den 3. Auguſt 1914. 


Bekanntmachung. 


Die Omnibusfahrten nach der 
Jakobsvorſtadt und dem Bahn⸗ 
hofe Thorn⸗Nord werden mit 


Der Magiſtrat. 


Kunfteis. 


Der Verkauf findet nur ab 
Schlachthof ſtatt. Eisverkauf per 
Eiswagen einſtweilen eingeſtellt. 

Thorn den 3. Auguſt 1914. 

Die Schlachthofverwaltung. 


Zurückgelehrt. 
Dr. Sa 


Ft, 
Branuenarzt. 
Zurück gekehrt 

Dr. Droese. 
Zurück gekehrt 
Zahnarzt Meisel, 


Mein 


Tat 


in Thorn, 30 Schüler des evang. Semi⸗ 
nars, beginnt am Sonnabend den 8. 
August für Herren und Damen von 7 
bis 10 Uhr im Artushof. h 
Meitere Anmeldungen ſeitens junger 
Mädchen täglich im Thorner Hof“. 
Elise Funk. 


Automobil- 
Ingenieur, 


möglichſt militärfrei, ſucht bei hohem 
Gehalt ſofort 


Verkehrs⸗Offizier vom Platz Thorn 
Perſönliche Vorſtellung 
Luftſchiffhalle. 

Eine große Anzahl 
gelernte u. ungelernte 
9 2 ® 


beſondersKorbmacher, Schneider, 


Sattler uſw. finden ſofort bei 
[höchſten Löhnen dauernde Be⸗ 


ſchäftigung beim 
Uerhehrsofizier vom Plat 
in Thorn. 
Meldung: Luftſchiffhalle. 
Jiaüngere s 


Buchhalterin 


während der Kriegszeit geſucht. Arbeiter 
ſtellt ein bei hohem Lohn 


Thorner Brauhaus. 


Sofort tüchtige, jüngere 
9 ß 


r 


Thorner Brotfabril. 


eh 


0 N 
zur ſelbſtändigen Leitung unſerer Filialen 
geſucht. 


b Thorner Brotfabril. 


Lehrling 


zu ſofort oder ſpäter ſucht 
Hugo Claass. 


2 Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein K. Schola, Inſtallateur 
und Klempuermeiſter. Mellienſtr. 74, 


: Suche 


von fofort für Hotels, Reſtaurants 
und Kantinen: Kellnerlehrlinge, Lauf⸗ 
burſchen, die gleichzeitig im Geſchäft 
behilflich ſind, Hausdiener u. Kutſcher, 
Kochmamſell, Lehrfräulein für Küche, 
Büfeltfräulein, auch auf Rechnung, 
Stützen, Verkäuferinnen für Wurſt⸗ 
geſchäft und alle Branchen, Köchin u. 
Stubenmädchen. Stanislaus Lewan- 
dowski, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler, Thorn, Schuhmacherſtr. 18, 
Fernſprecher 52. 

Aufwartung verlangt Schillerſtr. 20, 2. 


& | verlangt 


Kräfligen Laufuxſchen 


8 N 


S 


Verein 


Das Stiftungsfeſt des Vereins 
am 9. d. Mts. wird bis au 
weiteres verſchoben und findet an 
dieſem Tage nicht ſtatt. 


Her Vorſtand. 
die Trinkerfürſorgeſtel 


Gemeindeschule, Bäckerſtraße, erteilt 
unentgeltlich Rat und Hilfe Donners 
ag, 6—7 Uhr. 

6 


Ante 


für Schüler des kath. Lehrer⸗Seminars 
Einige Damen werden noch aufgenommen 
Anmeldungen in den Buchhandlungen vol 
Golembiewski uud Steinert. 
Balletmeiſter Friedr. Heid sell. 
. —— — Be — 


Zur Aushilfe ſucht per ſofort 


füchtige Berfüuferin 


H. Töpfer, Pionier⸗Kauline⸗ 


Ein Hausmann 


wird von fofort geſucht. A. Bnrieckh 
Bäckermeiſter, Coppernikusſtr. 21. 2 
Militärfreien 


hiller oder Plerdedurliel, 


guter Pferdepfleger, zum ſofortigen Anz 
tritt geſucht. 


Landrat Kleeman 
Helterfahrer 
und Arbeitsburſchen 


Moede, Gerechteſtk. 2 


er 


verlangt 20 
Hugo Eromin, Neuſt. Markt. 2 
Mehrere 


Arbeiksburſchen 


für dauernde Arbeit ſtellt ein 
Maſchinenfabrik Born & Schätze 


hulwarleirau oner. Mandel 


von gleich geſucht 
Brombergerſtr. 26, Vorderhaus, ph 
Ein 


Aufwartemädchen 


wird von ſofort verlangt 5 1 
Gerberſtraße 27. 


Ein ordentliches, ſauberes 


. 


2 30 haufen geſucht Y 


Speisekartoffeln. 


Otto Romann, Schießplatz Thor, 
Militärlieſerant. 7 
Gut erhalt. Begiirier-Kallı 
Billard, Präziſ. Waage , 
Dezimalwaage m. Gewichte 5 
zweirädriger Handwagen! 
diverſe Zinnmaße 9 
zu kaufen geſucht. Angeb. unter A. D. 


an die Geſchäftsſtelle der „Brefie = 

.  seitnlsbartien 1 

fü ft) entihloffene enten 
t 


Waiſe, 32 j., 120 000 Verm., äul 
21 l., 50 000 Verm. 19 1, kath. Ferm, 
100 C00 Verm., Halbwaiſe 80 000 Wai 
21 J. Offizierstochter 300 000 Verm. men. 
noch viele 100 andere reiche alten. 
Herren, g. ohne Vermög. erhalt. koche. 
Auskunft bei der größten inter in 48 


* 


vermitilg. Schlesinger, Ber at N 


m 
Welche vorurteilsloſe Danang 
etwas Vermögen, eventl. mit Anha 


® 
heiratet ne 
ſchuldlos gefchiedenen, beſſeren Mann 117 
Anhang, 39 Jahre alt, evangeliſch, met. 
niſch gebildet, früherer Bauunterne bote 
Anonym zwecklos. Ehrenſache. and el 
unter 8. U. an die Geſch. der „ 


Die Beleidigung, 


gegen Frau Pock Kanes ic de per. 


Gefunden! _... 


Sonnabend Abend 1 Paket. 202 uffee 


bei Duwensee, Culmer 
Bergſtr. 7. 
Täglicher Kalendei- 
g 2 
o le a 2 2 
1914 5 8 5 3 3 3 5 
8 8 2 3 58 
3 
— 5 1 
Tann 9 10 11 12 13 1 22 
1017 18119 20 25 20 
23 24 25 26 27 5 
30 31 — = 349 
September 15 = 8 9 10 16 10 
13 1415 16 1% 25 
20 21 22 23 2 
27 28 29 30 20 
Oktober N 8 9 1 


Hierzu zwei Blätter 


